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Große Woche öer Außenpolitik .
Eine Reichstagsrcde Stresemanns . — Die kommende Entwaffttnugsnote .
5) err Stresemann hat gestern die angekündigte große

außenpolitische Rede im Reichstag gehalten . Sie war lang ,
aber nicht groß . Wer sich von dieser Rede eine Sensation
versprochen hat , ist enttäuscht worden . Diese Rede war

instruktiv . Sie unterrichtete über die Beziehungen Deutsch -
lands zu den Staaten der Welt in einer Aufzählung , die

katalogmäßig , monoton und trocken wirkte . Sie zeigte die

gewaltige Arbeit , die der Abschluß der handelsver -
träge , die Wiederherstellung normaler Handelsbeziehungen
zum Ausland für die deutsche Außenpolitik bedeutet . Sie
unterrichtete über die politische Problematik der

deutschen Außenpolitik . Alles in einer trockenen Vorlesung ,
deren Unterschied zum sonstigen Redefluß des deutschen
lllußenpolitik . Alles in einer trockenen Vorlesung , deren

Unterschied zum sonstigen Redefluß des deutschen Außen -
Ministers sehr bemerkt wurde .

Diese Rede war sehr maßvoll . Nicht nur aus außen -
politischen Gründen , Herr Siresemann muß darauf Rück -

ficht nehmen , daß sein außenpolitischer Kurs auf starke Wider -

stände innerhalb der Regierungskoalition selbst stößt . Wenn

er eine außenpolitische Rede hält , spricht er nicht nur zum
Ausland gewandt . Er muß seiner eigenen Regierungsmehr -
heit gegenüber entschuldigen , darlegen , überzeugen , über - �

reden . Das gilt für die handelspolitischen Fragen , noch mehr

für die politischen Fragen , wie Räumungsfrage , Sicherheits -
Problem , Eintrat m den Völkerbund .

Im Rahmep der Besprechung der Handelsvertragsver -
Handlungen wies Stresemann auf die kleine Z o l l v o r -

läge hin , hie morgendem Reichsrat zugchen wird . Er bat

um beschleunigte Erledigung dieser Vorlage , da eine Ver -

zögerung die Situcktion bei den Handelsvcrtragsverhandlun -
gen ungünstig beeinflusse und Deutschland teuer zu stehen
kommen könne . Wenn man will , kann man darin eine ver -

steckte Polemik gegen die agrarischen Kreis « und gegen die

Ministerkollegcn Stresemanns erblicken , die um der eng -

stirnigen agrarischen Interessentenforderungen willen die

Fertigstellung und die Verabschiedung der kleinen Zollvorlage
bisher verzögert haben . Die Begründung , die der Außen -
minister für die Zollvorlage unter dem Gesichtspunkt der

. Handelspolitik gab . die Rolle , die er ihr als Instrument der

Handelspolitik zuwies , ist nicht zu vereinbaren mit der Vor -

» vegnahme der wichtigsten Ausgaben der großen Zollreform
in der kleinen Zollvorlage .

Herr Stresemann will die Räumung der nörd -

l i ch e n Zone erreichen . Das wollen wir auch . Er weiß

dafür keinen anderen Weg als den . den die Reichs -
reaiernngen vor der Regierung des Rechtsblocks bisher ein -

geschlagen hat . Er fürchtet schwerwiegende Forderungen der

alliierten Mächte in der Entwaffnungsfrage . Er wandte sich

mit ziemlicher Schroffheit gegen die Stellungnahme deutscher
Pazifisten , denen er Begünstigung des Standpunktes der

Alliierten vorwarf . In diesem Punkte redete er , um den

Rechtsvcrbänden , die einen Teil seiner Regiernngsgrundlage
bilden , eine Konzession zu machen . Er verlor kein Wort

darüber , daß die Tätigkeit von Verbänden , wie Stahl -
Helm , Werwolf und W i ck i n g der Durchführung einer

auf Verständigung abzielenden deutschen Außenpolitik
hundertmal mehr Schwierigkeiten bereitet als die inoppor -
tunste pazifistische Veröffentlichung . Es ist die Eigenart der

Situation des deutschen Außenministers , daß er die Außen -

Politik , wie sie unter Hermann Müller , unter Wirth . ' unter

Raihenau eingeleitet und geführt worden ist , fortführen muß ,
weil für Deutschland keine andere Außen -
Politik möglich i st . daß er aber für die Führung dieser
Politik nicht mehr mit der Einsicht und der Festigkeit des

Willens der Kräfte rechnen kann , die seine Regierung tragen .

Das gilt für die Entwaffnungsfrage wie für die S i ch e r -

he its frage . Seine Darlegungen zur Sicherbeitssrage
waren ein Kolleg sür die Deutschnationalen um Freytagh -
Loringhoven und Everling . Er wies darauf hin , daß seine

Vorschläge in der Sicherheitsfrage zurückgehen auf die Pläne
des Reichskanzlers Cuno . Er prägte die Formel , daß die Re -

gierung ein - Lösung der Sicherhcitsfrage m i t Deutschland

anstrebe , weil eine Lösung ohne Deutschland eine Läsung
gegen Deutschland sei. Er verzeichnete die Tatsache , daß
bisher keine Antwort auf seine Vorschläge eingelaufen sei .
Er zog daraus nicht mit den Deutschnationalen uin Freytagh -
Loringhpven die Schlußfolgerung , daß nunmehr der Kurs der

deutschen Außenpolitik geändert werden müsse , sondern stellte
fest , daß er nach wie vor bereit sei, an der Lösung der Sicher -
heitsfrage mitzuarbeiten .

In seinen Darlegungen über den Völkerbund be -

zeichnete er ein Zusammenarbeiten Deutschlands mit den
alliierten Möchten im Völkerbund solange als nicht zweck -

voll , als die schwebenden Streitfragen nicht erledigt seien ,
vor allem , solange die nördliche Zone nicht geräumt sei. Es
wäre besser gewesen , in diesem Zusammenhang seine Formel
über den Sicherheitspakt sinngemäß zu erweitern : Deutsch -
land muß in den Völkerbund , denn ein Völker -
bund ohne Deutschland ist ein Völkerbund gegen Deutschland .

Der Gesamtinhalt dieser Rede ist : Fortführung der

Außenpolitik , die von den republikanischen Regierungen be -
trieben worden ist . Die Regierung des Rechtsblocks kann
keine andere Außenpolitik betreiben . Ob freilich aus der Zu -
sammensetzung der Regierung , aus den Tendenzen der diese
Regierung tragenden Parteien und Verbände nicht Hemmun -

gen der deutschen Außenpolitik entstehen , das ist eine andere

Frage . Herr Stresemann mag sich bemühen , diese Kräfte
zu belehren und zu überreden — er wird sie und ihre un -
günstigen Rückwirkungen auf die deutsche Politik nicht aus
der Welt schaffen .

Ein offiziöses Dementi .

Kein Garantieangebot für die Ostgrenzen .

WTB . meldet : Ausländische Zeitungen ' bringen Meldungen ,
wonach die deutsche Regierung kürzlich den alliierten Regierungen
zu verstehen gegeben haben soll , daß sie im Rahmen der Sicher -
hcitsoerhandlungen auch zu einer Garantierung der deut -

schen Ost grenzen bereit sei , falls dafür der Anschluß
Oe st erreich ? an Deutschland zugelassen werde . — Wir erfahren

hierzu von zuständiger Stelle , daß diese Meldungen völlig aus
der Luft gegriffen find .

Die Entwaffnungsnote üer Alliierten .
Ueberreichung in dieser Woche .

c o n d o a . ls . Mal . lMTv . ) Me Reuter erfährt , könne

angenommen werden , daß die Rote der Alliierten in der

Frage der Entwaffnung Deutschlands im Laufe dieser Woche tn

Verlin überreicht werden wird .

Die französische Antwortnote an Deutschlaad aus
die lehtcn deutschen Vorschläge sür einen Slcherheitspakt , die der bri

tischen Regierung bereits mitgeteilt ist , wird aller Wahrscheinlichkeit

nach dem britischen Kabinelt in seiner nächsten Sitzung vorgelegt
werden .

Schwere Bedingungen .

Paris . IS . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die aus England

stammende Meldung , daß die Rote der Alliierten in der Entwaff

nunzsfrage bereits am Mittwoch oder Donnerelag in Verlin über -

reicht werden wir ! ; , hält man in den unterrichteten Kreisen von

Paris für wenig glaubwürdig , zumal die nächste Sihung
der Votschatferkonserenj noch nicht endgültig anberaumt ist und

keineswegs vor Mittwoch staltfinden wird . Räch den vorliegenden

Informationen scheint es . daß in den Verhandlungen der letzten

Tage ein völliges Einvernehmen zwischen London

und Paris über die noch strittig gewesenen Punkte herbeigeführt
werden konnte , wenn es den Bemühungen der englischen Regie

rung auch gelungen sein sollte , durch Veseitlgung gewisser Zwei

deutigkellen in dem französischen Entwurf späteren Schikanen vor -

zubeugen . so wird man sich doch in Deutschland daraus gesaßt
machen müssen , daß die Forderungen , die die Volschasterkonserenz
an Deutschland stellen wird , außerordentlich schwerer
Ratur sind , und daß für die Räumung von Köln Opfer verlangt
werden , von denen einige , wie die völlige Reuorganisierung der

Schuhpolizei , von der deutschen Linken stets mit großer Schärfe

bekämpft worden sind .

Dürgermeisterwahlen in Frankreich .
Erfolge der Linken .

Parts . 18. Mai . ( MTB . ) Bei den gestern in den meisten
Gemeinden Frankreichs vorgenommene » Bürgermeisterwahlen sind
viele Radikale und S 0 z i a l i st e n gewählt worden , so in Lyon
H e r r i 0 t mit 56 von 57 abgegebenen Stimmen , in Bordeaux der

f 0 z i a l i st i s ch e Abg . M a r g u e t, in Nimes der sozialistische Abg .
R 0 u g e r , in Erenoblc der sozialistische Abg . M i st r a l, in Angers
der radikale Abg . Levasseur , in Aoignon der sozialistische Abg .
Gros , in Orleans der radikale Abg . ( Ehollet , in Tours der sozio -
listische Abg . M 0 r i n, in Ainiens der sozialistische Abg . 2 e .

c 0 i n t e, in Lorient der sozialistische Abg . S e r 0 l, in Nantes der
radikale Abg . Bellan und in Marseille der sozialistische Senator

F l a i s s l e r c ?.

In Frankreich , wie in vielen anderen Staaten , ist der Gemeinde

ratsvorsitzende zugleich Bürgermeister und Chef der Gemeindever -

wallung .

Sicherheit und Völkerbund .
I » französischer Auffassung .

( Don einem besonderen Pariser Korrespondenten . )

Der Entwurf der französischen Antwortnoie auf die Bor -

schlüge der deutschen Regierung über die Sicherheit ist fertig -
gestellt : Durch den Tod Eberts , durch den Sturz des Kabinetts
Herriot und schließlich durch die für die öffentliche Meinung
Frankreichs stark überraschende Wahl Hindenburgs sind Per -

zögerungen hevorgerufen worden , die zum Teil rein technische ,
zum Teil aber auch psychologische und poliiische Ursachen
hatten .

Durch den Tod Eberts unb die Wahl Hindenburgs wurde
für Frankreich die Frage aufgeworfen , ob die Vorschläge , so
wie sie im Februar von der deutschen Regierung übermittelt
morden waren , aufrechterhalten werden können . Durch den

Sturz Herriots war die Frage entstanden , ob das neue Ka -
binett den gleichen prinzipiell wohlwollenden Standpunkt
gegenüber dem „Slcherheitspakt " einnehmen würde wie das
Kabinett Herriot . Am unklarsten erschien die Situation » m-
mittelbar nach der Wahl Hindenburgs . Sowohl in den

französischen Regicrungskreiscn , als auch in den Reihen der
führenden Linksparteien fragte man sich, ob die deutschen Vor -

schlüge noch ernst genommen werden könnten und ob sie nicht
dem tiefften Mißtrauen , das der Sieg der Nationalisten wach -
gerufen hatte , am besten entsprechen würdet wenn die Re -

gierung jede Diskussion über die Vorschläge vor dem Ein -
tritt Deutschlands in den Völkerbund ablehnte . Wenn es
schließlich nicht dazu kam , so liegt das in erster Linie daran .
daß die deutsche Regierung wiederholt wissey ließ , an den

Vorschlägen würde sich nichts ändern , und der neue Präsident ,
Herr v. Hindenburg , habe sich voll und ganz mit ihnen
einverstanden erklärt .

Zwar zeigte man sich deshalb in den führenden poli -
tischen Kreisen stark erstaunt , weil man doch weder gewisse
frühere Erklärungen des neuen Reichspräsidenten , noch vor
allem die Feldzüge seiner begeisterten . Anhänger , die von

irgendeinem Verzicht auf Elsaß nichts wissen wollten ,

vergessen hatte . Aber da Berlin , da die Htrren Luther und

Stresemann ausdrücklich betonen ließen , daß der Marschall -
Präsident auch die nochmalige freiwillige Bestätigung des Ver -
zichts auf Elsaß - Lothringen gutheiße , so glaubte man in ge -
wissen nationalistischen Manifestationen , die noch in aller -

jüngster Zeit stattfanden und die in schärfster Weise gegen
jeden „Sicherheitspakt * gerichtet waren , keinen genügenden
Grund zu sehen , um die Verhandlungen zu verschleppen oder

gar abzubrechen .

Allerdings würde man in den Linkstreisen , der Nieder -

läge von Marx zum Troß » doch nicht genügend Vertrauen in

die Stärke der republikanischen Parteien Deurschlands haben ,
wenn nicht der feste Glauben vorhanden wäre , daß Deutsch -
lands Arbeiterschaft im Notfall jeden Monarchist ! -
schen Putsch , zu dem sich die Reaktion etwa durch ihren Prä -
sidentenwahlsieg ermutigt fühlen könnte , zu ersticken imstande
wäre . Ohne dem hätte das Kabinett PainlevS es nicht wagen
können , zu handeln , als ob seit dem Eintreffen der deutschen
Vorschläge nichts geschehen wäre . Selbst der Friedenswille
des neuen Außenministers hätte nicht genügt , um die Wider¬

stände zu brechen , die seit dem Sieg Hindenburgs auf dem

Boden des Mißtrauens in die Höhe wucherten , wenn eben

nicht trotz Hindenburg - Ueberräschung ein Vertrauen in die

deutsche Demokratie übriggeblieben wäre : in diesem Zu -
sammenhang hat die Rückkehr Otto Brauns in das

preußische Ministerpräsidium eine große Rolle gespielt .
Allerdings wird das Ergebnis des 26 . April doch nicht

ganz spurlos bleiben . Die gleiche Antwort , die Deutsch -
land erhalten hätte , wenn Marx gewählt worden wäre , wird

wohl nicht nach Berlin abgehen . Sie wird knapper , zurück -
haltender sei . » als der erste Entwurf . Jedoch wird sie nichts

enthalten , was die Fortfiihrung der Verhandlungen irgend -
wie erschweren könnte — sie wird keine Bedingung stellen ,
die Deutschland als unerträglich empfinden müßte .

Zwar wird sie den Eintritt Deutschlands in den Völker -

bund als ein logisches Resultat der unmittelbaren Entwicklung

betrachten , aber sie wird ihn nicht als Vorbedingung

zum Abschluß eines Sicherheitspaktes stellen , sondern eher als

dessen selbstverständliche Folge erscheinen lassen . D' e sronzö -
fische Regierung wird vielleicht gerade , was diese Frage be -

trifft , etwas hinter den Fordsrungen ihrer Mehrheit zurück -
bleiben : denn für denjenigen , der die Ansichten kennt , die

sowohl innerhalb der sozialistischen , als auch der radikalen

Fraktion vorherrschen , ist es kein Zweifel , daß der E i n t ri t t

Deutschlands in den Völkerbund von ihnen als

fast noch wichtiger betrachtet wird als der Abschluß eines

Sicherheitspaktes . Es würde ein schwerer Konflikt entstehen ,
wenn man etwa in den französischen Linkskreisen die Emp -
findung hätte , daß Deutschland den Sicherheitspakt abzu -

schließen sucht , ohne zu gleicher Zeit in den Völkerbund ein -

zutreten . Ja . es ist sogar keineswegs ausgeschlossen , daß in

diesem Fall die Linksparteien , in erster Linie die Sozialisten ,
die Ratifikation des Pakts verweigern würden . Jeden -

falls tut man gut daran , durch die vorsichtige Formel , die von



der französischen Regierung in der Frage des Verhältnisses
Deutschlands zum Völkerbund angerrandt wird , sich nicht
über die Grundansichten der Kammermehrheit täuschen zu

lassen , die den Völkerbund als solchen über jeden Pakt stellt
und die sicherlich keinen Pakt gutheißen würde , wenn er

irgendwie als eine Schwächung der Autorität des Völker -

bundes erschiene .
Der Bloc National , der sowohl gegen den Pakt , als auch

gegen die Zulassung Deutschlands zum Völkerbund ist , würde

sich Im gegebenen Augenblick nicht scheuen , ein Zögern Deutsch -
lands , in den Bund einzutreten , gegen die . ganze Außen -
Politik der Linken auszubeuten . Keines der von ihm aus -

gesuchten Argumente könnte gefährlicher wirken als gerade
dieses , wenn es ihm durch die kommenden Ereignisse etwa

gegeben werden sollte , gerade weil es auf die Linke noch
stärkeren Eindruck macht als auf die Rechte .

Eine Minifteranklage — um H4 AU
Zum Freispruch des Genossen Hermann - Thüringen .

Zu dem bereits gemeldeten Freispruch des früheren
tbüringischen Ministers Genossen Hermann schreibt uns noch
der Verteidiger des Freigesprochenen , Genosse Kurt Rosen -
seid :

Der frühere thüringische Innenminister Genosse Hermann
war bekanntlich im Januar 1923 plötzlich verhaftet worden , well er

Urkundenfälschungen (! ) begangen haben sollte . Don dieser
Anklage ist er glänzend freigesprochen worden . Jetzt handelle es
sich noch um zwei weitere Anklagen : 1. um eine sogenannte B e -

seitigung von Urkunden und 2. um Untreue , angeblich
begangen durch Auszahlung von Papiermarkbeträgen , die in Gold -
mark 93,95 Mark (! ) ausmachen , an einen früheren Beamten .

Die erste Anklage beruhte darauf , daß Genosse Hermann ein
Aktenstück mit Beschwerden über außerdienstliche » Benehmen eines
c. is dem Staatsdienst ausgeschiedenen Regierungsrats nicht in den

Eeschäftsgang gegeben , sondern — nach Besprechung mit den beiden
zuständigen Referenten in den in seinem Dienstzimmer befind -
lichen Schreibtisch gelegt und später versehentlich mit anderen
Schriftstücken in seine Wohnung genommen hatte . Don der An -
skoge der Aktenbeseitigung hatte schon das Schöffengericht unseren
Genossen freigesprochen , der Staatsanwalt hatte ober B e -
r u f u n g eingelegt , und es mußte deshalb nochmals auch über diesen
Punkt verhandelt werden . Trotzdem dabei immer klarer wurde , daß
ein Minister das Recht hoben muß , selbständig zu bestimmen , wo
ein Astenstück aufzubewahren sei , beantragte der Staatsanwalt nicht
pisnigcr als sechs Wochen Gefängnis oder 1500 Mark
Geldstrafe ! Die Strafkammer in Weimar aber
sprach frei , indem sie erklärte , daß die Verwahrung eine » Akten -
stücke , im Amtsraum , noch dazu nach Verständigung mit den zwei
zustündigen Referenten , kein « Aktenbeseitigung im Sinne des Straf -
gesetzes war .

Die zweite Anklage stützte sich darauf , daß jener Beamte ,
über den Beschwerden eingegangen waren , im Laufe von Derhand -
lungen zum freiwilligen Ausscheiden aus dem Amt bestimmt worden
war gegen die Verpflichtung de « Staates , Ihm noch über den Zeit -
punkt seines Ausscheidens hinaus Geldbeträge zu zahlen . Daraufhin
hatte der Angeklagte , ohne daß der Etat oder ein Gesetz ihm hierzu
ausdrücklich ein Recht gab , Umzugskosten und — für einen von
jenem Beamten anzufertigenden Gesetzentwurf — drei Monats¬
gehälter im Gesamtbeträge von sage und schreibe 93,95 G o l d m a r k
zur Auszahlung bringen lassen . Darin sollt «, nach Ansicht der
Staatsanwaltschaft Weimar , die Untreue liegen . Wegen dieses
Delikte « tyar Genosse Hermann sogar in erster Instanz zu 1000 W.
Geldstrafe verurteilt worden , insoweit hatte er Berufung eingelegt ,
um einen Freispruch durchzusetzen .

In der Verhandlung über diesen wesentlicheren Punkt der An -
klage konnte von der Verteidigung unter Beweis gestellt werden ,
daß in zahlreichen Fällen der Reichs - und thüringischen Staatsver -
ualtung ähnliche Vereinbarungen mit bereits ausgeschiedenen Be <
muten getroffen waren . Insbesondere ist jener Fall bemerkenswert ,
in welchem der Großadmiral von T i r p i tz als Staatssekretär des

Rcichsmarineamts den Leiter der Kieler Werft durch Gewährung

seines Gehalts sogar auf Lebenszeit dazu bestimmt hat . sofort
aus den Diensten des Reichs auszuscheiden . Dieser Mann bezieht

sein volles Gehalt ohne jede Gegenleistung noch heute . Ohne daß

Tirpitz unter Anklage gestellt worden wäre !

Genosse Hermann sollte verurteilt werden , weil er ohne etat -

rechtliche und ohne sonstige gesetzliche Grundlage 91 M. hat zahlen

lassen ! Wie die Reichsregierung die bekannten 700 Millionen an die

Ruhrinduftriellcn zahlte , ohne daß aber Anklage erhoben worden

wäre !
Keiner der zahlreichen in zweitägiger Verhandlung vernommenen

Zeuge » — mehr oder weniger rechtsstehende Ministerialbeamte —

konnte auch nur einen Zweifel dahin äußern , daß etwa dem Ge -

nofsen Hermann zuzutrauen sei , jene Zahlungen in Kenntnis ihrer

Rechtswidrigkeit geleistet zu haben . Und trotzdem Anklage wegen
Untreue ! Und trotzdem ein Antrag des Weimarer Staatsanwalts

auf Verurteilung zu sechs Wochen Gefängnis oder 1500 M.
G e l d st r a f e!

Das Gericht fand auch in diesem Punkte das richtige Urteil :

es sprach frei ! Die Begründung , daß nicht einmal eine

Schädigung des Staates erwiesen ist , geschweige denn
das Bewußtsein des Angeklagten , zum Nachteil des Staates ge -
handelt zu haben , war für den Weimarer Staatsanwalt ein schwerer
Schlag. Es gibt also noch Richter in Weimar !

Die Sozialdemokratische Partei und Genosse Hermann
können mit Stolz und Genugtuung auf diesen Prozeß zurück -
blicken . Von all den ungeheuerlichen Verleumdungen und

Verunglimpfungen der Partei und unseres Genossen ist nichts ,
gar nichts übrig geblieben .

Aber die Hetze hat ihre Schuldigkeit getan Während der
von I a r r e s und Stresemann veranlaßten Militär »
diktatur konnte der militärische Jurist die Staatsanwaltschaft
beeinflussen , die Verhaftung des Ministers und die Anklage -
erhebung durchsetzen . Gleichzeitig sorgte eine wilde Leein -

flussung der gesamten Rechtspresse dafür , daß in ganz Thü -

ringen und in ganz Deutschland eine Panikstimmung über die

„sozialistisch « Verworfenheit " ausbrach . Ganz wie mit der

Varmat - Hetzs , die auch nur inszeniert wurde , um die R e i ch s -
Präsidentenwahl zu beeinflussen . Wer entschädigt jetzt
den Freigesprochenen für die Unbill , die er erlitten ?

Die Grubenkatastrophe in Dorstfelü .
Eine sozialdemokratische Interpellation .

Die sozialdemokratische Fraktion de « Reichstages hat folgende
Interpellation eingebracht : Das neue große Grubenunglück auf
Zeche „ D o r st f e l d " lenkt erneut die Aufmerksamkeit auf die

großen Gefahren , denen die Bergleute bei ihrer schweren Arbeit aus -
gesetzt sind . Ist die Reichsregierung bereit , eine strenge Unter -
s u ch u n g der Ursachen des Unglücks herbeizuführen und dem

Reichstag so schnell wie möglich einen eingehenden Bericht vor -

zulegen ? Was hat die Rsichsregierung getan , um dem Beschluß
des Reichstages vom 19. Februar 1925 ( gesetzliche Sicherheiten an -

läßlich des Unglücks auf „ Minister Stein " ) zu entsprechen ?
Außerdem ist dem Reichstag eine von allen Parteien

mit Ausnahme der Völkischen und Kommunisten unterzeichnete
Interpellation folgenden Wortlauts zugegangen : Der Kohlenbergbau
im Wurmrevier , das 10 Proz . des Gefamtkohlenvorkommens in

Deutschland umfaßt , ist durch die Absatzkrise schwer gefährdet .
Während in den anschließenden niederländischen und belgischen
Kohlengebieten die vorhandenen und im Bau begriffenen Wasser «
straßen eins billige Transportmöglichkeit in die bisher
von der Wurmkohle belieferten Absatzgebiet « — Süddeutschländ ,
Schwei, v Italien — gewähren , ist die Reichsbahn nicht in der Lage .
durch Neuanlazen und Umbauten der bestehenden Dahnen , durch

Ermäßigung der Tarife usw . den heimischen Bergbau konkurrenz -
fähig zu erhalten .

Wir fragen an , ob der Reichsregierung diese Notlag « de » Wirt -

schaftsgebiets im äußersten Westen des Reiches bekannt ist . und ob

sie geneigt ist , durch eine großzügige BerkehrspoUtik , insbesondere

auch durch Förderung des Planes einer Wasserstraßenverbindung

zum Rhein , den wichtigen Grenzbezirk lebensfähig zu erhalten ?

Großstaötfrühling .
Von Lrrnhard Faust .

Er ist kränklicher , bescheidener und schüchterner als der Frühling
draußen auf dem Lande , und feine Liebe Ist stiller und verschämter .
Aus den Blumen Im Fenster und dem Rasen enger Gärten der
Hinterhöfe grüßt er freundlich , in die Werkstatt ist er getreten .
zögernd und behutsam , und hat uns zugewinkt , er hat die Greise und
die Mütter , die Kranken und dos Elend , das der Winter in nasse
Mauern gesperrt hatte , an die Rasenplätze am Strande unten hin -
geführt und wie ein riesiges weißes Leichentuch in die Sonne ge -
lagert . Er ist mit den Kindern in die Anlagen gegangen und hat mit
ihnen im Sande gespielt , daß hohe Staubwolken weit hinflogen und
die Kleinen jauchzten und die Mütter schrien , oh ! Er ging fein
jittfani durch Straßen spazieren , mit einer verwelkten Blume im
Knopfloch und schwenkte verwegen sein Stöckchen . Und wenn abend »
die Fobriktore sich weit öffneten , und die Sirenen heulten , da stand
er unten und wartete , und hat den Mädels leise zugeflüstert , daß
sie vergnügt erröteten , dem Alten da die Hand gedrückt und ist
abends mit den Genossen in die Versammlung gegangen .

Dort hat er sich erst ein wenig Mut angetrunken , sst dann ans
Pult getreten , und hat zaghaft und unsicher zu ihnen gesprochen .
mit jener Unsicherheit und Zaghaftigkeit , die tastende und suchende
Liebe ist : „ Seht Genossen , wenn euch euere gemeinsamen Sorgen
im Winter hier zusammenführten , und ihr euch keinen Rat wußtet ,
und die Not und der Jammer immer mehr wuchsen , ach ich weiß
es . da habt ihr oft an mich gedacht , und ich danke euch dafür . Und
wenn ich auch arm bin und schäbig und dürftig vor euch stehe , ich
möchte euch zu ein bißchen Sonntags - und Frühlingsglück helfen .
und . . . . " So hat er bis hierher gesprochen , dann ist er verlegen
geworden und die Stimme hat ihm versagt , und er hat sich un -
beholfen und verschämt und hilflas umgesehen , lächelnd und schmerz -
lich müde , bis jemand ganz begeistert schrie „ Prost ! Genosse
iirühling ! " und viele Hände sich grüßend ihm entgegenstreckten .
Spät abends erst ist er durch die Anlogen heimgegangen , unbe -
kümmert und heiter dem Monde «ntgegensauchzend . und sah ich es
recht ? zu ihm glückselig hingeneigt die Liebste am Arm . Der Flieder
duftete , fern bebte die Stadt .

Heute morgen kam meine Tante zu mir berein und stammelte
bleich und entsetzt : „ Herr Frühling Ist kn Schutzhaft genommen
worden , ach Gott , ach Gott , was das für «ine Welt Ist ! ach Gott .
och Gott . . . . Herr Frühling . . . . ach . . . . Frühling . . . .
Schutzhaft . . . . ' Ich bin verzweifelt fortgestürzt und habe ihn
gesucht . Hinter einem prächtigen , weiten , hohen Gitter fand ich ihn
wieder , in einer Schar lachender Domen , er hatte weihe Tennis -
hosen an und bewegte und verneigte sich elegant . Er küßte ihnen
die Hände and brach ihnen kostbare Blumen von blühenden Beeten .
lind sein Haar glänzte . Als er mich sah , wurde er unsicher und hob

verstohlen die Achseln und kam ängstlich zu mir , als er unbeobachtet
blieb , und flüsterte im Vorbeigehen „ ab und zu komm « ich
wieder Wie «in Geck stelzte er weiter . Ich war erbost ,
tobte und schrie ihm wütend nach : „ Ich danke schön ! Herr

Frühling . "

hochnotpeinliche Untersuchung .
Es fand der Graf von Reventlow ,
An Weisheit schier gigantisch ,
Bei Hindenburgen «inen Floh ,
Der dünkt ihn elefantisch .

Durch Analyse ward . ihm klar ,
Daß diesem Militärsinann
Der Ziviliste Ebert war
Des deutschen Rechts Gewährsmann .

Des weitern in Erscheinung trat .
Daß unser Herr Präsid «
Für Krieg jetzt keine Meinung hat ,
Wogegen mehr für Friede .

Ilnd drittens raunt man früh and spät
Allorts , daß augenblicklich
Des Volkes Souveränität
Scheint Hindenburgen schicklich.
lind ist es denn die Möglichkeit ? !
Es scheint beinahe , wie wenn
Er hielte , den er schwor , den Eid - - !
Ja , Graf , was dachten Sie denn ?

. Jeremias .

Die Inbetriebnahme öes Isarkeaflwerks .
Nach fünfjähriger Bauzelt ist nunmehr die Groß - Waffer - Kraft -

anläge der Mittleren Isar , die größte in Deutschland soweit vollendet ,
daß in den drei großen Kraftwerken die Elektrizitätsversorgung auf -
genommen werden kann . Die Mittlere Isar bildet mit ihrer Jahres .
leistung von 430 Millionen Kilowattstunden die eigentlich « Grund -
läge des Werkes , da da » Walchenjee - Wert nur ein « Jahresleistung
von 100 Millionen Kilowattstunden besitzt . Das erst « Werk versorgt
weite Gebiete auch außerhalb Bayerns (Sachsen, Thüringen , Württem -
berg ) . Neben dieser energicwirtschaftllchen Bedeutung ist von hohem
Interesse auch die wasservautecdnische Durchführung . Bei der MItt -

leren Isar sst von der bisherigen Art der Wasserkraftbedienung , kurz «
gefällreicho Flutzstreckcn in entsprechende kleine Seitenkanäl « für
Kraftauesätzung zu bringen , abgewichen . Es wurde dos natürliche
Gefälle der Isar in einem 54 Kilometer langen Kanal zusammen ge -

faßt und durch Schaffung künstlicher Stufen die größte Auswertung
erreicht . Der Kanal , der bereits unterhalb Münchens von der Isar ab -
zweigt , führt das Wasser in eitier Entfernung von 10 —13 Kilometern
von der Isar . Es gelang trotz des Flachlandcharakters des ganzen

Geländes . Stufen in Höhe von 11, 26 und 25 Metern abzuwerten .
Eins vierte Stufe mit 21 Meter Gefälle wird später ausgeführt , sodaß
der Äan�l eine Gesamtlänge von 73 Kilometer hat .

Hilfe für die Opfer .
Dortmund . 18. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Vorstand

der Sozialdemokratischen Partei , Bezirk west -

liches Westfalen , erläßt folgenden Ausruf : Einer erneuten

schweren Grubenkatastrophe im Dortmunder Bergbau auf Zeche

Dorstfeld sind wieder 44 tote und 25 schwerverletzte Bergleute

zum Opfer gefallen . Die meisten Betroffenen sind Familienväter .
Wieder haben durch dieses Maffenunglück in eine große Anzahl
Familien Trauer und Not Einzug gehalten . Die beste Teilnahme

ist , wenn wir die ärgste Not nach unserem Können lindern Helsen .
Ale erste Hilfe hat der Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen

Partei allen betroffenen Familien bereits einen Betrag überwiesen .
Wer sich an diesem Hilfsw�erk beteiligen will , überweise seine

Spenden an den Vorstand der Sozialdemokratischen Partei , Bezirk

westliches Westfalen , Postscheckkonto Franz Klupsch , Dortmund ,

Kielstr . 5, Postschecknummer 3278 , oder auf das Konto

Franz Klupsch und Sattler bei der Commerz - und Privatbank in

Dortmund . Für Liebesgaben im voraus besten Dank .

Sektgelage und Slutprobe .
Eine Verteidigung der Staatsanwaltschaft .

Folgende amtliche Mitteilung wird oerbreitet :

Kürzlich ging durch die Presse die Mitteilung , daß die Der -

Haftung von Julius Barmat durch den Gerichtsassessor K u ß m a n n

. bei einem großen Sektgelage in einem Berliner Restaurant
vorbereitet worden sei ". Diese Mitteilung ist . wie der „ Amt -

Lche Preußische Pressedienst " erfährt , unrichtig .

Luch der weitere Angriff gegen die Staatsanwaltschaft , der das

Verschwinden einer Blutprobe zum Gegenstand hat ,

entbehrt der Begründung . Zwar ist es richtig , daß von Julius
— nicht Henry — Barmat eine Blutprobe entnommen worden ist .
und daß sie auf bisher unaufgekläcte weise verschwunden ist . Indes

steht die Staatsanwaltschaft diesem Vorgang « völlig fern . Die

Blutprobe ist in der Eharitö entnommen worden und aus dem

Laboratorium der Klinik abhanden gekommen . Die Behauptung .

daß die A e r z t e der Gebrüder Barmat von der Staatsanwaltschaft
kontrolliert worden seien , ist u n r i ch t i g. Im übrigen ist

sofort durch die Aerzte ein « neue Blutprobe entnommen

und dies « ordnungsmäßig untersucht worden .

Dieses Dementi enthält einmal die Bestätigung der höchst
rätselhaften Tatsache , daß die Blutprobe verschwunden ist.
Die Staatsanwaltschaft versichert , sie stehe diesem Vorgong
fern ; wir wollen ihr hierin Glauben schenken .

Anders hinsichtlich des Settgelages . Der Schwerpunkt
der Erwiderung des . Preußischen Pressedienstes " auf die An -

frage des . Sozialdemokratischen Pressedienstes " scheint be -

wüßt auf das Wort . vorbereitet " gelegt zu sein . Daß
die Verhaftung von Barmat nicht bei einem nächtlichen Sekt -

gelage beschlossen und vorbereitet wurde , ist ohne weiteres an -

zunehmen . Der Sinn der Anfrage des „ Sozialdemokratischen
Pressedienstes " war vielmehr folgender : Ist es richtig oder

falsch , daß Assessor Kußmann und einzelne seiner Mitarbeiter

in der Nacht vom 30 . zum 31 . Dezeipber 1924 , die der Ver -

Haftung in Schwanenwerder voranging , bis gegen 3 Uhr

morgens bei Sekt in einem Weinlokal der Friedrichstadt gc -
ftssen haben ? Darauf kommt es an !

die Zlucht aus üer Kommuniftisthen Partei . ,
Auch in der Schweiz . L

ffiens , 18. Aak . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kommunistisch «
Partei hat «inen ihrer prominentesten Führer verloren . Emil

Sprecht ( Zürich ) ist mit der Begründung aus der Partei aus -

8
«treten , daß sie keine positive Arbeit für die . Arbeiterschaft leiste .
sprecht sst zur Sozialdemokratischen Partei zurückgekehrt .

Frauenwahlrechk lu Zlalien . Die italienische Kammer hat den
Gesetzentwurf angenommen , der den Frauen das Wahlrecht zu den
Genieindcwahlen einräumt .

Dprch diese Kraftanlage der Mittleren Isar wird die Isar un .
mittelbar unterhalb Münchens auf einer Streck « von 50 Kilometern
während 8 —9 Monaten des Jahres ohne Wasser sein . Da gerade
in diesem Teil der Isar die Münchener Abwässer eingeleitet wurden ,
war der Bau einer besonderen Kläranlage für diese Wasser notwen -
dig , der demnächst dem Betriebe übergeben wird . Diese neue Kläran -
lag « wird die größte dieler Zlrt in Europa . Die biologische Reinigung
dieser Abwässer erfolgt in großen Fischteichen von 233 Hektar Fläche
und 7 Kilometer Läng « . Dabei werden jahrlich rund 2200 Zentner
Fisch « gewonnen .

Der Einfluß des Deutschen auf das moderne Hebrälsch . Im
Zusammenhang mit den neuen Kulturbestrebungen in Palästina ist
der außergewöhnliche Borgang zu beobachten , daß eine tote Sprache
wieder zu einer lebendigen , zu einer Umgangssprache wird . Das
Hebräische wird heute in Palästina auch von vielen Nichtjudcn ge -
sprochen , seine Kenntnis hat in den letzten Iahren auch außerhalb
Palästinas stark zugenommen . Nicht nur zahlreiche wissenschaftliche
Werk « , sondern auch Klassiker aller Sprachen und moderne Antaren

[ind
in » Hebräische übersetzt worden . Sprach , und kulturgeschichtlich

st es nun außerordentlich interessant , daß , wie Ludwig Blau
( Budapest ) in der „ Deutschen Literaturzeitung " hcrvovhebt , diese
moderne hebräische Sprache , die sich naturgemäß von dem alten
Hebräischen vielfach unterscheidet , von keiner anderen Sprache so tief
beeinflußt erscheint , wie von der deutschen . Weder das Aramäische
im Altertum noch das Arabische im Mittelalter haben dem
Hebräischen ihr eigenes Gepräge so scharf aufgedrückt wie das
moderne Deutsch dem modernen Hebräisch . Auch die Schaffung eines
wissenschaftlichen Mittelpunktes für das neue Judentum in der jetzt
begründeten Universität Jerusalem wird daran zunächst nichts
Wesentliches ändern . Ist doch die Wissenschaft vom Judentum in
Deutschland begründet worden , und wird b>er vor allem gepflegt : auch
die judaistische Abteilung der bereits auf 82 000 Bände angemacksenen
Universitätsbibliothek in Jerusalem besteht zum großen Teil aus
deutschen Büchern . _

Ver Müncheaer Maler Pnvl Hlcfli til im Alter von 54 Jedren in
München gestorden . Er bat der . Jugend ' Jahre hindurch ihr küntleriichci
Gepräge gegeben . Professor Rieth war Mitglied der Münchener Sezession .

v! e Aos übrungeo der wrohen volkeoper im Tbcater de » Wessen », die
am 31. Ma ! enden , versprechen bi « dabin noch eine Reihe interessanter
Abende . Kunächit die Gastspiele von George « a k l a n o f f . der an ,
Di - n » tag . Rigoletto « fingt , und am Freitag al » Sscamillo in . Carmen "
anstrilt . Tann kommt ein « Mailänder Opern iiagione mit dem .
. varbicr von Sevilla " ( am 24. Mai ) und . Rigoletto " ( am 28. Mai ) unter
Leitung Ezisto Tango .

Ein Vusonl - Archlv möchte die Diiwe Ferrnecio vusonl » dem preuh ! »
schen Staat stiften : mit den Handichristen und Briefen , den Jnssrumenien
und Bildern de » Meister », vor allem aber mtt seinen MusUalien , ». v. der
einzigartigen Liszt - Tammlung .

VI « internationale Eiperavtokon ' eren, . die seit Freitag in Pari « tagt ,
nahm den Bericht über die Ausbreitung de » Esperanto in den verschiedenen
wissenschastlichen Instituten entgegen . Im ganzen find >20 wisseiiichattlich «
Gelellichaften au » 23 verschiedenen Staaten aus der Konserenz vertreten . Die
Konieren , erörtert « u. a. die Flage der Schaffung von Schlüsseln in Elve .
ranlo . durch die der Verkehr der HandelSwett erleichtert und vereinsacht
werden soll .



Die Neuregelung der Lohnsteuer .
Das Steuerunrecht bleibt . — Nut ? die Sozialdemokratie gegen die Ueberbelastung

der Massen .
Die Lohnsteuer ist die sicherste Steuerquelle des Reiches .

Neben der U m s a tz st e u e r bringt sie auch den gröhten Ertrag .
Die Mehreinnahmen aus diesen beiden typischen Maffensteuern
haben im Jahre 1824 den erheblichsten Teil des Zwei - Milliarden -
Ileberschusses des Reiches erbracht . Von Monat zu Monat stieg die
Einnahme aus der Lohnsteuer , well infolge der steigenden Nominal »
löhne die Belastung der einzelnen Lohnsteuerpflichtigen ständig
zunahm . Auch die Erhöhung des steuerfreien Existenzminimums im
Dezember 1S24 von 50 auf 60 M. monatlich ändert « daran nichts .
Immer stärker wurde deshalb das Verlangen der Lohnsteuer »
Pflichtigen nach Ermäßigung der Lohnsteuer , die das ohnedies ge »
ringe Einkommen erheblich schmälert und soziale und wirtschaftliche
Schädigungen zur Folge hat .

Trotzdem hat die Rechtsregierung keine veranlassung gesehen .
von sich aus eine Ermäßigung der Lohnsteuer vorzuschlagen .

Ihre Steuergesetzentwürfe enthalten für jede Steuer , die den Besitz
trifft , eine Ermäßigung . Nur für die Lohn » und Gehaltsempfänger
nicht . Die Ermäßigung der Lohnsteuer wurde so von Anfang an
zum Schachcrobjekt gemacht . Es sollt « der Anschein erweckt
werden , als ob die Regierungsparteien die Dorlagen der Reichs »
rsgierung verbessern wollten , um so leichter die Entlastung des Be -

sitzes durchsetzen zu können . Diese Handlungsweise läßt die unsoziale
Gesinnung der Rechtsregierung ohne weiteres erkennen . Sie ist
zugleich die Ursache für das durchaus ungenügend « Entgegenkommen
an die Lohn » und Gehaltsempfänger .

In mehrtägigen Beratungen hat der Steuerausschuß
des Reichstags beschlossen .

daß vom 1. Juni ab das steuerfreie Existenzminimum von
60 Mark auf 80 Mark monatlich ( 18,60 Mark wöchentlich ) her -
aufgesetzt werde . Es soll ferner die Ermäßigung des Abzugs
von 10 Proz . bei Einkommen unter 250 Mark monatlich für dos
zweite und jedes weitere Kinod um Zwei Prozent eintreten , statt
wie bisher ein Prozent , Bei Einkommen über 250 Mark monat -
lich wird diese Ermäßigung erst vom dritten Kind an gewährt .
Außerdem wird künftig auf Antrag bei Verdienstausfall infolge
Arbeitslosigkeit . Krankheit usw . ein Rechtsanspruch auf Er »

stattung zuviel gezahlter Steuerbeträge durch die Finanzämter
gewährt werden .

Das ist das ganze Zugeständnis , das die bürgerlichen Parteien
den so schwer belasteten Lohn - und Gehaltsempfängern gemacht
haben ! Bleibt es bei den jetzigen Löhnen , so wird selbst nach den zu
hohen Angaben der Reichsregierung diese Ermäßigung höchstens eine
Mindereinnahme von rund 300 Millionen Mark für das ganze Jahr
bedeuten . Also nur wenig mehr , al « die Reichsregierung durch den
Verzicht auf die halbe Vermögenssteuer freiwillig preisgegeben hat .
Rechnet man hierzu den Ausfall durch die Milderung der Ein .
kommensteuer , der Erbschaftssteuer und der sonstigen Kapitals »
steuern , so kommt man zu der Feststellung ,

daß den besitzenden Schichten ein Mehrfach « von dem an Cr »

Mäßigung freiwillig gewährt wurde .

was die Sozialdemokratie in hartnäckigem Kampf der Rechts »
regierung und den bürgerlichen Parteien füftr die Lohn » und Gehalts »
» mpfänger abringen mutzte .

In Wirklichkeit wird dieser Ausfall von ZOO Millionen nicht ein -
treten . Di » Löhne müssen sich den Preisen anpassen und den arbel -
tenden Schichten wenigstens die kümmerliche Existenz ermöglichen .
Daher wird der Ausfall wesentlich geringer sein , als ihn die
Regierung schätzt , zumal ihre Angaben auf absolute Richtigkeit ,
keinerlei Anspruch erheben können . Da selbst die Regierungsparteien
sich dieser Erwägung nicht entziehen tonnten , war die Anregung ent »
standen , die Einnahme aus der Lohnsteuer auf 1200 Millionen Mark
jährlich zu begrenzen und die Regierung zu verpflichten , wenn
dieser Betrag überschritt »» wird , eine entsprechende Ermäßigung
vorzunehmen . Aber selbst das ist von der Regierung bekämpft , von
den bürgerlichen Parteien preisgegeben worden . Es besteht deshalb
erneut die Gefahr , daß die Lohnsteuer die veranschlagten Beträge
wesentlich überschreiten wird und

mil der Besteuerung de « Hungers die Enklastung des Besitzes
bezahlt

wird .
Die Sozioldemokralie hatte die Forderung gestellt , erstens das

steuerfreie Existenzminimum auf 100 Mark monatlich ( 24 Mark

wöchentlich ) zu erhöhen , zweitens die prozentualen Ermäßigungen

für die Familienangehörigen von je einem Prozent durch feste Cr -
inäßigungen von je 10 Mark bzw . 20 Mark mouallich ( 2,40 Mark
bzw . 4,80 Mark wöchentlich ) zu ersetzen und drittens den Steuersatz
für die unständigen Arbeilskräfle von 4 aus 2 Proz . zu ermäßigen .
Es kann nicht bestritten werden , daß

diese Forderungen sich im Rahmen des Erfüllbaren und Möglichen

hallen . Die letzige Finanzlage des Reiches g e st a t t e t diese Ermäßi -
gung , die unerträgliche steuerliche Ueberbelastung der Massen macht sie
notwendig . Der Reichswirtschaftsrat hat das anerkannt , denn er
sprach sich ebenfalls für ein Existenzminimum von 100 Mark monat »
lich aus . Das war auch die Forderung sämtlicher Richtungen der

Gewcrkschaslcu . Der Deuische Gewerkschasksbund ging über dies «
Forderung sogar noch hinaus , indem er verlangte , daß die Ermüßi -
gung für i ed e s Kind zwei Proz . beträgt .

Angesichts der Einmütigkell der Stellung der Gewerkschaften
aller Richtungen war die Hoffnung begründet , daß nun endlich das

steuerliche Unrecht an den Lohn » und Gehaltsempfängern erheblich gc »
mildert würde . Der Zustimmung der Sozialdemokratie konnte man
in jedem Fall gewiß sein . Und mußte nicht die Zustimmung der

bürgerlichen Regierungsparteien ebenfalls leicht zu erreichen fein , da
die parlamentarischen Vertreter des Deutschen Gewerkschaftsbundes .
der die weitestgehenden Forderungen aufgestellt hatte , in deren

Reihen sitzen ?

And hallen nicht gerade diese Parteien heilige Eide geschworen .
daß ihnen nichts so am Herzen liege wie der Abbau des Steuer -

unrecht ? gegenüber den Massen ?

Diese Hofjnungen sind schmählich getäuscht worden . Da »

Steuerunrecht bleibt . Die Ermäßigung der Lohnsteuer ist so ge »
ring , daß immer noch eine Steuerpslicht bleibt auch dort , wo der

Lohn nicht einmal ausreicht , den Hunger zu stillen und die Arbeits »

fähigkeit zu erhalten . Das Sleuerunrecht bleibt aber besonders im

Vergleich zu der Sleuerleistung der übrigen Gruppen . So hartnäckig
die Regierung und die Regierungsparteien der Ermäßigung der

Lohnsteuer widerstrebten , so entgegenkommend sind sie bei der Er »

Mäßigung der Steuerlasten aller übrigen Gruppen . Und wenn ent »

sprechend den Forderungen der Regierung auch noch die Bier - und

Tabakbesteuerung erhöhl wird , dann wird die Gesamtsteuerlast der

Massen nicht kleiner , sondern größer sein .

3m Kampf gegen das Sleuerunrecht stand und steht die Sozial¬
demokratie allein .

Die bürgerlichen Barleien verstehen unter . Entlastung der

Wirtschaft " Entlastung der Unternehmer . Don ihnen ist
für die Lage der Lohn - und Gehaltsempfänger Verständnis nicht zu
erwarten . Hätte es sonst vorkommen können , haß der Sprecher der

Zenlrumopartei die Forderung nach einem Existenzminimum von
100 Mark monatlich als ein „ Endziel " bezeichnete , das nur

„ etappenweise " zu erreichen sei ? Ebensoweniig aber haben
die Lohn » und Gehallsempfänger etwas von den Kommunisten ZU
erwarten . Sie haben den Antrag gestellt , den Lohnabzug zu be -

selligen und stall dessen die allgemeine Einkommensteuer auch für
die Lohnsteuerpslichtigen «inzuführen . Wäre es ein Porteil , wenn

dem Arbeiter . Angestelllen oder Beamten der Steuerbetryg künftig

vierteljährlich statt wöchentlich oder monatlich abverlangt
würde ? Wir sagen nein . Die Kommunisten haben ferner oer »

langt , daß Einkommen unter 3600 Mark jährlich vollständig

steuerfrei sind . Es wäre schön , wenn man das durchsetzen könnte .

wenn aber schon eine Steuerfreiheit von 1200 M. nicht zu
erreichen ist , so ist es sinulos . aus agitalorifchen Gründen

3600 M. zu verlangen .

Die Beschlüsse des Steuerausschusses sind allerdings noch kein «

endgültigen Entscheidungen . In der kommenden Woche dürste die

Frage der Lohnsteuer auch das Plenum des Reichstags beschäftigen .
Noch ist also die Möglichkeit gegeben , die unzulängliche Ermäßigung
der Lohnsteuer zu verbessern . Die Broteste aus den Kreisen der

Lohn - und Gehaltsempfänger , die der Empörung Ausdruck vor »

leihen , sind zahllos . Die Sozialdemokratie wird es als ihre Pflicht

ansehen , ihr bei den Beratungen Ausdruck zu geben . Sie wird er »

neut versuchen , die Forderungen durchzusetzen , die allen Lohn » und

Gehaltsempsängern gemeinsam sind . Sie wird durch die Tal be -

weisen , daß eine soziale Steuerpolitik und die gerechte Verteilung
der Lasten abhängig sind von einer starken Sozialdemokratische «
Barkel .

vas Martprium Höfles .
Immer wieder erschütternde Aussagen .

Der Höfle - Untersuchungsausschuß vernahm am Montag vor -
mittag den

Skrafanstalisoberdtrekkor Bully ( Moabit )

über die Frage der ärztlichen Organisation in Moabit . Die Dienst -
ordnung schreibe vor , daß bei lebensgefährlichen Erkran -
k u n g e n die Angehörigen benachrichtigt werden müßten . Der
Zeuge hat Dr . Thiele am Sonntag gefragt , ob die Benachrichtigung
der Angehörigen nötig fei : Dr . Thiele habe , woran der Zeuge sich
genau erinuerl . diese Frage verneint . Erst in der Rocht zum Montag
seien die Angehörigen benachrichtigt worden und der Geistliche ge¬
holt worden .

Auf Fragen des Abg . Dr . weyl ( Soz . ) erklärt der Zeuge , daß
sich Dr . Thiele bei ihm wiederholt mündlich über die Härte des
betreffenden Erlasses beklagt hohe - einen Antrag auf Milderung
des Erlasses habe aber Dr . Thiele nie gestellt .

Am Sonnlag abend habe Dr . Thiele die Ueberfühnwg in ein
Krankenhaus nicht für nötig erachtet , well der Kranke auf dem

Transport sterben könne . Wenn Dr . Thiele vor dem Ausschuß be -
hauptet habe , er habe wiederholl die Ueberführung befürwortet , so
iire er . Dr Thiele habe noch o>n Sonnabend und Sonntag vor -

mittag den Zustand Höfles nicht für lebensgefährlich gehalten . Der

Zeuge gr t aus Befrazen durch den Abg . Wcster ( Ztr . ) zu. daß er
am Sonnabend über die Verschlimmerung im Befinden Dr . Höfles

zu spät benachrichtigt
wurde . Am 3M Uhr wurde Dr . Höste bewußtlos gefunden , und erst
um 4 Ahr 50 Ai . nuten ist der Zeuge davon beuochrichti st worden .
Die Dienstordnung schreibt vor , daß der Oberdirettor von allen
wichtigen Vorkommnisien in der Anstalt „ sofort " benachrichtigt
werden muß . Wezhalb Dr . Thiele erst so spät am Sonnabend im
Lazarett erschienen ist . kann der Zeuge nicht aufklären . Dr . Stör »
mer habe gesagt , es bestehe starker Verdacht einer Vergiftung .
aber ausdrücklich erklärt , es liege keine Lebensgefahr vor . Am

Sonntag habe Dr . Thiele erklärt , der Zustand sei ernst , weil die

Bewußtlosigkeit anhalte . Aber die Frage des Zeugen , ob die An -

gehörigen venachrichtigt werden sollten , hat Dr . Thiele ausdrücklich
verneint . Für Den Zeugen ist es ein „ furchtbarer Gedanke " , dojj
einer feiner Beamten oder Pfleger Dr . Höste die Tabletten über -

bracht hätte . Auf Fragen des Abg . Ouaat - Faslem ( Dnat . ) gibt der

Zeuge feiner Anficht dahin Ausdruck , daß der oft erwähnte Erlaß
von den Aerzten al » Beeinflussung empfunden wurde .

Sachverständiger Brofessor Lewin fragt , ob die Verteilung der
Medikamente ordnungsmäßig vor sich gegangen sei . Der Zeuge
kann nicht sagen , ob die Anstalt direkt die Erlaubnis zum chatten
einer Apotheke habe : sie fei eben da . Die Medikamente würden
aus dex benachbarten Moabiter Apotheke gekauft und unter Verschluß
aufbewahrt . Auch ein besonderer Giftschrank sei da , wie in jeder
Apocheke . Die Schlafmittel ständen nicht separiert im Gistschrank ,
sondern in dem allgemeinen Arzneischrank . Bon einer besonderen
Erlaubnis zur Führung einer Apotheke weiß Zeuge nichts .
Außer Luminal , Veronal und Pantopou sei auch Morphin da ; der

Pfleger bekomme so und so viel Ampullen und Tabletten , von letz -
tersn einige mehr als gerade verordnet feien . Jede einzelne Tablette

zu oerbuchen , fei unmöglich , wenn auch über Zu - und Abgang Buch
geführt würde .

Der Sachverständige bemerkt , auch ihn , der doch viel mit solchen
hoffen umgehe ,

komme ein gewisses Gruseln an , wenn er au » den Verzeichnisse «
ersehe , wie leichtfertig hier mit solchen starken Mittel « um -

gegangen sei . deren Dosierung gesetzlich vorgeschrieben sei .

Die weitere Klärung der von dem Sachverständigen angeregten

Fragen soll im Ausschuß in einer besonderen Abendsitzung am

Dienstag erfolgen , zu der auch Dr . Thiele hinzugezogen werden

soll , der in den nächsten Tagen » m« m « » « rw « xch - ig « n ttr . laub

antritt . Di « medizinischen Sachoerständigen und Ausschußmitglieder
werden am Dienstag vormittag 8� Uhr sich nach Moabit zur Be -

sichtioung des Lazarett » und der Apotheke begeben .
In der Rachmittagssitzung wurde der

Wachtmeister Rietz

vernommen , der den Dr . Höfte ständig feit dessen Einsieferung

gesehen hat und häufig in dessen Zimmer gekommen ist . Das

erstemal , als Dr . Höste vop dem Zeugen gesehen wurde ,

machte dieser aus ihn einen gesunden Eindruck . Vom April ab fiel

Rietz auf , daß Dr . Höste abnahm , obwohl die Nahrungeausnahme

gut war . Oberinspektor Schmidt hat , wie . Zeuge be -

kündet , sich seden Tag nach Höfles Befinden bei Rietz erkundsgt .
und Rietz sagte ihm nun , der Zustand könne nicht allein vom

Alkohol herrühren . Der „ Dämmerzustand " Dr . Höfles , wie der

Zeuge sich ausdrückt , dauerte fort .

von Dienstag ab sei . so lange es Rietz beobachten tonnte , der

immer nur bis 3 Ahr Dienst hatte , das Bett Höstes nicht
gemacht worden .

Ob Laken oder Hemd beschmutzt waren , weiß der Zeuge nicht , nur

einmal sah er ein zerrissenes Hemd . . . . . . . .
Daß Dr . Höste dieses dein Arzt gezeigt habe mit dem Be -

merken , er sei besinnungslos gewesen , davon ist dem Zeugen nichts

bekannt . Am Sonnabend turz vor 3 Uhr wurde ein Paket ge °

bracht : der Zeuge ging mit in die Zelle und bekundet , daß

Dr . Höste kaisächlich den Eindruck eines Sterbenden gemacht habe .

Gegenüber dem Zustand bei der Visite am Vormittag sei ein b « d e u-

tendcr Unterschied gewesen . Der Zeuge ist durch den Staate -

anwattschastsrat Duden vernommen worden , ebenso wie andere

Beamte . Einer der vernommenen Kollegen hat dem Zellgeii ,
wie er aus Befragen durch den Abg . Hoffmann ( Komm . ) mitteilt ,
crzähtt , Staatsanwaltschaftsrat Duden habe zu diesem gesagt : „ Für
Sie wäre es besser , wenn Sie Zentrumsmann oder mosaisch wären . "
( Dgr Beamte hatte auf die Frage nach dem Bekenntnis erklärt , er

evangelisch . )
Hierauf werden die Verhandlungen auf Dienstag vormittag

11 Uhr vertagt . Schluß 5 Uhr .

Schlieben auf üer Zlucht
. . . . .in den HauShaltsausschuh .

Auf der Tagesordnung der Sitzung des Haushallsausschusses
vom Montag stand die seit längerem zurückgestellte Beratung des

Haushalts des Reichsministeriums des Innern . Vor Eintritt in

diese Beratung erbat der Reichsfinanzminlster v. Schlieben das

Wort , um an Hand eines den Mitgliedern des Ausschusses zuge -

stellten Fiuanz - Exposäs ein Bild der gegenwärtigen Kassenlage und

de » voraussichtlichen Ausgabebedarfs des Reichs in den Jahren
1925 bis 1930 zu geben . Seine Darlegungen liefen darauf hinaus ,

er könne sich der finanziellen Ansprüche aus den Reihen der

Regierungsparleiea nicht mehr erwehren

und müsse von dem Haushallsausschuß verlangen , daß er ollen
anderen Ausschüssen gegenüber ein Machtwort spreche . Herr von

Schlieben erklärt « u. a. wörtlich : „ Es erscheint mir nicht angängig .
daß die Ausschüsse des Reichstags in dieser für die ganze künftige

Finanzgebarung so überaus kritischen Zeit völlig unabhängig von -
einander arbeiten , und jeder für sich allein Beschlüsse faßt , welche
in ihrer Gesomtwirkung die finanzielle Leistungsfähigkeit des Reichs
jetzt oder in späterer Zeit zu geföhrden geeignet sind . . . Bei aller

Anerkennung der mit den einzelnen Anträgen verfolgten Ziel «
müssen die Wünsche doch auf «in erträgliches Maß zurückgeschraubt
werden , und es tut dringend not . daß der Haushattausfchuß sich
alsbald « ingehend mit diesen Dingen beschäftigt und die Beträge
bestimmt , über die keinesfalls hwausgegange « werden darf . "

Der Vorsitzende des Ausschusses , Genosse Heimann , bemerkte

auf diese Darlegungen , daß die Rolle , die der Reichsfinanzminister
dem Haushaltausschuß zuweisen wolle , zwar für die Regierung
erwünscht und bequem und für den Haushattausschuß ehrenvoll sei ,
aber

die Veranttvorlung für die Finanzgebarung des Reichs doch in

unzulässiger weife von der Regierung auf den Haushallaus -
schuh verschiebe .

Der haushattausschuß sei zu einer Nachprüfung aller Ausschuß -
beschlüsse , die eine finanzielle Auswirkung hätten , schon ein äußer »
lich vollkommen außerstande . Aber ganz abgesehen davon erscheine
das System , nach dem der Finanzmlnister vorzugehen wünsch « ,
falsch und ungeeignet . Es sei Bssicht der Regierung , in den ein -

zelnen Ausschüssen durch ihre Kommissare stiren Standpunkt be¬

sonders in allen finanziellen Fragen mit dem größten Nachdruck
vertreten zu lassen . Setzten diese Kommissare sich nicht durch , so
obliege dem Minister die Aufgabe , die Regierungsparteien zu der

Verantwortung zu erziehen , die mil der Reglerungsgewalt ver¬
bunden ist .

Es entspann sich eine mehrstündige Debatte , in der
alle Redner , mit Ausnahme der Kommunisten , dem Standpunkt
des Vorsitzenden beitraten . Selbst der Sprecher der Deutschnatio -
nalen , der Abg . Hergl , war der Ansicht , daß die Einheit unserer

Fftianzgebarung in Gefahr sei . Trotzdem müsie man sich dagegen
wenden , daß dem haushattausschuß d i e Rolle unter den Aus -

schüssen zugewiesen werde , die der R e i ch s f i n a n z m i n i st e r

innerhalb des Kabinetts hat , nämlich die des absoluten Vetos .
Redner verlangte mehr Jniatioe von der Regierungl

Das Finanz - Erpofä selbst wurde dem ständigen Unterausschuß

zur Nachprüfung überwiesen und man beschloß , an den Bericht des

Unterausschusses eine finanzpolitische Aussprache im Plenum de »

Haushaltausschusses anzuknüpfen .

Japan räumt Sachalin . Aus Tokio wird gemeldei : Durch Unter .

zeichnung der erforderlichen Protokolle wurde die Uebergabe
Sachalins an die Sowjet regierung vollzogen .

Die Sowjelregierung hat gestattet , daß japanische Flugzeuge
Sibirien ü b e r f l i e g « n �dürfen : sie lehnt icdoch die Ausdeh -
nung der Flüge bis nach Moskau ab .

s

vas marokkanische fibenteuer .
Wachsende Opposition bei den französischen Linkspartei « « .

Barle . 18. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die französischen Ope »
rationen in Marokko nehmen einen Umfang an . der bei der Linken

wachsendes Befremden erregt und selbst bei einem Teil

der Radikalsozialisten neuerdings auf Opposition stößt . So hat der

neugcwählte Gemeinderat von Lyon , der am Sonntag Herriot als

Bürgermeister wiedergewählt hat , eine Entschließung ange -
nommen , in der die Regierung aufgefordert wird , jede Politik tolo -
nialer Eroberungen , die eine Quelle europäischer Konflikt « sei , ab »

zulehnen . Genosse R e n a u d e l. der am Sonntag in der Povinz
über die politische Lage sprach , hat in unzweideutiger Schärfe er -

klärt , daß Frankreich mchl zu gleicher Zeit VLlkerbundspolitik machen
und sich in das gefährliche Abenteuer einer kolonialen Croberungs -
Politik einlassen könne .

Aus einem am Montag vom „ Oeuvre " veröffentlichten Artikel

geht einwandfrei hervor , daß die amtlichen und halbamtlichen Mel -

düngen über die Vorgänge in Marokko nur einen schwachen
A b k l a tsch dessen geben , was in Wirklichkeit in Marokko vorzugehen

scheint . Vor allem sollen die französischen V e r l u sie bei den

letzten Kämpfen weit größer gewesen sein als in den amtlichen

Berichten bisher zugegeben wurde . Die vom französischen Haupt -

quartier in Fez ausgegebenen amtlichen Berichte lassen sehr deutlich

durchblicken , daß es Abd el Kerim gelungen ist , die französische Ope -
ration zum Stehen zu bringen . Aus Frankreich selbst sind in den

beiden letzten Wochen sehr beträchtliche Berstarkungen

nach Marokko abgegangen , und in den südfranzösischen Häsen dauern
die Truppenverladungen in unverminderter Stärke an .

Die . Jnformatton " teitt am Montag in einem Lagebericht mit »

daß die Ersahrungen der beiden letzten Wochen die Notwendigkeit

ergeben hätten , den Krieg gegen Abd el Kerim nach europäischer Art

zu führen . Vor ollem müsse schwere Artillerie und die anderen

Mittel der mordernen Kampftechnik eingesetzt werden . Das Blatt

deutft weiterhin an , daß , wenn die französischen Truppen auch bisher
die Grenze der spanischen Zone noch nicht überschritten haben , dies

sich doch wahrscheinlich im weiteren Verlauf der Operation als not -

wendig erweisen werde : auf diplomatischem Wege sei darüber bereits

mtt der spanischen Regierung verhandett worden .



Streitbrecherpflicht üer Beamten !
Eine Entscheidung des Reichsgerichts .

Von der Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahnbeamten und
Anwärter wird uns geschrieben : Wie� bekannt , brach im Frühjahr
1( J24 auf einigen Eisenbahnstationen Stuttgarts und Umgebung ein
A r b e st e r st r e i k aus . Die Löhne waren , wie selbst vom
Eiscnbahndirektionspräsidenten zugegeben wurde , zu niedrig .
Die Gewerkschaften sahen sich genötigt , die Führung zu über -
nehmen . Zwischen ihnen und der Eisenbahnverwaltung
kam schließlich ein Vergleiä ) zustande , wonach die Strei -
kenden restlos wieder eingestellt werden und keine Maß -
regelungen stattfinden sollten . Nur die Stuttgarter
Gewerks 6z aftsführer wurden wegen angeblicher B e r -
letzung des § 110 ( Widerstand gegen die Staatsgewalt , Auf -
fordenmg dazu ) angeklagt . Sie hatten - ihre B e a m t e n m i t .

glieder aufgefordert , ihren Dienst in der bisherigen Weise
Weiter zu versehen und abgesehen von Notstandsarbeiten , wie
Lcbensmittelbeförderung usw .

keine Arbeit zu verrichten , die bisher von Arbeitern ausgeführt
wurden .

An dieser Stellungnahme hielten sie fest , als der Präsident der
Reichsbahndirektion in einem Ausruf an die Beamten appellierte ,
jede ihnen übertragene Arbeit zu versehen . Als Verordnung im
Sinne des § HO StGB , wollte der Präsident den Ausruf nicht auf -
gesaßt wissen . Das Säzwurgericht in Stuttgart ent -

schied, daß trotzdem eine Gesetzesverletzung vorliege , näm -
lich des R e i ch s b e a m t e n g e s c tz e s. das in seinem § 10 vom
Beamten Gehorsam fordere .

Aufforderung zum llngehorfam lieg « selbst
dann vor , wenn in Wort und Schrift an der chand von st a a t s -
wissenschaftlichen Werken nachzuweisen versucht werde ,
das an die Beamten gerichtete Verlangen jede Arbeit zu ver -
richten , als ungesetzlich , ungerechtfertigt hinzustellen . Dem
Beamten stehe in dieser Beziehung eine Prüfung nicht
zu . Drei Stuttgarter Gewerkschaftsführer wurden zu Geldstrafen
verurteilt . Gegen dos Stuttgarter Urteil legten die Ver -
urteilten Revision ein .

Der 1. Skraffenak des Reichsgerichts

hat diese Berufung in der Sitzung vom 17. März d. Js . ver -
warfen . Aus der umfangreichen Begründung können wir
folgende Stelle zitieren :

„ Es wird zugegeben , daß die Angeklagten zunächst in
gutem Glauben gehandelt haben . Aber nachdem ihnen
der Aufruf des Präsidenten zur Kenntnis gekommen sei ,
mußten sie sich der Möglichkeit bewußt sein , zu
irren . ( Die Angeklagten haben das bestritten . D. V. ) Sic
baben für den Fall , daß doch eine Pflicht der
Beamten zur Uebernahme von Streikarbeit
bestehen sollte , auf der an die Beamten ge -
richteten Aufforderung beharrt . Das Schwurgericht
hat bei jedem der Angeklagten ein mit bedingtem Vorsatz
begangenes Vergehen gegen § 110 StGB , angenommen , daß das
Schwurgericht dabei in einein Reckzisirrtum befangen gewesen
wäre , sei aus dem Urteil nicht entnehmen .

Wenn auch das Sckzwurgericht das Vorliegen einer von der
Obrigkeit getroffenen Anordnung verneint habe , so habe es
doch die Frage , ob zum Ungehorsam gegen das
Gesetz aufgefordert worden sei , bejaht . Nach
dem Reichsbeamtengesetz sind die Beamten zur Leistung von
„ Streikarbeit , d. h. jeder Arbeit ' verpflichtet . '

Hierzu muß doch benierkt werden , daß es bisher wohl keinen
Beamten gegeben , der die D i e n st p f l i 6) t, die dem Beamten durch
feine Anstellung erwächst , nicht dahingehend verstanden hat , daß er
vom Staat oder von einer öffentlich - rechtlichen Körperschaft ein Amt ,

d. h. einen begrenzten Kreis von Geschäften übertragen erhallen
hat . 8 24 RBG . regelt die Uebertragung anderer Geschäfte dahin ,

daß er in kein anderes Amt von geringerem Umfange und

geringerem Diensteinkommen gesetzt

werden darf . Dieser ß 24 ist jetzt so gut wie aufgehoben .
Hot die Personalabbouverordnung hier schon eine
Lücke gerissen , so ist die Reichsbahngesellschaft er -

heblich weitergegangen . Sie fordert überhaupt vom
Beamten , daß er jede Gesellschastsarbell pslichtmäßig übernehme .
Sie stützt sich dabei auf das Reichsbahngesetz und den in

dasselbe übernommenep § 10 des Reichsbeamtcngesetzes .
Im ( amtlichen ) Kommentar Roser zur Personalordnung
für das Reichsbähnpersonal Ist in Anmerkung 4 zu 8 4 auf Seite 34
bis 30 ausführlich über die Frage einer Verpflichtung der Beamten

zur Leistung von Arbeiterdiensten die Rede und insbesondere auf
Seite 30 ein Urteil des Schwurgerichts Stuttgart vom 1. Oktober
1324 wegen teilweise durch die Presse begangenen Staatsvergehcns
gegen 8 110 StGB . ( Aufforderung zum Ungehorsam gegen Gesetz )
in einem kurzen Auszug mitgeteilt .

Diese Anmerkung im Roserschen Kommentar spricht Bände .
Heute sind die Dinge soweit gediehen , daß bei längerer Be -

schäftigung eines Beamten im Arbeiterdienste ,
foweit er ' aufKündigung angestellt ist , die Gesellschaft sich b e -

rechtigt und den Beamten genügend disqualifiziert glaubt , daß
sie ihn i n da s Arbeiteroerhältnis mit Verlust seiner
wohlerworbenen Beamtenrechte versetzen kann .

Das ist die letzte Konsequenz

dieser Auslegung . des 8 10 des Reichbeamtengesetzes , wie sie jetzt
durch das vorliegende Urteil des Reichsgerichts als künftige Norm

zu gelten hat .
Welche Bedeutung die ' Haitptverwalwng der Deutschen Reichs -

bahngesellschaft diesem Urteil beimißt , geht aus einem E r -

laß vom 4. Mai 132 S hervor , der an alle Neichsbohn -
direttionen gerichtet ist und in dem folgender Satz den Schluß bildet :

„ daß die Beamten für die Dauer eines vorübergehenden Rot -
ftandes nach dem Gesetz verpflichtet sind . Streikarbeit zu leisten .
d. h. solche Arbeiten zu verrichten , die zur Dienstpflicht von
Arbeitern . Angestellten oder Beamten gehören und deren
ceistung von diesen auf Grund einer . Arbeitseinstellung ver¬
weigert wird .

Dieses Urteil ist nach seiner Begründung und in seinem Er -
gebnis von größter gundsätzlickzer Bedeutung für das Personal -
wesen . Wir ersuchen daher , durch lleberweisung von Abdrucken
des Urteils an die äußeren Stellen dem Personal von der Ent -
scheidung Kenntnis zu geben und auch in den Unterrichtsstunden
die Fräge zum Gegenstand mündlicher Erörterung zu machen .
Den Zentralorganisationen der Eisenbahnergewcrtschaften haben
wir hiervon unter Uebermilllung eines Abdruckes des Urteils
Kenntnis gegeben .

Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft , Hauptoerwallung .
Der Generaldirektor , gez . S t i e l e r

In Wahrnehmung der Geschäfte des Generaldirektors . '
Dieses Urteil wird noch lange ein Gegenstand des Streites sein .

Seine Bedeutung wird den Beamten , Angestellten und Arbeitern ,
insbesondere denen der Eisenbahn , erst voll bewußt werden , wenn
dos Lohnniveau sich weiter bis zur Unerträg -
lichkeit senken wird . �

Die Reichsbahn - Gesellschaft brauckzt jetzt keine Tech¬
nische Nothilfe mehr . Ihre Beamten sind verurteilt , Streik -
brecherdienste zu leisten . Dennoch sollte die Reichsbahn
sich weniger aui diese Gesetzeskoustruttion verlassen , sondern mehr
darauf bedacht sekn , eine vernünftige Pcrsonalpolitik
zu betreiben , wenn sie sich auf alle Fälle gegen Streits sichern will .
Der Bogen muß reißen , wenn er dauernd zu scharf gespannt wird .

Unkraut auf üem Saumarkt .
Der Gründer Wilhelm Schwanke .

Seine erste Gründung war wohl die „ Berliner H o l z v e r -
Wertung und Nutz holz - Großhandlung . Inh . : Wil -
Helm Schwanke . Berlin N. 4. Invaliden st raße 13 . '
Ob die „ Waldverwertungsgesellschast Schmidt u.
Co . G. m. b. H. , Platzholzhandlung Berlin - Mahlsdorf ,
Trestowstr . 35/42 " , von Schwanke ebenfalls „ gegründet ' oder
nachdem von ihm „ übernommen " und „ umgestellt ' wurde , ist nicht
genau bekannt . Jedenfalls hat er auch eine

„Mlttelstands - Bau- Vereinigung Berlin G. m. b. h. '

in Charlottenburg , Grolmanstroße 35 , und Mahlsdorf , Treskow -
ftraße 35/45 gegründet . Diese pompöse Firma , deren Inhaber und
Direktor Herr Wilhelm Schwanke ist , suchte auf ihren
Briefköpfen den Anschein zu erwecken , als sei sie zu „ F i n a n z i « -
rungen und Ausführung von Siedlungsbauten '
kapitalkräftig . Sie empfiehlt sich außerdem zur Instandhaltung
und Berwaltung größerer Häusergruppen .

Die Aktien Gesellschaft für Bauausführungen ,
B ü l o w st r. 30, hat nun die „ Mittelstands - Bau - Vereinigung " mit
Ausschachtungsarbeiten in der B o l t a st r . 47/48 beauf¬
tragt Den organisierten Bauarbeitern scheint die Firma bereits
bekannt zu fein . Sie suchte daher auf dem Arbeitsnachweis
40 Arbeitslose zusammen zur Verrichtung der Ausschachtungs -
arbellen . Die Arbeiter , die teilweise seit Monaten arbeits -
los find , freuten sich auf die Aussicht , nun wieder Geld zu ver -
dienen und gingen an die Arbell . Der Stundenlohn sollte 72 bis
zu 90 Pf . betragen .

Die „ Mittelstands - Bau - Vereinigung G. m. b. H. '
hat in ihrem Bureau in der Grolmanstroße folgenden vertrauen -
erweckenden Spruch angeschlagen , weil außer ihren Briefbogen
doch noch irgend etwas vorhanden sein soll , das sie als Vertrauens -
würdige Firma erscheinen lassen könnte :

„ Behüt uns Gott vor Sturm und Wind
und Menschen , die nicht ehrlich sind . '

Wer wollte behaupten , daß die Firma oder gar ihr Inhaber
Herr Wilhelm Schwanke nicht ehrlich sei ? Etwa deshalb , weil
die Firma in „ Zahlungsschwierigkeiten ' kam . als am
Donnerstag der erste Lohntag herangekommen war und den Ar -
beitern mitgeteill wurde , daß ihnen kein Lohn gezahlt
werden könne und auch keine Sickzerheiten dafür ge -
geben seien ! Der Mitinhaber der Firma , ein Herr Schwarz , ist
iweifellos ehrlich . Denn er stellte den Arbeitern am Sonnabend ,
en 16. Mai , folgende Bescheinigung aus :

„ Der Arbeiter ( folgt Rame ) war bei uns vom 7. — 14. 5. be -
fchäftigt und wurde wegen Zahlungsschwierigkeiten entlassen .
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Der Lohn wurde nicht gezahlt , auch die Znoalidenmarken nicht
geklebt . Die Papiere wurden nicht ordnungsmäßig zurück -
gegeben . ( Stempel : ? N. . Bauvereinigung . )

I . V. Schwarz .
Die Attiengesellschost für Bauausführungen , sür die die Ar -

bellen verrichtet wurden , zahlt der „ M. Bauvereinigung " nichts
mehr , so daß die Arbeiter um ihren ersten Wochenlohn
geprellt und wiederum arbeitslos sind . Sie klagten
zwar vor dem Gewerbegericht und erhielten auch ein Versäumnis -
urteil , da die Firma in dem Termin am Montag nicht vertreten
war , doch ob und wann sie ihren Lohn erhalten , ist so sehr fraglich ,
daß sie sich sagen müssen , kein Gott kann sie vor solckz ehrlichen
Unternehmern behüten , wenn sie nichi dafür sorgen , daß ihre Or -
ganisation , der Baugewerksbund , sie davor bewahren
kann .

Einstweilen trösten sie sich damit , daß sie nicht auch noch Kau -
t i o n stellen mußten wie der Chauffeur der Firma , die zwar
noch kein Auto , sondern nur ein „ Eisernes Pferd " hat . Denn auch
der Chausseur soll seit 1. Mai keinen Lohn erhalten haben und wie
es mit der Rückzahlung seiner Kaution steht , ist infolge der man -
gelnden Sicherheiten leicht zu erraten . Er wird dafür wohl Mit -
inhaber der Firma werden dürfen .

Es wird nicht gerade leicht fein , das Unkraut auf den Bau -
markt auszurotten . Um so mehr müssen alle Arbeiter , die
irgendwie mit Bauarbeiten beschäftigt sind , sich an ihre Orga -
n i s a t i o n halten und dabei mithelfen .

Die Betrogene « .
Ein Beamter schreibt uns : „ Die Beamten , Angestellten und

Arbeiter des Reiches , der Länder und Gemeinden hatten mit Sicher¬
hett auf eine Erhöhung ihrer Löhne und Bezüge zum 1. April d. I .
gerechnet . Sie hofften dabei wenigstens überall auf die Friedens -
fätze zu kommen . Die Hoffnung hat getrogen , denn es fahlen die
Mittel !

Fehlen sie wirklich ?
Der Haushalt des Reiches schließt für 1324 mtt einem Ueber -

schuh von 000 Millionen Mark ab . Ein Bruchteil würde aenügen ,
um die Bezüge zunächst , wenigstens der schlechlestbezohlten Arbeiter
und Beamten auf die Höhe des Existenzminimums zu bringen .
Der Reichsfinanzminiftcr von Schliebcn aber jagt : „ Das geht
nicht ! " Wohl aber geht es , die Einkommensteuer derjenigen , die
über 8000 Mark jährlich versteuern , von 20 auf 15 Proz . herab -
zusetzen . Ein Beispiel dafür , wie dies wirkt : Bor mir liegt die
Steuerquittung eines Steuerpflichtigen , der im letzten Vierteljahr
ein Einkommen von rund 3300 Mark zu oersteuern halle . Etwa
280 Mark waren ihm davon als Lohnsteuer bereits abgezogen
worden . Als weitere Einkommensteuer hätte er nach dein alten
Satz von 20 Proz . noch etwa 100 Mark zu bezahlen gehabt . D? e

Ermäßigung auf 15 Proz . aber brachte ihm 00 Mark ein , so daß
das Reich einem Steuerzahler mit jährlich über 13 000 Mark Ein -

kommen 260 Markt schenkt ! Für die Erhöhung der Löhne und

Gehälter aber ist niäzts übrig — sagt die Reichsregierung !
„ Weniger Beamte und Angestellte , diesen aber dann ausreichende

Besoldung " hieß es , als die über den Abbau beunruhigte Be¬

amtenschaft beschwichtigt werden sollte . Und nun ? Vom 2. Oktober

1323 bis zum 31 . Dezember 1324 hat das Reich 114138 Beamte .

Angestellte und Arbeiter abgebaut , d. h. 24,5 Proz . der vorhandenen
Zahl . Dabei geht der Abbau noch weiter : auf die ausreichende
Besoldung aber warten die Beteiligten noch immer . Und doch weist
die gegenwärtig geltende Beamtenbesoldung noch 13 Gehaltssture . ,
auf , die monatlich wenige ' r als 100 Mark betragen , 29 weitere

bleiben noch unter 150 Mark zurück .
Eine Erhöhung soll trotzalledem nicht möglich sein . Dazur

winkt uns aber eine weitere Verteuerung d e r �L e b e ii�s -

Haltung durch die in Aussicht stehenden Agrarzölle . Ter

Arbeiter und kleine Beamte wird sich beizeiten darauf einrichten
nulfsen , den Riemen noch enger zu sckznallen , denn wenn fc; c

Agrarier Geld brauchen , muß er natürlich warten . Das n' t

die wohlverdiente Quittung für alle diejenigen unter ihnen , die s: ch

nicht genug tun konnten im Schwenken der schwarzweißrokn
Fahne , die jenen Männern die Steigbügel gehalten haben , denen

sie jetzt ihr Schicksal verdanken . "

Graphische Hilfsarbeiter und - arbeiterinncn .

Eine Mitgliederversammlung befaßte sich mit der Aufstellung
der Kandidaten zur D e l e g i e r t e n v e r j a m m l u n g für den

V e r b a n d s t a g am 28. Juni in Hamburg . Die Versammlung
war mit den von , Vorstand empfohlenen Kandidaten einverstanden .
Die Anhänger Moskaus schlugen noch vier Kandidaten vor und

zwar Krenzlin , Karl Meyer . Hermann Meyer , Pöblke und Rescn -

plcnter , worauf auch unsere Genossen weitere vier Kollegen in Vor -

schlag , brachten . Da in der KPD. - Fraktion Personenmangel besteh ' .
konmen sie nur vler - MitgUeder in Porscblcm bringen , worunter zwei
„ Sympathisierende ' . Als Macher der KPD . fungiert das ehemalig ?

Mitglied Krumrey . der der Kollegenichaft in den einzelnen Be -
trieben Besuche abstattet und für seine Freunde Propaganda mach «,
die er auch in der „ Roten Fahne " betreibt . Cr faselt dort vom

Klassenkampf und wettert gegen die Reichatarispolitik , weiß jedoch
offenbar nicht , daß seine Freunde olle aui dem Boden des Tarif¬

vertrages steheix Einer davon , Hermann M e y e r , aus der Reiche -
bankdruckerei , drängt die Organisation ständig , daß unbedingt em

Tarifvertrag abgeschlossen ' wird . Die verantwortlichen Stellen der

Organisation lehnen jedoch den von der Direktion der Reichsbank -
diuckcrei gewünschten Tarisvertrag ob , weil er den berechtigten
Forderungen der Beschäftigten nicht entspricht . Nun soll ousge -
rechnet der von Krumrey empfohlene Kollege Meyer auf dem Bcr »

bandstag gegen die Tarifpolitik der Gewerks ckzaften
„ Opposiliou " ' machen Die KPD . - Leute empfehlen in ihrer Ver -

legenhcii in der „ Roten Fahne " Kandidaten , die auf der Vorschlags -
liste des Vorstandes und auf dem Boden der Zlmsterdamcr Jnter -
nationale stehen . So den Kollegen Robert R e i n k e , der siä ) in
der Versammlung öffentlich ge - ' e» die Praktiken der Kapedisten ge -
wandt hat . Aliäz der als KPD . - Kandidat proklamierte Kollege
Stäche wird sickz wundern , wie er zu dieser zweifelhaften Ehrung
gekommen ist . Die Kollegin Baetz ist ebenfalls höchst überflüssiger -
weife auf die Vorschlagsliste der KPD . gekommen , da sie bereits auf
der Liste des Vorstandes steh : . Es ist eine der üblickzcn kommu .
nistischen — Gepflogenheiten , Personen für sich zu reklamieren unb
sie so als Kommunisten zu stempeln , obwohl sie mit der Gesellsäzait
nichts zu tun haben wollen . Als „ Sympathisierender " ist der Kol -

lege Rosen plentcr mit aufgestellt , um die vier Vorschläge zur
Kandidatenliste vollzumachen Doch haben ihm die Kommunisten
erklärt , daß er von ihnen keine Stimme bekommt .

Kolleginnen und Kollegen ! Laßt euch durch die KPD . - Maäze
nicht verblüffcy ! Bei der Wahl sind die Namen Krenzlin , Karl
Meyer , Hermärm Meyer , Pöhlke ( ein halbes Jahr Mit -
gl red 1) und Roseiiplemer auf dem Stimmzettel zu streickzc is.

Reichskonfereuz der Seeleute .

Hamburg . 13. Mai . ( WTB . ) Die gestern hier abgehaltene
Reichston ferenz der im Deutschen Verkehrsbu ' nd
organisierten Seeleute beschäftigte sich eingehend mit
der Frage eines Reichsschiffahrtsgefetzes und der Bil -
dung eines Reichsschiffahrtsamtcs . durch die u. a. der
Schiffbau sowie alle mit der Seeschiffahrt zusammenhängenden
Probleme unter entscheidender Mitwirkung der Seeleute überwackzt
werden sollen . Eine entsprechende Entschließung , die sofort den
maßgebenden Instanzen unterbreitet werden soll , wurde einstimmig
angenommen . ,

SPD. - Zrakti »» SkegnanB E. - D. Ziosent�- l . Morgen , Mittwoch , I
k/ nachniitwa 3Vi Uhr , ! Zunktwnsvers <nmnkung bei Manthen ( BoTine) , W
W öauplfttafie . Srscheinr » ist Pflicht ! Der ssraltionaoorstand . ü-z

Deraittwortlich für Politik : Victor Schiff : Wirtsdxifl : Artbur Sötern - »:

und Berlagsanstolt Paul Einger u. Co. Berlin SW M LinSenstraß « 3.
Sites « Z Beilagen und „Unterhaltung und OiRcn " ,

KraftradurtQummi

sind aufeinander angewiesen . Versagt die

Bereifung , tritt Sturzgefahr ein . Oer für
das Kraftrad speziell konstruierte

Cord - Block
ist zuverlässig , griffig und elastisch :

auf ihm fahrst Du sicher .

(Fthx' tuth der „ContioesUl - Straßei &Jrte ' f )

ür nur 12 Pfennig 2 Teller
.- •. • V * . ; ■ .' .

köstlicher Suppe erhalten Sie aus Magqfs Supven - Würfeln . Die Zubereitung ist leicht , die Kochzeii
kurz , die Auewahl groß . ( Zs gibt 26 Sorten : Blumenkohl , <S ec - Nudcln , Gebs mit Speck , Giünkern ,
Kön gin , Pilz , Odfenschwonz . Reis , Windsor usw . Verlangen Sie bitte die gelb - roten Würfel

MAQCil * Suppen ♦ m

, . MAGQU gute , sparsame Küche *



Nr . 253 4 42 . Jahrgang ! ♦
dienstag , 19 . Mal 1925

e r linerf :

in

Die Stadt Berlin unterhAt tn Buch eine Kinderheil »
an st alt . Dort ist eine besondere Abteilung für geschlechtskranke
Kinder . Auf der Gonorrhoestation dieser Anstalt befinden sich gegen -
wärtig ( April 192S ) 56 Kinder mit Gonorrhoe . Von ihnen sind
2 schwer , 2 wahrscheinlich durch Stuprum ( Mißbrauch ) infiziert . Don
den übrigen 62 dürften — wie der leitende Arzt , Dr . R o s e n st « r n ,
mit Genehmigung des Hauptgesundheitsamtes mitteilt — 21 inner »

halb der Familie angesteckt fein . Nur 11 von diesen 21 haben allein
geschlafen . 16 haben ihr Bett mit anderen Familienangehörigen
geteilt .

kein öett für sich allein .

Nach einer noch unveröffentlichten Statistik des sozialpolitisch
hochverdienten bisherigen Direktors der Berliner Ortskrankenkasse .
Albert Kohn . haben 1922 mehr al » 19 Proz . . 1923 mehr als
16 Vroz . der kontrollierten kranken kein Bett für sich allein gehobt .
Der Bettenmangel wächst mit der Kopfzahl der Haushaltung .
Wahrend bei Haushaltsgemeinschoften von 2 Personen mehr al »
91 Proz . «In Bett für sich allein benutzen , genießen den Borzug —
wie jenes Schulkind sagte : . Wie bei Kaisers " allein in einem Bett
schlafen zu können , in Haushaltsgemeinschaften von 4 Personen
schon nur noch annähernd 82 Proz . , bei 5 Haushaltungsmitgliedern
nur noch 69 Proz . . bei 6 noch annähernd 69 Proz . , bei 7 nur noch
69 Proz . , bei 8 sinkt die Zahl der . Bettkaiser ' auf 39 Proz . , bei
mehr al » 11 haushaltungsmilgsiedern kommt da » . kaiserliche Bett -
Verhältnis ' überhaupt nicht mehr vor . Man muß sich bei diesen
Zahlen vergegenwärtigen , daß es sich um eine Krankenstatistit
handelt , die sich nur auf 9H Tausend Mitglieder der Berliner Ort »»
krankenkasse erstreckt und aus der die schwersten Fälle au » .
geschieden sind , deren Ergebnis Infolgedessen viel günstiger er »
scheint als die Wirklichkeit ist . Dennoch . . . . .18 Proz . der kon -
trolsierten kranken waren Harn - und geschlechtskrank und zwar
mehr als fünfzehnmal mehr Frauen als Männerl 62 Proz . der
Kontrollierten mußten auf dem Treppenabsatz oder im Hof gelegene
Klosetts gemeinsam benutzen .

Gesihlechtserkrantungen unter Kindern .

Dr . Erich Langer . Oberarzt tn der vermatologischen Ab »

teilimg de » Rudolf - Birchow - Arankerhause » in Berlin , berichtet , daß
die Säschlechtserkrankungen unter Schulmädchen feil der Vorkriegszeit
sich vermehren : Im Rudolf . Dirchow - Krankenhause
wurden 19 21 133 . 19 2 4 269 geschlechtskranke Kinder behandelt :
mithin eine Zunahme um 49 Proz . . annähernd die Hälft «.
Dr . Martin Gumpert , in derselben Abtellung tätig , bearbeitet

gegenwärtig ein umfangreiches Material , da » beweist , daß Geschlechts »
erkrankungen von Kindern in Kleinstädten und auf dem Lande ver -

hältnismäßig nicht sellener al » tn der Großstadt sind . Ein Teil der
im Dkrchow - Krankenhaus behandelten Fälle ist vom Lande ein »

geschleppt . In der »Deutschen Medizinischen Wochenschrift '

berichtet Echoenfeld über die Ausbreitung von Gonorrhoe und
Lues unter den Kindern Pommern « .

Erschreckenden Umfang gewinnen die Krankheiten , wenn sie
in geschlossene Anstalten , Waisenhäuser , Ferienkolonien , Erziehungs -
Heime hineingetragen werden . So berichtet Dr . Langer , daß
in einem rheinischen Waisenhause 33 Proz . der Kinder syphi -
litisch wurden . In Hannover wurden 16 kleine Mädchen von
einer Hospitalinfektion ergriffen . Auf der Keuchhustenabteilung de «

Eppendorser Krankenhauses wurde bei 29 von insgesamt 28

Mädchen Gonorrhoe festgestellt . Bon 49 Mädchen , die 1999 von

Stuttgart aus in ein Solbad verschickt waren , kamen 16 mit

Gonorrhoe zurück . Diese Infektion ging au » von einem achtjährigeu
Mädchen , das nachweislich schon vor der Schul « an Gonorrhoe ge »
litten hatte .

Verwahrlosung als Jolge öer Wohnungsnot .
Dr . Langer bezeichnet die Mietskaserne al » ideale vrutstätte

für Geschlechtskrankheiten , die Mietskaserne , wo Kinder mit Er »

wachsenen zugleich ein Bett benutzen , die Tochter von 19, 12 Jahren

wegen Raummangel zum Schlafburschen gebettet wird , wie man

durch Kinderaussagen vor Gericht erfährt . Das Mohnungselend
züchtet die Kinder , die vorzeitig Geschlechtsverkehr suchen . Langer
kennt eine ganz « Reihe von Fällen » wo klein « Mädchen von 12,
13 Jahren und jünger gegen Entgelt mit Schuljungen geschlechtlich
oerkehrten und zum Teil diese infizierten . Cr erinnert an einen
bekannt gewordenen Fall seiner eigenen medizinischen Praxis , wo
«in elfjähriges Mädchen , dos zuvor vergewaltigt worden war , und

an einer Gonorrhoe erkrankte , am Geschlechtsverkehr Gefallen ge »
funden hatte und nun im Lauf « eine » Jahre » mit 29 Jungen

geschlechtlich verkehrt «. DI « Sozialhygiene fordert : gründliche

Prophylaxe . E » ist nötig , daß Schule , Eltern , Wohlfahrtspflege und

dermatologische Spezial stellen Hand in Hand arbeiten .

Systematische « ad zwar sachSrzlllch « Untersuchung besonder « neu

eingeschulter Kinder vor Verschickung ml « Ferienkolonien . Ausnahme
in Heime , Kindergärten . Spielschul « ist oLNg . Erkrankt « Kinder

müssen sofort au » der Gemeinschaft mit anderen ausgesondert und

in Behandlung genommen werden . Das darf nicht der Initiative

verschiedener Instanzen . Vereine , Schulärzte , Schwestern über -

lasten sein , erfordert vielmehr eine planmäßig geleitet «
S e s ch l « ch t » k r o n k e n f 0 r so rg e mit gut ausgebildeten Aerzten ,
Schwestern usw. , die eventuell auch für spätere Behandlung er »
krankter Kinder zur Dersügung stehen müsten .

Die Wurzel des Uebels liegt in der Wohnungsnot . Die

Wohnungsnot aber wurzelt In der Bodennot . im Mißbrauch

de » Boden » zu Börsenzwecken . Mithin liegt dt « radikale

Bekämpfung der in vorstehenden Zahlen so schrecklich in Erscheinung

tretenden Derseuchung unseres Dolke » auf dem Wege der Boden -

r e f o r m. Dem Reichstag liegen gegenwärtig verschiedene Anträge

auf Einbringung eines Bodenreformgesetzes vor . Der weitestgehend «

ist der der Sozialdemokratischen Partei . Heraus mit

dem Bodenreformgesetz .

Die Staöt öer tausend Schmerzen .
Sie siegt im Herzen der Riefenstadt , zwischen der nvrdsichen

Frledrichstraße und der Stadtbahn , dem Schifserbauerdamm und
dem Neuen Tor , eine Stadt für sich mit der Physiognomie des
Leidens ! Di « Charitö . Hier erklingt mehr Seufzen und Stöhnen
aus gepreßten Lippen al » in irgendeiner anderen Gegend Berlins

Hier strömt dag Leid und der Schmerz der Millionen zusammen .
Die düsterroten Gebäude erzählen von Krankheit , Kummer und

Schmerzen , vielleicht auch von Verzweiflung und empörtem Auf »
läumen : » Warum , warum muh gerade ich so leiden ? ! ' Glücklich der

Genesende , der das Tor aufatmend hinter sich schließt , nach vielleicht
wochenlanger Schmerzens - haft beseligt wieder die Luft der Freiheit
einfchlürfend . Köstlich und balsamisch dünkt sie ihm , wenn es auch
nur die benzinduftende Staublust der Eroßstadtstrah « ist . So mancher
aber oerläßt die Anstalt in einem schlichten schwarzen Wagen , und
ein paar verlast « « Menschen gehen leise schluchzend hinterher .

In den frühen Bormittagsstunden sind die Straßen um die

Tharite belebt von den Scharen Leidgeplagter , die in den Polikliniken
Heilung und Linderung ihrer Schmerzen suchen . Es gibt wohl kaum
etwas Trostloseres als die Wartesäle dieser großen Polikliniken . Wie -
viel menschliches Elend findet sich hier zusammen ! Der blendendsten
Frühlingssonne gelingt « s nicht , die graue Stirmnung von Nieder -

geschlagenheit , Schmerz und nervöser Unrast zu echeltern . Dieselbe
Stimmung liegt über dieser ganzen Klinikstadt . Jedes zweit « Hau «
der Lüsten » und Karlstraß « trägt das Schild »Poliklinik ' . Ueberall

steigen geplagte Menschen finstere , abgetretene Treppenstufen empor ,
um dann stundenlang jn einem trüben Wartezimmer vor sich hin »
zubrüten . Prioatklinik reiht sich an Prlvatklmik . Ueberall in diesen
Häusern liegen Menschen in quälendem Fieber , stöhnen , stammeln
irre Wort « im Nartoferausch , flehen Arzt und Schwester um Linde .

rung an . Zergrübeln ihr Hirn mit der bangen Frage : » Was wird .
wenn ich nicht wieder gesund werbe , wenn ich nicht wieder werde
arbeiten können ? '

Nachts siegen sie schlaflos und sehnen inbrünstig den Morgen
herbei . Draußen aber tanzt das Leben mit wildern Zucken feinen
irrsinnigen Taumeltanz . _

_ _

Die Dnrchlegnng der Klosterstraße . Die Bezirkskörperschaften
de » Bezirk » Mitte haben die vom Magistrat angeregte Durchlegung
der Klosterstraße zu dem einstweilen überhaupt noch nicht bestehenden
Rolandufer einstimmig abgelehnt . Auf dem jetzt brach »
liegenden Gelände soll ein großes Geschäftshaus errichtet werden .
Der Erwerb dieses Grundstückes aber zur gradlinigen Verlängerung
der Klosterstraße bl » zur Spree wird zweifellos Millionen
mark erfordern .

41 Schnock .
Ein Roman von See und Sümpfea .

von Svend Fleuron .

( Aus dem Dänischen von Thyra Iakstein - Dohrenburg . )

Der Rücken fächer wird entfaltet und hebt sich sacht
empor . . . begierig folgen ihre Augen dem kleinen , behenden
Burschen .

Ein Blitzstrahl fagt den anderen in immer kürzeren
Zwischenräumen .

Schnock fühlt , wie die Spannung und Ekstase der Raub »
gier über sie hereinbricht — alles das , was dem Ergreifen der
Beute unmittelbar vorangeht , und in dem zu vergehen sie
unsäglich liebt . Sie beginnt , ihr holzstockähnliches Aussehen
zu verändern und sich unmerklich um ihre Mittelachse zu

iegen .
Der kleine Dralle ist von der Motteniagd allzusehr ge -
engenommen . Sorglos läßt er fein « Rückenflossen in einem

lieblich seegrünen Farbton spielen , während sein silber »
"

immemder Bauch alle Farben des Regenbogens aus dem

asser hervorzaubert .
Noch einige Sekunden . . . und die Beute ist nahel

fang
liebli

i

er gelingen würde .

Der Weiderich im Schilfholm hört da » Plätschern — und

da » Krachen der aufeinanderschlagenden Kiefer . So herzhaft
wurden sie zugeklappt , daß es dem Bogel war . als vernehme
er den hilflosen Seufzer des Opfers und die dankbare Zu »
friedenheit des vielverheißenden kleinen Räubers .

Ja , sie war die Wildkatze des Wassers — durch Geschick¬
lichkeit und Schläue , durch tückische Ueberfälle erjagte sie sich
ihre Deute . Selten vermochte sie ihrem Beutetier von vorn
beizukomm - n . Der Kuckuck auch mochte nach den behenden
Antilopen des See » laufen , wenn sie scheu und ruhelos die
Ebenen der Tief « abgrasten ; man hatte sie ja entdeckt , ehe
sie herangekommen war und zum Sprung ausholen konnte .

Ihre Iagdgründe waren unendlich reichhaltig ; sie brauchte
sich nicht anzustrengen , in Ruhe und Frieden konnte sie sich

Falke einen Fehlgriff tun kann , so war auch sie dazu imstandel
Dann ward sie verlegen — wie jede » Raubtier ; sie wieder »

holte nicht den Sprung , sondern machte sich schleunigst aus
dem Staube .

Wenn aber die Beute in ihrem hundertzahnigen Maule

zappelte und deren bebende Rückenflosse ihr um die Ohren
Natschte , dann richtete sie sich langsam , mit einem eigentümlich
zögernden Geniehen , au » ihrer gekrümmten Angriffsstellung
auf . War sie hungrig , so verschlang sie ohne Umschweife
ihren Fang . Sonst liebte sie e » wohl , wie die Katze mit dem

Opfer zu spielen , mit ihm im Maule umherzuschwimmen , es

,u wenden und zu drehen , und stundenlang darauf herumzu .

tauen , ehe sie sich entschließen tonnte , ihm zu Leib « zu gehen .
Sie stopfte sich voll , sie fraß — und von dem ewigen

Fressen wurde sie groß .

Wie die See aussah .

ym Wiek , wo sie zwischen Röhricht und Schilf lebte , hatte
ein Schwärm Barsch « seine Heimat . Sie waren etwa ebenso
groß wie sie, aber viel dicker und älter . Namentlich ihr An »

führer , nach dessen Maßnahmen die ganze Schar sich richtete .
war ein breitbäuchiger , turmrückiger Bursche , der die Bedeu »

tung der Berteidigungswaffe , die er in seiner starten , stachel »
gespickten Rückenflosse besaß , wohl kannte .

Er hatte die eigentümliche Fähigkeit , seine Farbe zu
wechseln , so daß sie jederzeit mit der Beleuchtung im Wasser
und auf dem Grunde im Einklang stand . Es gab Tage , da

erschien er kupfergrün , sein Messingschimmer war verschwun »
den : zu anderen Zeiten wieder ließ er die schwarzen Flammen »
blitze an den Seiten wie die Streifen eines Zebrafelles hervor »
treten , die dem Bauch den gelben Dollmondglanz des Herbstes
oerliehen . Das deutete aus gut Wetter — . . . da kam Leben
in das Wasserl

Ihnen allen gemeinsam aber waren die rauhen , aesähr »
liehen Panzerschuppen , die ihre möhrenroten Flossen dicht um -
schlössen — und ebenso die runden , goldenen Augen mit der
erdfarbenen Pupille ; sie lagen wie auf Kissen und rollten

außerhalb des Kopfes umher , wodurch die Fische nach oben
wie nach unten sehen konnten .

Die Barsche gaben als ausgeprägte Raubfische Schnock
nichts nach , sie kamen ihr bei den Kleinfischen ins Gehege und
störten oftmals ihre Jagd ; hätte sie nur die Kraft , sie hätte
schon längst auch unter ihnen reinen Tisch gemacht .

Eines Abends , al » sie so hungrig war , daß sie alle » unter -

schätzt », lauerte sie auf « ine Gelegenheit , um den dunkel -

farbenen Anführer anzufallen : aber der Reißer , der sich in der

Klemme wußte , setzte sich mit dem Kraftaufwand einer Bull »

dogge zur Wehr . Das Blättchen schien sich eben zu seinen
Gunsten zu wenden , als Schnock sich durch einen kühnen Lachs «
' prung hoch in die Lust seinen Blicken entzog . Seitdem

chwammen sie immer in gebührlichem Abstand , sich gegen -
eltig anschielend , aneinander vorüber ; Schnock aber begriff
ehr wohl , daß der gestreifte Herr ihr nicht gnädig ge -
onnen war .

Und je größer sie wurde , je mehr sie sich als der groß -
mächtige Herrscher fühlte , der seine Zahnwaffen einzig und

allein zu dem Zweck bekommen hat , um anderen den Garauer

zu machen , desto größer wurde ganz instinktiv ihr Haß gegen
den Turmrückigen . Sie waren ja in ihrer Veranlagung so
gänzlich verschieden !

Sie war sprühend , wild und rücksichtslos in ihren An -
Ä ffche hgriffen und gab sich Ihrem Fängerrausche hin , bis ihr fchwin -

delte ; sie trug ihre Haut zu Markte und warf sich in ohn -
mächtigem Grimm ihrer Raublust in die Arme . Der schlaue
Barsch irrte sich nur selten , war vielmehr auf der Hut und in

seinem Benehmen immer kühl und beherrscht . Und doch war
er zu jeder Zeit — in ebenso hohem Grade wie sie — zum
Ueberfall bereit ; aber er verstand es meisterhaft , die Gelegen -
heit wahrzunehmen , damit der Streich gelänge . Häustg raste
er auf sie zu , doch plötzlich hielt er inne und überlegte , um
dann wie ein Hund sie zu beschnuppern .

Eigentlich war sie aus dem Backsischalter noch nicht her -
aus , schlotterig und ohne Mark und nicht rasch genug im
Wenden . Es war ihr mit genauer Rot aufgegangen , wo die

Großen ihres eigenen Geschlechts sich aufzuhalten pflegten und
wo sie deshalb aus der Hut sein mußte ; sonst war sie mit

nennenswerten Erfahrungen nicht belastet .
Als junges Tier war sie nie in den tiefen See gegangen .

sondern hatte sich klüglich an das stille Wasser gehalten : an
Gräben und den Ufermorast des Wieks , wo Ihre Kräfte im
Bcrbältnis zu der Umgebung ausreichten , und wo sie instinktiv
empfand , daß ihre großen Feinde hier auf Grund laufen
müßten , wenn sie sie verfolgten . Hier fand sie Schutz zwischen
Röhricht und Binsenstengeln .

Aber draußen war etwas , etwas Großes und Starte »,
etwas ewig Unruhvolles — und das zog .

Sie unrernahm jetzt längere und immer längere Ausflüge ,
und eines Tages , als das Wasser besonders leicht und klar

war . begab sie sich auf eine lange Reise von dem einen End «
des Sees zum anderen . ( Fortsetzung jolgt . )



ein Wüstling .
Nochmals die Rote - Kreuz - Wache am Schlesischen Bahnhof .

Großes Aufsehen erregten im vorigen Jahre die Enthüllungen

über dunkle Vorgänge bei der Dienststelle de « Ro t e n

Kreuzes am S�h l e s i s ch e n Bahnhof , die zur Verhaf -

»!>!rg des Roten - Kreuz - Kornmissars Julius I e s ch k « führten , und

in deren Verlauf auch noch weitere sittliche Versehlungen des Sa -

v- tätskolonner . führers Nüssen aufgedeckt wurden . Der letztere

v' ar schon vor einiger Zeit wegen Verfehlungen gegen männliche

' Uflegellefohlene abgeurteilt worden ; die bei ihm in großen Mengen

aufgefundene Liebeskorrespondenz bildet aber noch den Gegenstand
weiterer Strafverfolgungen .

Jeschke wurde erneut dem Schöffengericht Mitte vorgeführt , um

sich wegen Vornahme unsittlicher Handlungen durch Ge -

waltanwendung an einer Minderjährigen , sowie wegen
Betruges , Unterschlagung und Urkundenfälschung
zu verantworten . Wenn auch in der Dienstwohnung Jeschkes Orgien
mit ryeiblichen Personen , die er zusammen mit einem Freunde
Dr . Anders vorgenommen hat , zur Sprache kamen , so ließ sich nicht
nachweisen , daß er mit den seiner Obhut anvertrauten Pfleglingen
d. ! S Roten Kreuzes strafbare Handlungen vorgenommen hat . Er
batte die Leitung der Kindertransporte , die über Berlin gingen und
und begleitete verschiedentlich Züge von Mädchen als Führer . Bei
einer derartigen Gelegenheit hatte ihm ein Beamter des Bahnhofs
zu einer Fahrt nach Helgoland feine 1S ) 4jährige Tochter
anvertraut . Dieses Amt väterlicher Obhut hat Jeschke jedoch in

jreoentlicher Weise mißbraucht . In Helgoland angekommen , nahm
er da » junge Ding In eine Diele mit , machte es mit Süßwein
betrunken und verging sich dann auf seinem Zimmer an dem
. ' Unde. Bei der Rückkehr auf dem Bahnhof in Berlin verabschiedete
sich das Mädchen von dem Lüstling , der bezeichnenderweise sich kurz
i orher verlobt hatte , mit den Worten : „ Ich hoffe , S i e nie -
ruals wiederzusehen . " Einen Monat gelang es ihr auch , sich
Jeschke fern zu halten . Durch einen Trick wußte dieser aber , das
Kind an sich zu locken . Er bat nämlich eines Abends den Vater , ihm
feine Tochter zur Erledigung einiger dringender Schreib -
nrn schinenarbeiten zur Verfügung zu stellen . Wenn auch
f - räubend , so ging das Kind hin , da die Scham es abhiell , sich
. fipn Vater zu offenbaren . Jeschke versuchte nun wieder , das Mädchen
in seine� Gewalt zu bringen . Die Vorgänge im Zimmer hatte eine
" tNgestellte des Roten Kreuzes , der sich Jeschke auch schon mit un -
züchtigen Anträgen genähert hatte , aufmerksam gemacht und die
Zeugin beobachlete dre Vorgänge durch das Schlüsselloch .
Das Gericht hatte die schmierige Frage zu prüfen , ob der Angeklagte
mit Gewaltanwendung gehandelt hatte , oder ob das Kind , wie es
der Angeklagte darzustellen versuchte , den Künsten eines Verführers
ins Garn gelaufen sei. Er behauptete nämlich , daß alle ? im Ein .
Verständnis mit dem Kinde geschehen sei . Das Gericht glaubte jedoch
deb Zeugin , die den besten Eindruck machte , im vollen Umfange . Der
zweite Teil der Anklag « betraf Fälschungen , die Jeschke begangen
hatte , indem er falsche Quittungen über Auslagen für das Rote
. �reuz ausgestellt hatte . Es handelt sich dabei nur um geringe
Beträge . Jeschke war übrigens vor seiner Anstellung als Roter -

. �reuz- Kommissar Oberzollsekretär gewesen , und hatte beim
Zollamt Neukölln Amtsunterschlagungen begangen , die seine Ept -
lassung und Verurteilung zur Folge gehabt hatten . Während Staats -
l awaltfchaftsrat Polzin Zuchthausstrafe gegen den Kindesoerführer
beantragte , vertrat Rechtsanwalt Dr . H a l p e r t den Standpunkt ,
daß «ine Gewaltanwendung nicht einwandfrei nachgewiesen sei. Das
Schöffengericht hielt den Angeklagten für schuldig , billigte ihm aber
trotz des schnöden Vertrauensbruches und seines unmoralischen Ver -
baliens mildernde Umstände zu . Die Straf « lautete aus ein Jahr

neun Monate Gefängnis . Sechs Monate kamen auf die
Untersuchungshaft in Anrechnung . Der Hastentlassungsantrag des

Angeklagten wurde abgelehnt .

Ein mcheimllcher Keller !

vir Hausbewohner fordern polizeiliche Ankerfuchung .
Bei dem Explosionsunglück , das am Mittwoch vergangener

Woche km Heizungskeller des Hauses Prenzlauer Allee 87
gastierte und bei dem der zwanzigjährige Sohn des Hauswarts ums
. ü' eben kam , konnte , wie wir damals schon berichteten , die Feuerwehr
die Ursache der Explosion nicht einwandfrei feststellen . Die Heiz -
a » lage war intakt ; die Feuerwehr stellte lediglich einen starken Gc -

auch von verbranntem Lack fest und folgerte daraus , daß eine
Erplosion irgendeiner Lackverdünnungsflüssigkeit stattgefunden habe .
Wie sich rainmehr zweifelsfrei ergeben hat , ist das Unglück auf die
ExplosionoonGranatzündernundSprengkapseln
zurückzuführen . In demselben Keller , in dem sich der Heizkessel
befindet , hatte bis vor kurzem eine Alteisenhandlung ihre Lager -
räume . Die Mieter hatten Gelegenheit , festzustellen , daß auch
Granaten und andere Munition ausgeschlachtet
wurde . Kurz nach dem Unglück fand die Polizei einen Waschkübel
voll mit Zündern und Sprengkapseln in dem Keller und so ist
die Vermutung zur Gewißheit geworden , daß der junge Mensch
bei seiner Heizertätigkeit sich einige Stücke angeeignet und damit
uerbotenerweise hantiert hat . wobei die Explosion erfolgte . Merk -
raürdigerweise hat die Polizei die aufgefundenen Mn -
nutionsvorräte aber erst am Tage nach dem Un -
„ clürf In Sicherheit gebracht . Die Mieter des Hauses
find dadurch stark beunruhigt worden . Sie sind der Auf -
fafsung . daß auch jetzt noch in den ausgedehnten Keller -
räumen irgendwo gefährliche Munition versteckt
liegt , die . durch irgendwelche Zufälligkeiten zur Explosion gebracht ,
dos ganze Haus gefährden köraze . Die Polizei hat sich den An -
trägen des Hausbesitzers und der Mieter auf ein « nochmalige Re °
rrsion des Kellers bisher verschlossen . Die Mieter sehen in der
Flucht in die Oeffentlichkeit einen letzten Ausweg . Sie oerlangen
unter allen Umständen die restlos « Ausklärung der etwas dunsten
Munstümsangelegenheit .

Zusammenstöße mit Kommunisten .
Die Kommunisten veranstalteten am gestrigen Nachmittag an -

loylich der Ueberführung des in der Festungshaft in Gallnow
gestorbenen Sohnes des Landtagsabgeordneten Menzel eine De -
inonstration . Um 3 Uhr sammelten sich die Abteilungen des so-
genannten Roten Frontkämpferbgndes sowie - größere Mengen der
Frauen und Jugend am Stettiner Bahnhof , wo der Zug
mit der Leiche des Verstorbenen ankam . Vor dem Hause der
kommunistischen Zentrale fand eine Trauerfeier statt . Auf
bxm Rückweg zum Anhalter Lahnhof , von wo aus der Sarg nach
nall » übergeführt wurde , kam es zu Zusammen st äßen mit
d e r P o l i z e i. So war die Schutzpolizei an der Möckern »
brücke gezwungen , gegen die Kommunisten vorzugehen . Als an der
Eharlottenstraße stärkere Abteilungen des Frontkämpferbundes ver -
suchten , die Bannmeile zu durchbrechen , wurden die Züge
durch Bereitschaften der Schutzpolizei aufgelöst und abge¬
drängt . Gegen 6 Uhr bewegte sich ein Zug von etwa 800 Kcnnmu -
nisten , vom Anhalter Bahnhof kommend , nach der Lindenftraße .
Vor dem Hause des „ Vorwärts " wurde ein kleiner Spektakel
veranstaltet . Als neueste Errungenschaft im Wettschimpfen rief
man dreimal im Rhythmus „ Pfui Deibel " . An der Hollmannftraße
kam es dann zu einem Zusammenstoß mit einem Auto des Polizei -
Überfallkommandos . Ein Demonstrant wurde verhaftet , während
die anderen Miene machten , das Auto zu stürmen . Hier entwickelte
snh eine kurze Schlägerei , die aber obn « erheblichere Folgen blieb .
Es sollen eine größere Anzahl Sistierungen vorgenommen
worden sein .

Ter Rauvnverfalk auf der TtationSkafse am Zoo .
Zum zweiten Male beschäftigte sich das Landgericht II mit

dem angeblichen Raubüberfall auf der Stationskasse am Zoo. Wie
erinnerlich war der ikisenbahnobersetretSr Münch am 1. Januar

in dem Kasienraum der Stationskaff « am Zoo gefeffelt vorgefunden
morden . Man war durch einen Brand im Kassenraum aufmerk -
sam geworden . Münch behauptete , daß eine Firma , die mit der

Eisenbahndirektian in Geschäftsverbindung steht , und für die er
bereits früher Gelder hatte auszahlen müssen , am Neujahrstage
kurz vor Dienstschluß angerufen hätte , ob er ihr «ine Summe von
60000 Mark auszahlen könne , für die angeblich schon eine An -

Weisung der Behörde vorliege . Es feien dann zwei Männer ge -
kommen , das Geld abzuholen und hätten den Raub ausgeführt . Um

die Tat zu verdecken , hätten sie im eisernen Ofen einen Brand an -

zulegen versucht , indem sie vor und in demselben die Kassen - und

Geschäftsbücher häuften . Das Schäffengericht hatte in der Erzählung
des Angeklagten einen erdichteten Roman erblickt , durch die

Selbstfesielunq und die Verbrennung der Bücher und Belege habe

Münch seine Unterschlagungen verdecken wollen . Gegen die erkannte

Strafe van zwei Jahren Zuchthaus hatte Münch durch
Rechtsanwalt Kamecke Berufung eingelegt . Auch vor der Berufungs -
strafkammer blieb Münch bei seiner ursprünglichen Darstellung .
Das Gericht kam jedoch zu einer Verwerfung der Berufung , so daß
es bei der Strafe von zwei Jahren Zuchthaus bleibt .

proftstkmiSSelNiiiS
Freilag , den 22 . Mai . abends 71/ , Uhr . im pahenhafer - Au » -

schaut ( Lackbrauereij , Fidicinflroße 2 —3 .

Tagesordnung :

Der Mfwertungsbetrug .
Der Verrat der Deotschnationaie « au deu kleineu

Gläubiger « und Sparern .
Keferenkea : Die MilgNeder de » Reichskag « :

Hugo Hcimnnn . Verlin — Dr . Panl Hertz , Berlin
Wilhelm Keil , Stuttgart .

Vez Irksverband Verl tu der SPD .

Soll Serlln ohne Irisch obst bleiben !

Ela Kapitel zum Kampf gegen den Sftageu - und ZNarkkhaudel .
Nur noch «ine kurze Spanne Zeit und Berlin , wie alle Groß -

städte , werden von Frischobst überschwemmt , das keine Lagerung
verträgt . Es liegt im Interesse der Bolksgesundheit ,
dafür zu sorgen , oaß kein Psund des Obstes der Gefahr des Ber -
derbens ausgesetzt wird . Eine hierfür verantwortliche Stelle gibt
es leider nicht . Wenn aus diesem Grunde Behörden und Kommunen
der Weiterleitung der Obstmengen größere Aufmerksamkeit wid -
meten als bisher , so könnte das von der Bevölkerung nur begrüßt
werden .

Ein sehr wichtiger Faktor , wenn nicht gar der wichtigste , ist
in dieser Beziehung der Straßenhandel . Als ältestes G e-
werbe , hat er sich im Laufe der Jahrzehnte zu einem Boll -

g e w e r b e entwickelt , hat aber ebenso auch ein Heer von Feinden
gegen sich. 2n neuerer Zeit sind es die Einzelhandels »
Vereinigungen , sehr häufig in Verbindung mit den Han -
dels - und Jndustrietammern , die versuchen , den kleinen
Straßenhändlern ihre Existenz streitig zu machen . In Berlin
treffen in der Hachsaison täglich Hunderte von Waggons
mit je ca . 100 Ztr . Frischobst und Gemüse ein . Nach
einer Statistik , die auf der Tagung der Obstengroshändler wieder -

gegeben wurde , wurden durch den Straßenhandel etwa 70
bis 80 Prvz . der angerollten Ob st mengen umgesetzt .
Diese Tatjache beweist die hahe valkswirtschastliche Bedeutung des
Straßenhandels zur Genüge und es wäre zu erwarten , daß jede
kleinfiche Einschränkung des Straßenhandels vermieden wird . Seit
längerer Zell führen die Straßenhändler einen harten Kampf um
ihre Existenz . Ueber die Protestverfammlungen , welche durch Ihre
Organisation , den Reichsverband ambulanter Gewerbetreibender Sitz
Berlin , einberufen , wurde an dieser Stelle wiederHoll berichtet .
Es kann nicht angehen , daß ein Gewerbe , welches in steuerlicher und

volkswirtschaftlicher Beziehung alle Voraussetzungen erfüllt , einfach
erdrosselt werden soll . Genau wie gegen den Straßenhandel . wird
in letzter Zeit gegen den Markthandel Sturm gelaufen . Die
kleinen selbständigen proletarischen Existenzen , welche als schnellster
Weiterleiter von Waren , ebenso auch als preisregulierender Faktor
sich Beliebtheit bei der Bevölkerung erworben , sollen erdrückt ,
existenzlog gemacht werden . Derartige Anträge liegen im Reichstag
und auch in den einzelnen Landtagen vor . Ebenso haben verschiedene
Handelskammern in schärfster Form gegen den Straßen - und Markt -
Handel Stellung genommen .

Die Straßen - und Markthändler werden im gegebenen Mo -
ment die Bevölkerung zum öffentlichen Protest durch
ihre Orgonistition . den Reichsoerband , anrufe « und erwarten
weiteste Unterstützung . _

2 Millionen Fahrkarten am Sonntag .
Der sommerllch warme Sanntag brachte einen Ansturm von

A u s f l ü g l e r n aus die Verkehrsmittel . Im Stadt - , Ring - und
Borortverkehr der Reichshauptstadt sind ungefähr 1,8 Millionen
Einzelfahrten unternommen worden ; dazu kamen noch
350 000 Fahrten auf Zeitkarten , so daß die Zahl von zwei
Millionen überschritten worden ist . Besonders stark war der
Freibadoerkehr : Nach Grünau wurden 80 000 Fahrten un -
ternommen , nach Nicolassee zum Freibad Wgnnse « 50 000 , nach
Friedrichshagen 40 000 , nach Rahnsdorf 20 000 usw . Auf den wei -
teren Strecken , chi « noch mit Sonntagsrückfahrkarten benutzbar sind .
so z. B. auf der Stettiner Bahn ( nach der mecklenburgischen Seen -
platte ) verkehrten Vorzüge von fast unübersehbarer Länge . Fast
alle rückkehrenden Ausflügler waren �mit Fliederbüschen , so mit
Fliedersträuchern beladen , die sie als Trophäe des herrlichen Sonn -

tags heimbrachten .

Spiel - und Sportplatz auf dem Tempelhofer Feld .
Der Plan , einen Teil der unbebauten öfllichen Hälft « des Tem -

pelhofer Feldes für Spiel und Sport zu sichern , hat seit Jahren das
Bezirksamt Neukölln und später den Magistrat Berlin beschäftigt .
Die Bemühungen haben endlich zu einem Ergebnis geführt , und der
Magistrat kann jetzt den Stadtverordneten einen Entwurf des dort

Das Rundfunkprogramm .
Dienstag , den 19 . Mai .

Außer dem üMicVien Tagesprngnunm :
4. 30 — 6 Uhr abends : NachmittagsVonzert der Berliner Fnnk -

irapelle . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kanffman . 6. 30 Uhr abends ;
Humoristisches Ftmlcallerlei ( Georg Bamberger ) . 7 — 7. 50 Uhr
abends : Hans - Bredow - Schnle ( Bildnngslrnrse ) . 7 Uhr abends :
Abteilung Heilkunde . Dr . Schweers : „ Mutterschutz nnd SSng -
limrsfürBorge " . 4. Vortrag : „ Neuregelung des Hebammenwesen « - ' .
7. 30 Uhr abends : Abteilung Literatur . Dr . Max Freyhan : „ Das
moderne Drama " . 1. Vortrag . „ Einleitung : Von Ibsen , Haupt¬
mann zu Wedekind und Strindberg bis zu den Neueston " . 8 Uhr
abends : Sendespiele . Abteilung ; SohausuieL Leitung ; Alfred
Braun . XVITT . Veranstaltung : „ Wintermärcuen " , von Shakeepeara .
Musik von Hurnperdinck . Dirigent : Dr . W. Buschkötter . Berliner
Fnnkorchester . Leontes . König von Sizilien : Friedrich Kayßler ;
Hermione , seine Gemahlin : Else Heims ; Mamillius und Perdita ,
Kinder des Königs ; Antigonus , Camillo , Cleomenee . Dion , vor¬
nehme Sizilianer ; Paulina , Antigonus Gemahlin ; Emilia , Kammer¬
frau der Königin ; Polyxenes . König von Böhmen ; Floritzal , sein
Sohn ; Archidamus . am Hofs des Königs ; Antolycus , ein Spitz¬
bube ; ein alter SchSfer ; aaim Lohn : Herron vom Hofe und
slziliamaohe EdeUeute ; Hofdamen : ein Beamter und mehrere
Gerichtsdiener ; ein Kerkermeister : ein Matrose : Mopsa und
Dorca ; Schäferinnen ; Schäfer ; Knecht « . Die Zeit als Chorus .
Szene : Sizilien nnd Böhmen . Anschließend : Dritte Bekannt¬
gabe der neuesten Tagesnachriehten , Zeitansage , Wetterdienst ,
Sporte admohton , Theater - nnd Filmdienot .

zu schaffenden Spiel - und Sportplatzes vorlegen . Die Begründung
sagt , daß im Bezirk Neukölln bisher nur 223000
Quadratmeter Spielfläche vorhanden waren , das sind

pro Eiravohner dieses Bezirkes nur 0,8 Quadratmeter . Teile dieser
viel zu geringen Spielfläche werden in absehbarer Zeit den Spielen -
den entzogen werden , weil sie Bauland sind . Schon vor Jahren ver -

suchte das Bezirksamt Neukölln , einen Teil des Tempel -
hofer Feldes zur Verwendung als Spielplatz zu
pachten . Jetzt hat die Stadt Berlin einen Streifen der östlichen
Hälfte gepachtet , der bei 500 Meter Breite einen Flächeninhalt
von rund 760000Ouadratmeter hat . Nach dem vom Be -

zirksawt Neukölln aufgestellten Entwurf fall zunächst der südlidie
Teil des zu schaffenden Sportplatzes , das Gelände zwischen Ring -

bahnstraße und Grüner Weg , ausgebaut werden . Geplant ist eine

stadionartige Anlage und drei andere Uebungsslächen . Für

diese Uebungsslächen ist Tennenbaden vorgesehen und nur der Innen -

räum der Kampsbahn soll Rasen erhallen . Die Kosten , der ganzen
Anlage sind auf 700 000 bis 800 000 M. veranschlagt . Für das lau -

sende Rechnungsjahr sollen zunächst 100 000 M. verausgabt werden .

Beabsichtigt wird , die Arbellen baldigst in Angriff zu nehmen .

Jamilkenürama in Kolonie GrunewalS .

Mord - und Selbstmordversuch eincs kommerzieurats .
Der 48 Jahre alle Kommerzienrat Adolf Kühn in der

Jlmenauer Str . 11 in der Kolonie Grunewald hat am

Sonntag abend versucht , sein « Frau und sich selbst durch Revolver -

schüffe zu töten . Kühn ist der Leiter der Chemischen Agri -

kulturwerke , C. A. Kühn , Berlin - Erunewald . die sich mit der

Herstellung des bekannten Baktericndüngers . Nitragin " beschäf -

tigten . Am Sonntag abend gegen 7 Uhr hörten Hausangestellte

ous den Wohnräumen mehrere Schüsse fallen . Sie eilten hinzu

und sahen beide Ehegatten schwer verletzt am Böden

liegen . Kommerzienrat Kühn hatte seine Frau durch drei Schüsse

und danach sich selbst durch zwei Kopfschüsse schwer getroffen . Die

beiden Verletzten wurden in das West - Sanatorium gebracht . Der

Zustand der Frau Kühn hat sich trotz der gefährlichen Verletzungen

gebessert , so daß man hoffen kann , sie am Leben zu erhalten . Die

Verwundungen ihres Ehemannes sind jedoch so be -

sorgniserregend . daß man an seiner Wieder her -

stellung zweifeln muß . Für die furchtbare Tat fehlt zunächst

jede Erklärung . _

Bannerwekhe der RelchSbannerkameradschaft Kreuzbcrst .

Die Kameradschaft Kreuzberg des Reichsbanners Schwarz -
Rot - Gold beging am Sanntag das Fest der Bannerweihe . Die

Republikaner dieses Bezirks hatten es sich nicht nehmen lassen , recht

auffällig an diesem Tage die Reichsflagge zu zeigen . D >

sonders die Naunynstraße tat sich hierbei in glän -

zender Weise hervor . In den Mittagsstunden sammelten

sich die Kameradschaften aus dem Mariannenplatz zum gemein -

samen Umzug . Die Beteiligung war sehr gut , hatten sich doch etwa

3000 bis 3 5 00 Reichsbannertamcraden eingefunden .
Mehrere Musikkapellen beoleiteten den stattlichen Zug , der oft leb -

hafte Ovationen auslöste . Trotz der frohen Stimmung gedachte man

hierbei innerlich eines teuren Toten : Erich Schulz ! Dieser

Blutzeuge der Republik , der am Sannabend vor der Wahl des

Reichspräsidenten sein Leben für die dsmokratiscke Idee ließ , war

tatkräftiges Mitglied der Kameradschaft Krcuzberg

- - - -

Auf dem Platz vor der Molanchthon - Kirche wurde die Fahnenweihe

vorgenommen . Der Festredner , der demokratische Landtaasabge -
ordnete Riedel , zeichnete die Geschichte der schwarzrotgoldenen
Fahne . Der �verstorbene Reichspräsident Friedrich Eberl war

es , der unter diesen Farben das Detttsch « Reich vor dem Zerfall
bewahrte . Nach Beendigung der Weihe zog der Zug , der unter -

stützt wurde durch zahlreiche Kameraden aus der Provinz , zum
„ Dock " , wo sich ein kameradschaftliches Beisammensein anschloß .
Hier sprach noch der frühere Rclchswirischaftsminister Genosse
Robert Schmidt . Ernste und heitere Darbietungen füllten den

Nachmittag und den Abend aus . Die Kameradschaft hat am Sonn -

tag bewiesen , daß die schwarzrotgoldenen Farben auch im Bezirk
Kreuzberg immer zu finden sein werden .

Volkspark Zungfernhelde . Das Bezirksamt Ebarlaitenburg teilt
mit : Das Schwimmbad hat den Betrieb für dieses Jahr wieder ausge -
nommen . Die Einrichtung ist durch den Bau zahlreicher Garde -
robenzellen vervollständigt worden . — Im Gartentheater werden
voraussichtlich von Pfingsten ab regelmäßig Theatervarstellungen ,
Konzerte und sportliche Veranstallungeu dargeboten werden .

Heber »vi « Sern fragen ber O?s! erre ' ch>Ichen Schulreform ' hält der
Tireltor der Oestcrreichiichen BiindcZcizicbimxSnnslnlt in Diener Skcilstadl .
Dr . L. E. Tesar , am lS. , abends 7' / - UKr, im fiiirdrich - DIlhelm - Mizm-
noflum . K o ch st r. IS , einen Portrag . Jedermann eingeladen , Unfostcn -
beitrag erbeten .

Der Bolavlsche « aelen ln BerNn - Vahlem ist am . lZinimclfabrtStage nnd am
l . und S. Pflnqslsciertage von morgens tb Ubr bis 7 Ubr abends bei freiem
Eintritt geöffnet . Die Schaugewächshäuier sind von 2 bis 6 Uhr geöffnet .
Kinder unter S Jahren haben keinen Zutritt .

Dt « Sern frage der österreichischen Schulreform behandelt Genosse Dr .
L. ?. Te fa r , Dircllor der östcrrcichiichcn BuiidiS - ErziebungSanstalt tn
Wienei - Neustadt , am Dienstag , tS. Mai , abends 7' / , Uhr . in der Aula
deS Frledtich - Wilh . - GhmnabumS , flodjslr . 13, in öffentlicher Versammlung
Autzerdern sprechen Genosse Richard Schröter über „Serliner Schul -
resorm " und Lehrer H. Kolli ng über : „ Der Kampf um die Grundschule " .
Jedermann eingeladen . Einberujcr : Bund entschiedener Jchillresonner .

Detter für Berlin mid Umgegend . f7ortdauernd heiter , trocken und
warm bei frischen östlichen D' nden . — ffßt veutschlaud . Im Westen strich¬
weise Gewitterregen und im Osten weiterhin trocken .

Ungeheuerer Valöbranö .

Mehrere Dörfer bedroht .
Am Montag brach im F r i edr I ch s w a ld ev Forst

zwischen Alldamm und Gollnow bej Stettin , im südlichen Teil des

Kreises Naugard ein Waldbrand aus , der sich infolge des
starken Windes mit rasender Geschwindigkeit ausbrellete . Der Wind
trieb das Feuer eine Strecke von etwa 13 Kilometer in einer Brette



von etwa 8 biz 9 Kilometer vor sich her , ohne daß es bisher zum
Stehen gebracht werden konnte . 3000 Morgen Kiefernwald sind
bisher dem wütenden Element zum Opfer gefallen . Der Wert des

Echodens ist noch gar nicht abzuschätzen . Gewaltige Mengen von
Gruben - und Langholz sind dem Brande zum Opfer gefallen . Ueber
die Entstehungsursache konnte nichts in Erfahrung gebracht werden .

Nachmittags fünf Uhr hatten die Flammen beretts die Nähe
des Dorfes Hornskrug an der Strecke Altdamm -
Gollnow erreicht , wo man infolge der drohenden Gefahr daran
ging , die Häuser zu räumen . Inzwischen waren Militär -
tsmmandos aus AUdamm , Stettin und Stargard eingetroffen , die
im Verein mit den Feuerwehren und Hilfsmannfchaften der um -'
liegenden Orte des Feuers Herr zu werden versuchten . Leider ist
der Erfolg dieses Beginnens infolge der riesigen Ausdeh -
nung des Feuers und bei dem ungeheuren Umfang
der Waldbestände in jener Gegend in Frage gestellt .

Eine weitere Meldung besagt . - In Gefahr sind auch die bereits
geschlagen , viel « Hunderttausende Mark Wert dar -
hellenden Hölzer , die aus dem Raupenfraßgebiet stammen .
Das Feuer hat schon die Chaussee Altdamm - Goll -
vom erreicht und bei Arminswalde bereits auf dem Wald -
bestand westtich dieser Chausiee übergegriffen . Die Chaussee ist für
den Verkehr gesperrt . Dies dürste der größte Waldbrand sein , der
in Deutschland in den letzten Iahren gewütet hat .

Parteinachrichten
einfenbangen fät diese Sabril gab
« erl » » SS . 68, SiabtaftvBfct 3,

für Groß - öerlin
Net » aa bo» »ejlttelelrrtoriat ,
2. Set , 2 Zttv . recht », ja richten

Achtung , Kassierer !
Ml dem Zl . Mai d. Z. verlieren die S0 - Rentenmark .

Scheine vom 1. November l92Z ihre Gülligkeil . Die 2 0 - B i l -

lionen - Schcine vom 5. Jebrvar 1924 , die 10 - Billionen

Scheine vom 1. Februar 1924 und dleS - Billioneu - Scheine
rom 15. März 1924 gellen ebenfalls nur bis zum S. Juni d. X —
Es ist deshalb « olweudlg . daß sich die Kassierer dieser Scheine recht -
zrilia entledigen .

Außerdem wird vm Einsendung der fälligen Abschlaoszahlungen
dringend gebeten . _ _ _ 3. SL: Alex Pagets .

4. Ärrl » Srrtulaarr Berq . ftrtlMiiäfftuft für hU �trbelfermoIiITaSrt nnb
Rinbctfchu *; Mittwoch , btn 20. Moi . ' M, M>r . bei Kofftnonn . Lychener
Ctr . 8. Äonfcteni der Arbeiterwohlsabrt . Vortrag de » tbenosse » Stadt -
rat ffriodländer . � �

13. Ärri « z - mrelhos . Sittberfreitab «! Am Siaimelfahrlstag AtisNuq nach
Lichterfctde - Olt <»au>sentelch ) . Treffpunkt Bonaittgs in Uf| t Dorf ». Ecke
Berliner Str . Alle Mitglieder und • ffreande sind eingeladen .

14. Strei » SeaBBa . Mittwoch , den 20. Mai . TA Uhr , Vollversammlung der
Elternbeiratskandidaten und loz. Lehrer im Nailer - sfriedrich - Real - Knin»
nallum Äaisrr -Friedricki . Strohe 210. Vorn dg de» Genossen Schröter :
„ Die neue Schule . " Neuwohl des Borliandes .

18. Ätet » JBeiheafce . kommunale ilommisssonl Mittwoch , den 20. Mai ,
8 Uhr , Rathaus , sZinuner 21. Lisiuna .

heule . Dienskag . den 19 . Mai :
Iuagfo�iallstea ! Dienstag , 8 Uhr , lhrriflifche Sprechssunde . Linbenffr . 3. Bor .

besprechung für dg» Sommerfeft . Band »1 der Infelbückerei mitbringen .
— Gruppe Teatpelhof - Mariendorf . TM: Uhr im Zugendheim Temvclh- , ' .
Luteum . Germaniahr . 4/6. Vortrag des Genossen MSckel: „Republis ».
nifche Volitik ". — Srnope Lichtenberg : TA Uhr , Jugendheim . Parkone 10,
Vortrag : Kirche und Sozialismus " . Refetrntin : Genossin Maria Lotbnn .

Morgen , Mittwoch , den 20 . Mai :

46. Abt . Schwerhdrlgengrnppe . TM, Uhr . im Jugendheim , Linden Hr. 8,
Mitgliedern erfammlung . Vortrag des Genossen Methke .

ehaelottenbnrg . 58. Abt . VA Uhr Mitglied ervetssdmmlung . Soldendorfftr . 20.
Vortrag des Genossen Vorchardt : „Sozialdemokrotie tmd Sozialpolitik "
Neuwrhl des Borliandes . — 57. Abt . 8 Uhr erweiterte Dorftands .
iitumg bei ll,tpczinski , Srutrane Etr . 47.

76. «bt . SchSnebero . Tth Uhr bei öeitlih . Sedanstr . 80, engere Vordands .
ssdung . Der Vorhand »nd fömtliche Bezirksfllhrer müssen erfcheinen .

116. Abt . Tegel . 8 Uhr bei Schade , Berliner Etr . 17, Miigliederversammlung .
Vortrag de. Gen . Stadtrat Lenke : „ Die Lehren der Reichspräsidenten .

wobl " . 2. Verschieden »«.
San ' aves . Abend « 8 Uhr im . �ifendahnhotel " Ziowaate « Mitglieder -

Versammlung . Berich : über « ommunale « und die Tagung de,
Brovinzigllandtages . Stellungnahme zur Wahl der Delegierten »iiw Be¬
zirksparteitag und deutschen Parteitag .

Zrauenveranflalkungen morgen . Millwoch , den 20 . Mai :
5. Nrei « lseied cht -«bain . Tih Uhr Jusammmlnnfi sZmtlicher sdunktionürinnen

lnicht nur der Abteilung aleiterinneni bei Sosin , Guben « Str . Id. Tage «»
ordnung : ttreisvertrelerwohl .

28. Abt . TA Uhr bei Büttner , Schwedt « Strebe .
76. Abt . Sdidneberg . TA übt bei Gross. Sedanstr . 17. Aortvag der Genossin

Sanne , W. d. L. _

Sport .
Sogen im Grotzen Schauspielhaus .

Nach dem Großen Schauspielhaus hatte am Sonntag der
. cklualttätsring Punching ' seine Anhänger zur Premiere
gerufen . Der Besuch war in Anbetracht des schönen Wetters recht
schwach . Die Kämpfe selbst zeigten einige gute boxsportliche Lei¬

stungen . Sämtliche Kämpfe gingen über zehn Runden , vier Unzen
und harte Bandagen . Friedemann war Fabr�ques weit unter -

legen und mußte nach zehn Runden eine Niederlage emstecken . Der
. Kolner Domjörgen fertigte Mauconduit in der vierten Runde
ob , so daß der Kamps wegen Unfähigkeit Mauconduits , der in den

ersten Runden gutes technisches Können bewies , mit der Siegerklä -

rung für Domjörgen abgebrochen wurde . Der Revanchekampf Wiegcrt
gegen Egrel enttäuschte sehr . Wiegert konnte Egrcl durcbaus nicht
beikammen und verpaßte oft Gelegenheiten , bei günstigen Stellungen
entscheidende Schläge zu führen . Egrel war Wiegert technisch durchaus

überlegen . Das Urteil , ein absolutes Fehlurteil , daß den Sieg
Wiegerts nach Punkten verkündete , wurde vom Publikum
mit minutenlangem Lärmen und Pfeisen aufgenommen . Den Schluß -
kämpf bildete das Treffen Diener gegen Rilles . Obgleich dauernd
im Angriff konnte Diener keinen entscheidenden Sieg herbeiführen .
sondern mußt « sich mit dem wohlverdienten Punktsieg begnügen .
Der Franzose war außerordentlich hart und zeigte gute Technik . Der
Beifall über den Sieg Dleners war begreiflicherweise sehr groß .

Delkmelsfer einarl . Esrassiv - �ronkrelch , Satoall - Deusichlatib nnd Uleke -
molen kjollard find die Teilnehmet de « am SimmelsahrtZtag , den 21. Mai ,
nachmittags S' , Uhr , aus der Olhmpia » ! ! ladrennbabn zum Sir i -

trog gelangenden Vierländerfamdie ». TieS ist eine Besetzung , wie sie
Berlin seit Iahren nicht gesehen hat . Bor allem interessiert der erste Start
2 i n - r t » in Berlin . Durch die Verpflichtung d»S sranzösischen Melster -
sahrerS Gralsin . deS Matador » d « Olhmpia - Nadrennbahn Sawall
imd de » vorzüglichen Holländers ist die ftroge der Gegnerschast aus daS
beste gelöst . Tie genannten vier stobrer bestreiten drei Dauerrennen übrr

20, ZV und 50 Zoo. Den kleinen Vierländerkamps Befsreilen vier ebenfalls
ichr gleichwerlige Fahr « . Die Rennen beginnen um Zh , Uhr .

VI « Borkämpse lm Zlrfv » Dusch am 22. Tssal bringen folg - ndeZ Pro «
grawm : Kurt P r e n , e l gegen den Franzosen ?! i e m e n . den Besieger
Eorel « : Richard Ra u jo k » . der deutsche Leschigewichifmc ister . gegen
Europameister v t u e z : Erich Brandl gegen den Er - ZSeltmeister Marcel

T h o m a « » nd Harry Stein gegen den spanischen Fliegengelvichts -
meist . . - Ferrand . Schiedsrichter im Ring : Ex. Dcltmeisler George
Earpentier .

Vas frankfurter Staüion .

Die Skätte der Internationalen Arbeiter - Olympiade 1925 .

Im Frankfurter Stadtwald auf dem Gelände der ehemaligen
Milttärsch - . eßstände geht eine öffentliche Sportanlage ihrer Boll -
endinig entgegen , die an Ausmaß , Einrichtung und landschaftlicher
Schönheit eine der hervorragendsten Stätten für Leibesübungen in
Deutschland zu werden verspricht und als Festort der Intsrnatio -
nalen Arbeiter - Olympiade im Juli ihre eigentliche Weihe er -
hallen fall .

Die Anlage umfaßt ein Gelände von 39 Hektar und
enthätt in zweckmäßiger Gliederung eine Äampfspielbahn
von 2,30 Hektar Flächeninhalt , eine S p i e l w i e s «
nebst Aufmarjchallee und Zuschaucrböschungen für wrne -
rische Mcsienaufführungcn im Flächeninhalt von 4,80 Hektar , eine
Radsportbahn von 3 Hektar Fläche und eine große wasser -
sportliche Anlage mit Schwimmsportbahn , Licht - und Luft -
bad , Richtschwimmerbccken , Planschbecken und Sandbädern von
insgesamt 3,25 Hektar Flächeninhalt . Die einzelnen Anlagen sind
auf verschiedenen Höhenlagen in vorhandenen Waldbestand garten -
künstlerisch eingeordnet , so daß jede für sich ein landschaftlich ge -
schlosicnes Bild bietet und dos Ganze eine ideale Vereinigung von
Naturpark und Sportstätte darstellt . Ein prächtiges Bild " gewährt
vor allem die große K a m p f s p i e �b a h n , die eine Laufbahn
von 500 Meter Länge , eine Kurzstreckenlaufbahn von 130 Meter
Länge sowie Spielflächen für Wettkämpfe im Fußball - , Rugby - ,
Hockey - und Schlagballspiel in den gültigen Normalgrößen , ferner
die Plätze und Einrichtungen für leichtathletische Wettkämpfe usw .
enthätt und auf Sitz - und Stehplätzen etwa 40 000 Zuschauer faßt .
An der nördlichen Längsseite der Kampfspielbahn erbebt sich das
125 Meter lange Hauptgebäude , das in seinen Flügelbauten zahl -
reiche Loggien und Zuschauerplätze , im Innern eine Reihe sportlich
notwendigci Räume enthält , und besten Mittelbau nach der Arena

zu eine Festspielbühne antiken Charakters darstellt . Die
Rückfront der ganzen Gobäudeanlage , ebenfalls in Loggien und Zu -
- schauerplätze aufgeteilt , fällt nach der großen Festwiese , deren
Flächeninhalt etwa 14 000 Personen hmreichend Raum zu turne -
rischen Massenausführungen bietet , und deren Böschungen rund
40 000 Zufchmrer fassen . Ans die Festwiese mündet vom Haupt -
eingang des Stadions her eine breite Ausmarschallee , die «ine ge¬
ordnete Bewegung der größten Turr . ermassen ermöglicht . Die
wassersportlichen und Badeonlagen enthalten in der Mitte einer im
Zuge des Haupteingangs zum Stadion liegenden Längsachse ein
30X60 Meter großes Nichtschwimmerbeckcn mit einer
Wasfertiefe von 0,70 bis 1,40 Meter und ein 22x22 Meter großes
Planschbecken für Kinder , umgeben von etwa 100 Quadrat -
n: eter leicht ansteigender Fläche für Sandbäder und zwei Lauben -
gangen im Halbrund . Die organische Verbindung beider Becken
vermittelt eine große Fontäne , "die zugleich der Vorwärmung des
Wassers durch Lufttemperatur unö Sonnenschein dient . Nach Süd -
westen schließt sich in mittlerer Höhe die eigentliche Sport »
schwimm bahn an , ein Bassin von 188 x 22 Meter , das außer
der eigentlichen Schwimmbahn ein tiefes Sprungbecken enthält und
mit Unterwasierbeleuchttmg ausgestattet wird .

Die Zuschaucrterrasse " der Schwimmbahn , für etwa 6000 Per -
sonen berechnet , führt dann hinauf zur Höhenlage des äußeren Um -
ganges der Radrennbahn , die in Elipsenform als 400 Meter
lange und 10 Meter breite Fliegerbahn und Steherbahn gebaut
wird . Ein fünf Meter breiter Tunnel vermittett von d « Auffahrt -
stroße den Zugang zur Innenfläche der Rennbahn , die außerhalb
der Nennen für Radsoiel oder sonstige Aufführungen benutzt werden
kann . Terasscn uno Dämme der Radsportbahn werden etwa
27 000 Zuschauer fassen .

Entsprechend der auf Massenaussührungen und Massenbesuch
berechneten Anlage des Stadions ist auch der Schaffung der not -
wendigen Z u f a h r t s - und Abgangs st raßen besondere Auf -
merksamkeit gewidmet worden . Die Straßenbahn verkehrt bis zum
Haupteingang des Stadions , wo Schienenanlagcn für die Auffiel -
lung einer großen Zahl von Straßenbahnzügen hergestellt werden .
Der Zugang - und Abgangsverkehr erfolgt für Autos und Wagen ,
Radfahrer und Fußgänger getrennt auf entsprechend ausgestatteten
Straßen und Wegen , ebenso wird von den nahegelegenen Eisen -
bahnhaltestellen der Berkehr in besonderen Straßenanlagen nach und
vom Stadion geleitet werden .

Die Internationale Arbeiter - Olympiade findet danach in Frank -
furt a. M. eine neuzeitliche Sportanlage , die weitgehenden An -
sprächen gerecht zu werden vermag .

/lnbaüe » in Charlottenburg .
Am Sonntag veronstatteten die Freien Schwimmer

Eharloitenburgs ihr Anbaden im herrlich gelegenen Bolls «
bad I ii -n g s e nn h e i o e. linier klarem blauen Aether und von
der säckzenden Sonne begrüßt , versammelten sie sich um 1 Uhr
noF/miitags am Luisenplatz . Zu gleicher Zeit und am gleichen Ort
versammelten sich zum Familienausflug die Freien Turner
Eharloitenburgs . Unter Musik ging um �2 Uhr der W -

marsch zur Iungfernheide uonstotten . Nach Ankunft im Dolksbad
Iungferrcheide nahmen sämtliche Schwimmer Ausstellung am
Strande . Nach dem Gesang des allen Schwimmerliedes nahm der
Vorsitzende das Wort . Leitgedanke seiner Ausführungen war der

Wunsch, es möge sich die Erkenntnis Bahn brechen bis zur kleinsten
Arbeiterhütte , daß jeder in Kapstalsfron stehende im eigensten und
im Interesle der Arbeiterklosse sich durch sportticbe Betätigung
gesund erhalten muß . Denn mir in einem gesunden Körper wohnt
ein gesunder Geist . Nach abermaligem Gesang vollzog sich der

Aufmarsch zur Laufbrücke und nach dem Signal des technischen
Leiters stürzten sich weit über 100 der besten Schwimmer beiderlei
Geschlechts in die erfrischenden Fluten . Die ernste und erfolgreiche
Arbeit aller Funktionäre zeigte hierbei ihre Früchte . Ganz wenige
suchten das flache Wasser für Nichtschwimmer auf . Im Wasser wurde
dann ein kräftiges Hoch aus den Arbeiter - Turn - und Sportbund
und den Verein ausgebracht . Tis zum Dunkelwerden blieb alt und
stmg zusammen und gemeinsam ging ' s dann den engen Mauern
der Stadt zu . Alles in allem , ein wohlgelungencr Sonntag . Jeder
Arbeiter , die neben der Pflege der Kameradschaft und Geselligkeit
körperliche Ertüchtigung sucht , sei uns willkommen . Badeabeude für
den Verein find Montag und Donnerstag von 5 bis 8 Uhr . Sammel -

punkt an den Vereinszellen , dort Aufnahme neuer Mitgsieder und
Auskunst . Zuschriften werden an den Vorsitzenden Karl Schulz «,
Charlottenburg , Danckelmannstraße 18, erbeten .

Olympia - Lusscheidungskämpfe der Schwimmer .
Am 7. Juni bringt die Schwiminersparte des 1. Kreises i vss

Arbeiter - Turn - und Sportbund Kreisoerbandsaus -
scheidungskämpfe zur Durchführung . Die olympischen Ausscheidungen
erstrecken sich a) für Männer : Freistil 100 , 400 , 1500 Meter , üy
Brustschwimmen über 100 , 200 , 400 Meter , Seiteschwimmen 100
Meter , Rückenschwimmen 100 Meter , Kunstspringen und Turm »

springen ; d) Frauen : Freistil 100 Meter , Brustschwimmen 100 .
200 Meter , Rückenschwimmen 100 Meter . Kunstspringen , Turm »

springen : c) Wasserballspiel : a) Männer : 2X7 Männer 2X7
Minuten , b) Frauen : 2X7 Frauen 2X5 Minuten ( spielberech -
ligt sind nur die kreisbesten Mannschaften ) . Die Ausscheidungs -
kämpfe sind offen für die Mttalieder aller Organisationen , die de ?
Zentrolkommission für Arbeitersport und Körperpflege angeschlossen
sind und im Ostdeutschen Verband 1. Kreis ( Berlin - Branoenburg ) ,
12. Kreis ( Ost - und Weltpr - ußen ) , 15. Kreis ( Pommern ) und
16. Kreis ( Forst - Lausitz ) ihren Sitz haben . Meldungen rnüsie »
bis zum 29 . Mai an den Kreisschwimmwart M. Eckert , Berlin .
Beusselstr . 15, gelangen Die jeweils 1 ? Besten haben die Berechti -

gung , an den Reickisausscheidungen am 4. und S. Juli teilzunehmen .

s p o r t p l a tz e s P l ö tz e n s e e sich einwandfreie und spaiui »
Kämpfe der Arbeiterschwimmer abwickeln werden . Di « Anlage selbst
untersteht dem Bezirksamt Wedding und wird den hierzu notwendi -

gen Anforderungen in jeder Beziehung gerecht . Für die Unter -

bringung der Zuschauer ist , da man mit einer großen Beteiligung
der gesamten Arbeitersportlerichait rechnet , in weitestem Maße Sorg «
getragen . Eintrillskarten sind schon heute an der Kasse des Wosserg
sportplatzes sowie bei allen Vereinsfun kiionären zu haben .

Kanusport .
Die Vorgänge auf dem Wasser , hervorgerufen durch dte Fahr »

messe nationalistischer Rudervereine , müßten den Arbeiter - Kanu »
fahrern Veranlassung geben , sich noch fester als bisher in ihren
Kanuoerernen zu organisieren . Es ist nicht einmal , sogar des

öfteren vorgekommen , daß Paddler , die ein bestimmtes Abzeichen
am Boot nicht führten , von den feudalen Rudervereinen als Frei -
wild betrachtet , gerammt oder sonstwie beschädigt und so in Lebens -
gefahr gebracht wurden . Es wurde dann behauptet , sie befänden
sich im . Training " oder im . Wettkampf " mst einem anderen Boot .
Wettkämpfe dürfen nur an den dazu bestimmten Plätzen ausgetragen
werden . Die Arbeiier - Kanufahrer lehnen den friedlichen Wettkampf
innerhalb ihrer Reihen nicht ab : >mi so mehr aber das Jggen nach
Wert - und sogenannten Ehrenpreisen . Ihr hauptsächliches Bestreben
geht dahin , den nach schwerer Zlrbeit in Bureau und Werkstatt ge -
quöllen Körper in Luft , Licht und Sonne zu erfrischen und sich an
der gerade jetzt ihre ganze Schönheit entfaltenden Natur auf froher
Wanderfahrt zu erfreuen . Nachstehend ausgeführte Dereine , die über

eigene Bootshäuser verfügen , nehmen jederzeit noch Mitglieder auf :
. Freie Kanusahrcr Berlin «. V. " , Bootshaus an der Dahme und

Gruppe Tegel - Heiligensee , Geschäftdstelle : Fritz Paschke , Berlin SO

26, Oranienftr . 35 : . . Pichelsberger Rudergesellschaft " . Bootshaus an
der Unterhavel , Vereinsanschrift : F. Taßler , Eharlottenburg , Knobels -

dorfferstr . 60 ; Kanuabteilung der . Freien Schwimmer Charlotten .
bürg " , Bootshaus an der Unterhavel , Dereinsanschrift : W. Rohloff ,
Charlottenburg . Nehringstr . 4a .

Der Turn - nnd Sportverein Fichte hatte am 14. Mai in ssiner
Generalversammlung die Gelegenheit , üb « eine von Anhängern der

Luzerner Sport - Internationale eingebracht « Resolution abzu¬
stimmen . Diese Resokittion » « wirft die «inseitig ? Schreibweise de »
„ Fichte - Mitteilungsblatkes " , besonders zur Reichspräsidentenwahl
und forderte die Absetzung des Schriftleiters , um nicht die Zuge »
hörigtett zum Arbeiter - Turn - und Sportbund zu . gefährden . Der
streng sachlichen Begründung der Resolution und dem durch nicht »
zu erschütternden Beweismaterial des stenographischen Protokolls der

Einigungsverhandlungen in Leipzig hatte die Versammlung nur den
üblichen Skandal entgegenzusetzen , wobei man nicht vor den ge «
meinsten Beschimpfungen zurückschreckte . Durch die mündliche Be¬
richterstattung des Vorsitzenden wurde der Beweis «bracht , daß die

Mitglieder durch das Mitteilungsblatt vollständig
unzureichend und irreführend über die Kreisver -
treterkonferenz in Leipzig unterrichtet worden
sind . Selbst der Nachweis , daß die Aufforderung , Thälmann zu
wählen , mit den in Leipzig gegebenen Versprechungen im Wide » .

spruch steht und als glast « Wortbruch zu bezeichnen ist , vermocht «
keinen Eindruck zu erzielen . Eine lendenlahme Erklärung des ver »
antwortlichen Schriftleiters genügt « den . kritischen " Fichteturnern .
die Resolution abzulehnen . Damit hat der Turnverein Fichte seine
rein kommunistische Einstellung erneut bewiesen . We
d « B « ein mit dem Bunde fertig wird , soll nicht unser « Sache fein .
aber von uns wird man nicht verlangen können , ihn durch Der »

öffentlichung sein « Veranstaltungen zu unterstützen .

Sarleo - Berbcmd für Spott und Körperpflege Groß - Berka .

von dem Vorsitzenden de » Kartell - Verbandes für Sport und

Köi ? p« pflege , Robert Oehlschläger , werde » wir um die Auf »
nähme des folgenden «sucht :

„ Wie im varigen Jahre , fa wirb auch iesst Wied « » an den Srtsaa »
fchiissen und anderen mehr ader wenig « amtlichen Stellen versucht , dir Per -
eine de » Karicllvet bände « zu veran ' h' srn , gemeinschaftlich mit den V« einea
de» „Reich «nisschusse » für Leibesübungen " die „ Berliner Turn - und
Sport - Woche " zu begehen . Abgesehen davon , dass vom 7. hi » 28. Zani
die Werhcwoehen für unser « Arbeiter - Swrtberocgttng in allen Dezirkskariellea
ftaflfinbet , ist es ollen den KV. angsschlossenen Vereinen uirtersagt , lant Vo-
schlüsselt der Ientralorganifatianen , pitck, behördliche Veronüaltimgen , mtt
bürgerlichen Vereinen gemeinschaftlich «i begeben . Wir machen Herrn Ob « .
bUrgerineift « Vöss beute , wie auch im Variahre , den Vorschlag : $te jähr¬
lich statiiindende „Berliner Turn - und Eportwoche " wird , nnt « Mitarbeit
der hierfür in Frage kamn! enden itödtischen Stellen getrennt von den bürg « »
lichen Dereinen , eine Woche mit diesen » nd die nächst « Roch « mit den Av-
beiier - Svorilern veransialiet . Sollten in irgendeinem Bezirl fchan Vorbe¬
reitungen 4ur Mitarbeit getroffen fein , unter bintonsessung obige » De »
langeno . so ünd diese unverzüglich ein. iusiellen . Wir dürfen hi « in Berlin «ak
feinen ffall üb « die Beschlüsse unfrt « RenlrölDtgonifnliontn hinweggehea .
V- reine , die dem üuwiderhandeln , werden mit Ausschluss heftrast . "

n HZuaLtLt ist ma $ 0e &eK » &
beim Kauf von ®cli >fchrSn ?en. <Irefopcn,tOcrt0claffcn jeicr Arf
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Die Zlvsscheldnngskämpse für Turner und Turnerinnen zur

Olympiade finden am Sonntag , den 24. Mai , vorm . 9 Uhr , auf dem

Dominicuz - Sportplatz in Schöneberg statt .

Leichtathleten des 1. Kreises .
Der Meldeschluß im den ausfditibutwsKhnpftn de » 1. «reise » w-

Dresden riUkt immer naher . Der technisch « Ausschuß kür dt « Sämpfe rn
Drandcnburq Hit dohrr d-schloss - n. filr d«n 23. Mai . abend « 7 UJr , im Salal
Sir «o ffleo . net, Sccliii -Ciditcnbcrfl , frankfurter Allee 236 (10 Minuten vom
Vaiiiili - s frauifurtcr Alice », - ine Litzung «dzubalten . . 5in dieser SiKung
müssen alle Lvortwarte sowie W- ttköinvfer der nach fvankfurt a. SR. fällten .
den Verein « erscheinen . Da « M- ldem - t «rial Ist mitzubringen . Di« Dag«»-
ordnung unisallt folgend - Punkte - 1. Information unserer Tcilncllmer Über
frontfurt und de « l -ichta -llletisch « Programm . — 2. Pflichten de» Watt .
lämvfcr « in der Nrei ». und Ländermannschaft . — S. Bericht über die Mcl -
düngen in Brandenburg und itusammenslellung d«r Mannschrften . — 4. Komvf .
richterfrage . — 5. P- rschiedenes . - Anfragen ieder Art ftiid an den technifchen
Ausschuß , E. Liupert , zu richten .

Die Turaerspielleute am Reichs - Arbeiter . Sport - Tag .
Der Reichs - Arbeiter�Sport - Tag, der Tag der S- erschau de» Sport treiben -

den Proletariat » rüclt bcran . Alle vriodartelle und Sportverein « In den
Städten und Dörfern rüsten zur Teilnallm «. Alle Turner und Eporiler Wen
fleißig , um an di - flm Tage der Arbeiterfchaft , und vi- II - icht nicht nur d-escr .
zu zeigen , welcher v' eist die Arbclterfportler beseelt . Der rilU fportliche
Teil dieses Tages soll und muß den Acllcitsbiüder », die irregeleitet , fich
noch im bürgerlichen Loger befinden , zeigen , dah auch die klassenbewußten
Arbelterfvortler guten Sport leisten können . Wird dieser (sportliche ) Teil
dcs Togos manchen Indifferenten zum Nachdenken anregen , so soll auch der
andere Teil des Tage «, der Demonltration «iug , einen moviNfchen Erfolg für
uiiler « Arbeitcrsportbewegung auslösen , chirrzu «erden Spielleute der Ar-
beiter - Turnvereine ein gutc « Tcil beizutragen vermögen . In vielen kleinen
und plellclcht auch größeren Orten , wird e« den Kartellen oder Sportoer »
einen nicht möglich sein , Blasmustk zu beschaffen . Aber auch dort , wo Bla ».
musik zur Verfügung ist , müssen dl « Epielleut « pertreten sein . Daruni ,
Eoiekleutc , beißt es üben , damit auch illr am S- Iingen diese » Tages euer
Toll dazu beitragt . Lcran also alle , die Illr t »iu berufen seid.

Der Bundcaausschuß der Spiclleut «. I . A. ! Oeblschläger , Berlin .

Arbeiter - Sport - und Ztulturkartell im z. Bezirk ( friedrichsbaia ) . Anlaß .
lich des Reichs . Arbciter . Eportt . ' iges veranstaltet da » Bezirkskartell Friedrichs -
bain vom 7. di » lg. Juni «ine Werbewoch «. Sonntag , den 7. Juni , große »
Spiel , und Sportfest im neuen Stadion „friedrichsbain " . Wir bitten alle
im Bezirk destcbendcn Sport - , Kultur » und ipefellschaftsorganisotionen , stch an
dem vorangehenden Werbcfcstzug durch den Osten restko , zu beteiligen , fabnen
und Schilder mitbringc ». Treff - 1 Uhr Schul « Olivoer Straße . In der
b- rauszugebcnden Festschrift beabsichtigen wir «in lllckenloses Berzeichni »
aller am Ort bestellenden Arbeitervereine zu dringen . Politische Organiig .
tioncn ausgenommen . St feble » uns noch die Adressen aller Tefang - , Mustk -
und Tbeatervereinc . Dirs - kbe- , müssen bis 26. Ma! melden . Gleichzeitig an .

" WM
. . . . . . . . .Itisei '

t werden noch bis zum 26. Mai anaenoimnen . Auf !

Touristenorrcin „Tie Äatnrsreunde ' iSentraU Wien) . Ortsgruppe Berti «.

g- ben , welche Veranstaltung in der Werbewoch « aetrofsen wirdl Inserate für
die Festschrift werden noch bis zum 25. Mai anaenonmitt ». Auflage 50i ) l
Alle Anschriften an Scrmonn K- rchmann , O. 34, Weidenwe » 44. ■

Die zu Mitirooch , 20. Mai , angesetzte Monalsoersommlung fällt umstände .
balber aus . Jede Abteilung schickt lneilag einen Vertreter zu Kampe ( Flug -
blätter abholen ) . Nächster Uebungsabend de» Sprcchchor , zur Sonnenwende
am Donnerstag , 2«. Mai . pllnktlich Iii Uhr . Ledigenheim , Schönstedtstr . 1
( Zimmer 22, V. Stock) .

Touriftenvcreiu „ Die Naturfreunde� ( Zentrale Wie») , Abt . Gesund .
brunncn . Die Teilnehmer der Treffohrt am Dehmsec fahren am Mittwoch ,
den 20. Mai , abends t> Uhr . und Donnerstag , morgen » 6 Uhr . ob Bahnhof
Börse bi » Fvrstcnwalde . ( Nachtlager In Nauen . ) Fahrscheinteilnehmer zur
Meldung beim Keir . Dreßler .

«rbeiter . Nadfahrcr . Vuud „Solidarität ' , Ortsgruppe Neukölln . Di« Sin -
Sscherung unseres Bundesmikgliedrs Franz V- euß erfolgt am Mittwoch noch.
mittag 0 Uhr im Krematorium Serichtstraß «. Starr der
Kerßbergplatz . Um rege Beteiligung ersucht

- ItW, — ' - - -

. . . . . . . . .

der Ortsgruppe 2 Uhr
. . . . . .. . . . .. . . . . .. . . . . . . .. . . .. . . . Die Ortsverwoltung .

Atbletik - Sport - Slub , e. B. Leichtathletik — Socken — Ruder ». — Männer - ,
Frauen , und Iiigendadlellimg . — GesäAsisstelle - Kurt Lledruck «, Berlin
O. 34. Ttlftter Str . 4ö. Diens/o , und Donnerstag Training auf dem Ficht «.
Platz in Boumschulenwea ab 6 Uhr. Schristsübrer der Sockenobteilung : Willi
Mielle , Berlin 0. 34, Weidenweg 27.

„Freie Jluberer Ber - inigvag ISIS " «. B. Bootsbau « Oberfchönrweide ,
Spreestr . 4. Sitzung Irden Freitag , 0 Uhr. Miiglieder Iverden noch aufac -

Schnell , Neukölln , Allerstr . SU

beteiligten vrgauifatinne » treffen stch am
Dienstag , den 19. Mal , abond » 3 Uhr . bei Prasser . Michaelkirch . , Eck« Wüster »
Hausen «« Straße . I « dieser Sitzung wirb da » Programm «ndgiiltig feftg «.
Ico: . Organisationen , die ihre Vertreter nicht entsenden , werden nicht berück -
sichtigt ,

Schwimm - Slud „ vorwärts e. B. Berlin - Obeifchönenmid «. I. Vorsitzender :

gvanz K lg g g » , Bsrlin . Oberfä ' onrwcioc , Tadbertstr . Sl. Technischer Leiter :
arl Thiel « , Bellin - Oberschonioeid «� R- llbansstr . �öO. Ucbuns - stunden im

Inns Dien «.
. . . . .. . WK . . . _ _ _ _ _ _ _W Mlt«bl «hzi >

»ersammlungen : Jeden ersten Freitag im Monat tm V- - «in «lokal Streichhabn ,

nommen . Znschristen an Sportgenossen E. Schnell , Neukölln , Allerstr .
llebungsabentc Dienstags und Freitags .

■ ■ ■ ■
Die Techniker aller am Rast »et "

Karl Thiel « . Betlin - Lberschöneweidc . Rachausstr . 60. Uebungsstund

Sreibad Oderschöneweld «: Ingcndlich «. Frauen - und Männer - Abteilung
>g und Freitag . KInder . Abteilnng : Moniag und Donnerstag . Mite

SUmenz " « . 17 ( am Marktplatz ) . Sonntag , de » 24. Mai 1L2S versammeln
sich die Mssalirder zum Anbaden >41 Ubr am Markwlatz .

Frei « Turnerschaft Kretz . Berlin . Mitimoch . 7 Udr, Klnderturnwart ».
vtzung in der Schule VIpsstr . 23e. Berichterstattung über die Vorarbeite »
zum kreiokinderturnst st. — Die «urnvilosttzung am Mittwoch sSIt au».

Frei « Turverschaft Schllneberg . Für L- nntog , de » 24. Mai , nachmittag »,
kucken wir ein « Alte - Serren . und ei »« Männermannfckaft für Faust ball auf

tserem Platz . Angebote an Oswald Greiß , Schöneberg . Votenltr . 33, I link «
i Franke .

ketkk - Verewignng . FrllbIabr »fportfeN am 24. ZRai. Startlorten
Mittwoch , den 13. und 20. Mai ,

nur cm Freitag bis 8 Uhr

SV. vnrrvärt » 1807 S. v. Die Adresse de » Vereins ist vorläufig di «
t «» 2. Vo- iitzend - n Ott » Friefecke , Berlin O. 112. Grünborger Sir . 18.

Die neuen Bestimmungen zur Vcnntznng von Schulturnballe » schreibe »
nve, daß eine Vergünstigung binsichtlich der Preise für die Benutzung usw.
nur dann gewährt wird , wenn der Verein Mitglied de« Arbeiter . Tnen -
nnb Eporibunde » ist. Verschiedentlich haben auch schon die Rektoren nach ent -
spreckenden Auswcisen gesraet . Der Kaitellporsttzcnd « hat sich nun mit dem
Vorsitzenden be» ATB. in Verbindung gesetzt und di « verlangten Slusweife
angefordert . Der Bund hat bann auch die Anzn' eise »uaesandt . Jeder ver .

läg « »infordern . All ««in kann also im Bedarfsfälle die Ausweis , von Oebl!
In dieser Apgelegeiibelt einlaufenden Schreiben müssen aber unbedingt mit
eigener llnt «rick >rtft de» Veretnsvorststende » und mit dem Vereinsstemvrl ver -
sehen fein . Die Aushändigung der Ausweis « ist nicht »tt Geldkoften ver »
inüpfr .

__________

Vorträge , veretne und Versammlungen .
Reichsbonner . Schwari - Rot Gold " .

G» « chäs ! » si » ! t « Berlin S 14. Sebastian »! . « « . Sof t Tr
Kamerabichaft Wedding . Dienstag , den 19. Mal , abend « I Uhr ,
treffen sich di » Kameraden , di « Nadfahrsr sind, im Restaurant

«chröpel , Bellermann . , Eck» Grünt kaier Straße ,u einer v »sprechung . —
Kare. i . -atifchafi Fried : rch «bain . Dienstag , den 19. Mai , abend « b —10 Uhr ,
Uebungsabcud de» Trommler - und Pfeifertorps In der Brauerei KZiiigNabt .
Große Frankfurter Str . 117. — K- meradschast Lichtenberg n«bft Untergruppe ».

3 Ubr . bei Drohn , Zugv - rsan - mlung . — Kameradschaft W- dding . Mittwochs
den 20. Mai . abend , 7 Uhr , Treffen der Zugendkameraden In der Turnhalle
LLtticher Str . 4. — Kameradschaft Fried rtchiihain . Mit - woch. den 20. Woi .
abends 7V. Uhr . erweiterte Bor stand »sitzung mit sämtlich «- » Sektionsleti ern .
Dies « haben alles Material mitzubringen . — Kameradschalt Charlotte ubura .
Donneretag , den 21. Mal ( Limmeifohrl ) , früh 3' 4 Uhr . treffen sich dt » Nad -
fahror Bahnhof W! tz !ek>en, Ecke Neu « Kanistraß «. Di« anderen «aineradc »

radschaft Wedding . Donnerstag , den 21. Mal ( Kimmeifahrt ) , morgen » 7ü. Uhr ,
trifft sich die a - i - mt» Kameradschaft Babnhpf Putlitzstroße zur Beteiligung
an d,r Fednenweihe in Bri - selong . Fahrtar ! ,, , sind ht » Finken ! rüg zu lösen .
Nischzllgler treffen sich um 11 Uhr Bahnhof Brieselang . — «ameradschaft
Lichtenderg n bst Untergruppen . Donnerstag , den 21. Mai ( Simmeifahri ) ,
morgen « 8 Ubr , Antr «t «n bei Krstger zur Fohrt nach Bricfeiang . Sierzu sind
auch die passtven Mitglieder besonder » eingrladen . — Kameradfihoft «eitzep .
se». Do»ner »taa . den 21. Mai , abend » 8 Uhr, Mitgliederversammlung im
Lokal „ Grüner Baum " . Lömti - cke . auch passip «. Kameraden müssen erscheinen .
»» Kameradschaft SchIveberg,Fri »deuau . Wibiwo - b, den 20. Mai , abend «

JtzWtWt
Steglitz . E« wird nochmak , aus das am Mittwoch , den 20. Mai . im Park .
restaurant Klldende stattfindend » Stiftungsfest hingewiesen . Anfang 8) 4 Uhr.
Konzert und Tcnz . All « Republikaner sind freundlichst «lngeladen . Nach-
»ügler sammeln sich VH Uhr am Marktplatz Steglitz . Bon dart Marsch mit
SRustk zum Fesilvkol . Di« Festrede hält Kamerad Fritz «bert . Gruppen -
Kaffieteradrechuen . - - Kameradschaft Prenzlaue » Berg , 4. Zng. Dienstag , den
19. Mai , abends 3 Ilhr . bei Srobn , Zugübung .

' uaenooernntlallunnen .

W� « » W » W
„Neifeeindrück «
scheinen !

Heute . Dlenstog . den 13 . Mai . abend » VA Uhr :
»«dtiug . Noid ! Schule Müllerstr . 4«, Vortrag : . . Sport und kbrperpfle ««. '

— Schönhauser Bo. padt : Schul » 5idfenstr . 17, Vortrag : „Sstgien , und «ött - er .
rrrge . ' — Schäneberg ll : Jugendheim Frankeustr . 10. Aorrrag ! „ Die G«-
schichie der Arbeiterbiweguna . " 1. Teil . — Velten ! Kaubgcm- rksfchul, . Kur .
Minenstaaßs 141. Borna « : „Dedtutung . Technik und Auefall der Präsi .
llent - nwahl . ' — W- imeixd - rl : Iugenbhrim Sildegartstr . 4. Vortrag : „ S« I .
und Neichsvanner . " — Steglitz 1: Jugendheim Albrechtstr . 47, vorttag : „ Di ,
Arbeiterjugcndbcw - guui ' , 2. Teil . — Renkölln Mi Jugendheim Nogglstr . 63.
Vortrag : „Deqetariemu »,� - Nauküllu Vi Lusendhe . m Sckierkclkc . 44, Bor .
rag : . Eefchichtr der Arbeiterbewoaung " . — Relnickendsrf . vst : „Seebad *.
Restdenzstpaße 40, Aussprache : „Bursche und Mädel in der HAI . ' — Köpenick !
Iiioondheim Grünauer Str . 8. Barrraa : „Berlin »« Denckmiler . "

Stsütz - Mster
l >pervst »u»

Tu Der fern « Klang
Opernhaus

am KSnigsplatz
4 Uhr : Salome
Scliaasplelhaus

7' /, : Rhein . Rebellen
Schiller . Theater
?>/ , Uhr ; Pauat . I.

imTbeitd Westens
7t/t Uhr

Ngoletis
V o I k ■ b Q b n c
7l/tl/ ' hr: Datterlch

Oealsch . Theater
k Uhr ;

Zum ersten Vaie
Dr . Knocte

Lustspiel
von lules Romains
Reale Erich Engel

ilammerspiele
8 Uhr ;

Sechs Persoaeo
suchen

einen Autor
Die Komödie

iarfltsiirdtne ; 2ii : 20<
s Um

liebfriicenmüch

rtuhri . t . liteiHrther ' tr .
tz Uhr ; Franziska

KomOdlenhans
4 U : Das silberne

Kaninchen

aerllner Theater
7. 45 Uhr :

4nnellese *. Dessen

ÄMK
8 Uhr ;

VARIBTt •

RITDE

TNesler Iki |
8rtmirnl «finla «t
An 26 Mai s1' , U
Die Id/te Zkiiullüö

ümez &ja
Die

CitocoSaje
KSddles

45 MitwüKendel
Amerikas giüllte
( orbige Künstler l

twrrtnt cwn' . str .

Central « Theater
8; Kille , ein Kind Ist
T. Himmel »«lallen I

7' k,
Uhr
Ph l - Komm- nd dir

7 « lieh Uhr ;

usc « i
von Jean Gilbert

Ura ai ou Lotill . inr
titzl 8 Uhr :

LM -

Da« grolle
Mai»

Pens ramm

Lssslog-TliBatsr
Tigl . 3 Uhr ;

Leopoldine
Honsianiin <n

V. Alexander Dumis

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr :

[a
Das Hans

des Lasters

Kleines Th .
Tägl . 8 Uhr :

Die

GroßfOrstin
and der

Zimmerkellner

Besidenz - Th .
Täglich 8 Uhr :

Der

Werwolt
Casino - Tbeater

37 Iii !. kill»
Hiaar nl beiter: Sliecing

Mädels vom
Kur ( lirsieDi ! &mm
dit int lostiH RtsUie

Vorher das
Mal • Programm I

Welnbargswov .
Kocentha er Tor .

TSglteb 7 \ diu

EnsctiBlile -

Gfisisptel
ans

Mcfropol -
lisesters

Dar grolle J cJüager

Grifln
5

Original «
Besetzung »

Ausstattung

Preise :

0. 75' 4. 50 M.

Kerrnleld
•P/, Theater S1; ,
im Iml . ncn Theaier

WclÜfciTOIS *
Zern 1B99 . Kaie :

Klalirias - fartie

Oer V« rpn ! taoapr « p ? . rU der
Oerltoor «u Eirhrter Hnbnhot

NevaWÄMovTN
Bieseofrcivarfieie

ßretos HliliafBMieBhQozerl

Waren Sie acdi « Von da ?

jerognz.HaHsielBlan
RGlchahalien - TneatMr
Abends 8 Ihr , Sonntag nachm . 3 Ubr

Sletflner Säuger
Neu ! Da » Deutihe Me « r

von MctkI
Nachm . ha be preis ' , da. «
roiie Abendprogramm mit

Das Deutsche Meer

_ _

— — Dönhefi • ßrett ' i ,
P « moao » H « | » yroGramiw

Schriftliche Bestellungen können nicht berücksichtigt worden l

Wen Freunden und Peianmen die
traurig « Nachricht , daß meiu lieber
Mann , der Gastwirt

Wilhelm Stein
am Sonnadenb nachmittag im Aller

prrstordr » ist
an W

Stm Anna Slain . ge».
Ais Nichten : Lieschen nah Klara .

' . wcko«er S; r . I —i .
Ginllfchernng findet Freitag , nachmllt
1 Uhr. t Krem Vaumlchuienweg statt

am Sonnabend nachmittag i
von 56 Jahren plötzlich verfto

Die » zeigen tietdetrubt an

Am 18. Mai schied durch Unfall
uns. stch auiopf . ehem Vorsitzender

Franz Preuss
«t « dem Leben Ein dauernde «
Andenken >et ihm gewiß.

SPD. Ortsgruppe ßruchmühie .
Einllscherung Mittwoch , 20 Mal

nachmittag » 3 Uhr, S,rich ; stratz »

UnlsdillinstlertlKit .
Tägl . 8 Uhr

HonslEor Trulala
HniktaiBiuo Hirsdi

Operettenhaus
in id| l (!5surdia«

8 Uhr
s Bar an «

WallnerrTheat .
VsSUhn

Romeo n. Julia

LJUERSEMS

Nur noch
wenige Tage

iMstroiiol -Tlieatsi
8 Größter Erfolg i 8

DSD »
mit Lea m , iroo, Ulla

t . s , 4. 5. e n .

Dienstag , d. 19. Mai . nachm . i Ubr

Jagdrennen der Vierjährigen

LUNA .
• PARK 4

! icsi er . ÄtSraHliouvProSr . 1
I von 3ktl U. voller Beirieb

Brillant - Feaerwerkl
KoBzert des Berliner
PStiläomi . IW. - Orsftest .

! Autorennen in d. Luft |
Eintritt SO Pfennig

MM » -

I Il ' st abzu eben .
. ekert , Spreesir . 43

Kraose -

Pianos

Wllete
Ansbtchcr3ir . I,

Abesslnier «

Pumpen ,
Bdbtan rüte »,

Cr, »ti teile .
Preiei ete gra' <»" iliok 4 Co,

Panoeattürlk,
Btriln .-. 6S.

Nein leiten
dorler tu . U.

Schieichs Seifenpulver

' bleich - ' -

Industrle - AQSstelluns
im Banfach . Wohnon�swescn

und verwandte Gewerbe
ht Berlin vom 16. Mal hu 1. ) unl 1936

( n Sportpalast , Potsdamer Straßo

und in d « Philharmonie , Bernburger Str .

OoOttnel Vtio - a Uhr . Etnlrlti M 140 für beide Lokale .
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Die außenpolitifthe Debatte .
Rede des Reichsautzettministers Streseman « . Handelsverträge , Ränmungsfrage , Sicherheitspakt , Völkerbund .

Am Reglerungstische : Reichskanzler Dr . Luther , Reichs -
außenminister Dr . S t r e s e m a n n.

Das Grubenunglück von Torstfeld .

Präsident Löhe eröffnet die Sitzung , um 3 Uhr 20 Minuten und

gedenkt des furchtbaren Grubenunglücks bei Dorstfeld ,
dem wieder 40 Bergarbeiter zum Opfer gefallen sind . Eine st ä n -

dige Unruhe erfasse nicht nur die Bergarbeiterschast ,
sondern auch weite Kreise der Bevölkerung , wenn die

Wiederkehr solcher Unglücksfälle nicht verhindert werde . Der

Präsident spricht den Hinterbliebenen das herzliche Beileid
des Reichstags aus und den heldenmütigen Rettungsmann -
lchaften Anerkennung und Dank . Es müsse endlich alles geschehen ,
um für die Zukunft solche Unglücksfälle unmöglich zu machen .

Abg . Reubauer ( Komm . s verlangt die sofortige Behandlung
einer Interpellation , in der schwere Vorwürfe gegen die Zechenver -
waltungen erhoben werden und ihnen die alleinige Schuld an solchen
Unglücksfällen zugeschoben wird .

Gegen die sofortige Behandlung der kommunistischen Anträge
wird Widerspruch erhoben .

Die außenpolitische Debatte .

Das Haus tritt dann in die zweite Lesung des Reichshaushalls -
plans beim Auswärtigen Amt und bei der Reichskanzlei ein .
Verbunden mit der Aussprache werden sämtliche Interpellationen
zur auswärtigen Politik .

Abg . Dr . hoekzsch fDnat . ) berichtet über die Ausschußverhand -
lungen . Ein weiterer Abbau und weitere Zusammenlegungen unserer
auswärtigen Vertretungen seien nicht mehr möglich . Das habe auch
der Sparkommifsar anerkaniü . Dringend erforderlich sei eine Reform
des Seminars für orientalische Sprachen .

Abg . Taubadcl ( Soz . ) berichtet über die Ausschußbcratungen
bezüglich der Reichskanzlei .

Reichsaußenminister Dr . Slrefemann :
Mit dem Haushaltsplan für l92S haben wir neue Wege ein -

geschlagen . Ich habe mich in voller Uebereinstimmung mit dem
Haushallsausschutz befunden , als ich erklärte , daß der Abbau
des auswärtigen Dien st es nicht nur endgültig b c-
endet sei , sondern unsere politischen und wirtschaftlichen Interessen
uns zum Ausbau unserer Auslandsvertretungen
drängen .

Wir haben aber den Willen zum Sparen . Nachdem wir bereits
im Vorjahre einen Abbau allein in der Zentralbehörde um nicht
weniger als 26 Proz . durchgeführt haben , sind wir jetzt im Begriff ,
durch Schaffung einer zweckmäßigeren Organisation und einer
wesentlichen Bercinfachung des technischen Dienstes eins weitere Er -
sparnis von etwa 100 Angestellten herbeizuführen .

Wenn wir aber in der Zcickralbehördc eine so durchgreifende
Sparsamkeitspolitik betreiben , so kann ich um so weniger den
gleichen Weg noch länger im Auslände ve' rfolgen . Unser Auslands -
dienst bleibt gegenwärtig noch weit hinter der Zahl der Auslands -
Vertretungen zurück , welche wir vor dem Kriege unterhielten . Ins -
besondere sind die Interessen der deutschen Wirtschaft im Auslande
noch völlig unzureichend berücksichtigt , was Sie ohne weiteres
daraus ersehen , daß wir heute noch nicht die Hälfte der Vorkriegs -
konsulats wiedererreichk haben .

Bevor ich auf die Beziehungen Deutschlands zu den einzelnen
Ländern eingehe , möchte ich mit einigen Worten der Lage des Aus -
landsdeutsch tums gedenken .

"
Langsam und in schwerster

Arbeit nur gelingt es dem deutschen Kaufmann , dem deutschen Tech -
niker und allen den anderen Landsleuten , die sich draußen in der
Welt als Pioniere des Deutschtums niedergelassen haben , sich von den
schweren Schlägen zu erholen , die sie im Kriege und in der Nach -
kriegszeit trafen .

Mit innigster Teilnahme endlich verfolgen wir das Schicksal jener
vielen Millionen Volksgenossen , die zwar durch die Bande des Blutes
und der gemeinsamen Kultur mit uns unzertrennlich verbunden sind ,
die aber als Angehörige eines fremden Staates leben müssen , sei
es als Folge einer langsamen historischen Entwicklung , sei es als
Folge der Verträge von 1319 . Die Regierung hat sich im August 1924
mit allen K rasten dafür eingesetzt , das Londoner Schlußprotololl mit
dem damit zusammenhängenden Gesetz zur Annahme zu bringen .
Auch diejenigen , die damals schwere sachliche Bedenken gegen den
Dawes - Plan vorgebracht haben , werden darüber keinen Zweifel hegen
können , daß wir ohne dieses Ergebnis kaum eine sicher fundierte
Währung besäßen und noch heute in gleicher Weise wie jahrelang
vorher im Reich um unseren inneren Zusammenholt und unsere
Existenz ringen müßten . Gegenüber völlig falschen Darlegungen
möchte ich feststellen , daß auch der Herr Reichssinanzministcr in

völliger Uebereinstimmung mit der Reichziögierung auf dem Stand -
puykt der Durchführung des Dawes - Plan es steht . Wir
haben bisher bei dieser Durchführung jeden Termin eingehalten . Di «
deutschen Zahlungen haben nach unserer Auffassung nichts mit den
Fragen der Gerechtigkeit und Schuld zu tun . Sie sind die Last , die
der Sieger kraft seiner Ucbcrwacht dem Besiegten aufgezwungen hat .

Wir werden den Dawes - Plan in derselben Weise wie bisher auch
in Zukunft durchführen . Parlamentarische Mehrheiten im Reichs -
tag und die Zusammensetzung der Reicheregierung mögen wechseln ,
ich kann mir aber keine Konstellation vorstellen , die von dieser Richt -
linie unserer Polllik jemals abweichen könnte .

Ich verwahre mich gegen di� in der deutschen Presse hier
und da vertretene Auffosfung . als wcnn�ie Räumung des Ruhr -
gebictes und des Sanktionsgedictes zu derMMii den Londoner Ver¬

einbarungen feitgcsetzten letzten Termin des 16. August irgendwie
gesährdel sein könnte . Ich darf bemerken , daß der frainösische Mi -

msterpräsident nach Beginn der Schwierigkeiten über die Räumung
der nördlichen Rhcinlandzone spontan zum Ausdruck gebracht hat ,

daß die Verpflichtung der französischen Regierung zur Räumung

dieser Zone in keiner Weise durch diese Dijserenzen berührt werden

könnte . . �
'

Die vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Deutschland und

Ruhland ist eingeleitet worden durch den Vertrag von Rapallo . An

der durch ihn geschaffenen Grundlage hoben beide Länder seither
al » an einer selbstverständlichen Notwendigkeit festgehalten .

Wenn ich zu den uns benachbarten Ländern übergehe , gedenke
ich zunächst Deulschösterreichs . Wie ich noch kürzlich anläßlich der

Vorlage des Zusatzvertrages zum deutsch - ösierrcichischcn Wirtschafts¬
abkommen an dieser Stelle ausgeführt habe , ist und bleibt Leitsatz
unserer Politik gegenüber Oesterreich , alles zu tun , um im Rahmen
der bestehenden " Verträge unsere Beziehungen zu dem benachbarten
deutschen Brudervolk so eng wie möglich gestallen .

Dasj . die Verhandlungen zwischen dem Deutschen Reich und
Oesterreich über die Aufhebung des V i s a z w a n g e s und der
damit verbundenen Gebühren nicht zu einem Erfolg geführt haben ,
bedauern wir außerordentlich .

Für die weitere Entwicklung unseres politischen Verhältnisses zu
Z lallen wird Hoffentlich der Geist der Verständigung vorbildlich sein ,
der bei den im einzelnen noch später zu erörternden Handelsvertrags -
Verhandlungen beiderseits gezeigt worden ist .

Die Beziehungen des Reiches zur Tschechoslowakischen Republik
charakterisieren sich durch ihre gleichmäßige Beständigkeit .

Mit der Schwei ) , den Riederlanden und mit Ungarn sind unsere
Beziehungen unverändert gute und ausgebaut durch traditionelles
Vertrauen . , »

Handelsverträge .
Die Handelsvertragsverhandlungen mit einer Reih « von Län -

dern sind bcrests ' abgeschlossen. Mit mehreren Ländern sind sie im

Gange , mit anderen Ländern sind Vorbesprechungen für - den dem -

nächsligen Beginn solcher Verhandlungen eingeleitet . In vielfacher
Beziehung sind die Verhältnisse gegenüber der Vorkriegszeit weit -
gehend verschoben . Alle diese Verschiebungen erfordern eine

sehr eingehende und sorgsälllge Prüfung der neuen Lage .

und so sehr es im Interesse der produzierenden Crwerbszweige er -
wünscht wäre , bald zu einer endgültigen vertraglichen Regelung
auf lange Zeit zu kommen , legen die gegenwärtigen VerhÄtnisie
doch nahe , ein gewisses provisorisches Versuchs -
stadium mit in Kauf zu nehmen , zumal die Unstabilität der Wäh -
rungen in einigen anderen Ländern als weiterer Faktor der Un -
sicherheit dazu kommt . Es ist daher unvermeidlich , daß die Ab¬
machungen zum Teil einen etwas provisorischen Charakter tragen .

Wir haben als Hauptaktivum bei den Handelsoertragsverhand -
lungen die Kaufkraft eiRes S e ch z i g m i l l i o n e n v o l t e s
in die Wagschale zu werfen . Wenn ich die Bedeutung Deutschlands
als zweitwichtigstes Konsumgebiet der Welt hervorhebe , so tue ich
das , um sogleich hinzuzufügen , daß wir bereit sind , allen Ländern
den wirtschaftlichen Zutritt zu . diesem Gebiet und die großen Ver -
dienstmöglichkeiten dieses Marktes zu öffnen , wenn sie ihre Märkte
in der gleichen loyalen Weise Deutschlands Kaufleuten und Erzeug -
nisten öffnen . Zwei Gesichtspunkte sind dabei für uns geltend :
Gleichberechtigung und Meistbegünstigung . Daß wir bei solchen
Berhandlungen auf die Interessen der eigenen Produktion und des
heimischen Marktes sorgfältig Rücksicht nehmen , ist eine auch vom
Handelsvertragsgegner zu achtende Selbstverständlichkeit .

Dem Reichsrat geht in diesen Tagen die langerwartete und
schon viel erörterte

Zolllarifnooclle

zu. Wenn die Reichsrcgierung davon abgesehen hat , non dem
Reichstag eine erneute Ermächtigung zu erbitten , so ist es ge -
schchen , weil . g rundsötzliche Bedenken gegen eine Er -
m ä ch t i g u n g geltend gemacht worden find . Aber ich möchle
wünschen , daß der Reichstag sich mit dem Wunsche der Reichsregie -
rnng vereinigt , die Novelle so bald als irgend möglich zu verab¬
schieden . Wenn die Gründlichkeit Ihrer Beratungen der Wichtigkeit
des Gegenstandes natürlich auch entsprechen muß , so bitte ich, dabei
doch nicht zu übersehen , daß das Parlament sich in kurzer ' Zeit bei der
g ro ß e n Z o l l ta r j fve v i ' si on mit den gleichen Fragen in
einer viel größeren Tragweite wird zu befassen haben . Es ist un -
bedingt nötig , daß den deutschen Unterhändlern das notwendige '
Rüstzeug für die schwebenden und die noch bevorstehenden Handels -
verlragsoerhandlungen mit der größten Beschleunigung
in die Hand gegeben wird . Eine welkere Verzögerung würde wahr -
scheinlich mit sonst nermeidlichen Zugeständnissen oder verzichten
bei den Verhandlungen erkaust werden müssen , ja sogar den Ab -
schluß von . vorläufigen oder endgültigen Handelsverträgen mit
wichtigen Ländern , in Frage stellen .

Wie Sie aus der Ihnen vorgelegten Novelle ersehen werden ,
bestehen die Vorschläge der Reichsrcgierung zum Teil in der teil -
weisen oder gänzlichen Wiederherstellung der während de » Krieges
außer Kraft gesetzten Zollsätze . Die Reichsregierung hat sich bei

ihren Dorschlägen im allgemeinen eng an die Ratschläge des
Reichswirtschoftsrato - s gehalten , und sich dabei von
der Ueberzennung leiten lasten , daß ein Land in der wirtschaftlichon
Lage Deutschlands sich von prohibitiv wirkenden Zöllen sreihalien
muß . Die Ihnen vorgeschlagenen autonomen Sätze sind nichts Un -
abänderliches : wir lehnen es nicht ab . den interessierten Ländern
im Vertragswegc weitgehende Konzessionen innerhalb der uns durch
die Lebensbedürfnisse unserer Wirtschast gezogenen Grenzen zu
machen , wenn wir bei ihnen das gleiche Entgegenkommen finden .

Wenn wir somit einerseits zu einem unseren Produktlonsver -
Hältnissen Rechnung tragenden mäßigen Zollsystem entschlossen sind ,
so dürfen wir andererseits nicht übersehen , mit welchen schweren
Losten unsere Wirtschast gegenüber der des Ausländes belegt ist .

Diese Belastungen haben die Wetibewerbsfähigkeit der deutschen

Industrie oui dem Weltmarkt stark behindert . Während nach einer

unlängst verässentlichten Statistik die Aussuhr aller Länder im Welt -

durchschnitt aus achtzig Prozent der Vorkriegszeit stand , bc -

trug d' e deutsche Ausfuhr nur etwa vierzig Pro -
zent ver Vorkriegszeit .

Wir baben mit den vereinigten Staaten von Amerika am
8. Dezember 1923 einen Handels - und Schifjahrtsvertrag abge -
schlolsen , der auf dem Grundsatz uneingeschränkter ,
gegenseitiger M ei st begün st igung beruht . Der Vertrag
hoMn den Vereinigten Staaten von Amerika d i c porlamen -
tarijche Genehmigung bereits gesunden , allerdings
mit einem Vorbehalt , der sich aus die Gleichstellung der

Schiffahrt des anderen Teils mit der heimischen Schissahrt be -

zieht . Die Reichsrcgierung wird den amerikanischen Vertrag nun¬

mehr in Kürze auch dem deutschen Parlament vorlegen
und ihm die Annahme empfehlen .

Ein Handelsvertrag ist ferner abgeschlossen worden mit Eng -
land und zwar am 2. Dezember 1924 . Auch dieser Vertrag gründet
sich auf dem Grundsatz der uneingeschränkten gegenset -
tigcn Meistbegünstigung . Er wird , dem Reichsrot und
dem Reichstag in kurzem vorgelegt werden . Bei den Verhandlungen
mit England hat die s e ch s u n d z w a n z i g p r o z e n t i g e R e -

parations abgab « insosern ein « wichtige Rolle gespielt , als
das bisherige Erhebungsverfahrcn eine Differenzierung der deutschon
Waren aus dem englisckicn Markt zur Folge hatte , mit dem ver -
tragsmäßig gesicherten Grundsatz der Meistbegünstigung daher im
Widerspruch stand . Wir glauben , in den �sehr schwierigen , aber
im Geiste beiderseitigen Vxrständigungswillens geführten Verhandlun -

gen darüber einen Ausweg gefunden zu haben , der einerseits jede

derartige Differenzierung der deutschen Waren auf dem englischen
Markt beseitigt , andererseits aber auch England im vollen Genuß
seiner im Londoner »Schlußprotokoll begründeten Reparatlonsan -
sprüchc beläßt .

Ein westeres Handelsabkommen ist unterzeichnet worden mit

Belgien . Auch diesem Abkommen liegt der Grundsatz der gegen -
scitigen Meistbegünstigung zugrunde . Belgien hat aller «

dings geglaubt , von diesem Grundsage aui einem Gebiete , nämlich
auf dem " Gebiete der Zollsätze

'
für eine Uebergangszett von sechs

und zwölf Monaten gewisse Ausnahmen machen zu müssen . Das
Abkommen wird den gesetzgebenden Körpcrschasten vorgelegt , sobald
die Zolltarisnovclle genehmigt ist .

Mit Griechenland haben schon vor einem Jahre Wirtschaftsvcr »
Handlungen stattgesunden . Die Verhandlungen sind vor wenigen
Tagen mit dem Erfolge abgeschlossen worden , daß uns Griechen -
land nunmehr die volle Meistbegünstigung zugestanden hat .

Auch mit Litauen und Guatemala . sind Wirtschaftsabkomme »
geschlossen worden . Die Verträge werden dein Reichstag in ab -
' sehbarer Zeit zugehen . — Der Vertrag mit Nicaragua hat die Zü-
stimmung des Reichstages bekanntlich bereits gefunden .

Der Weg zu einem definitiven Handelsvertrag mit Spanien
kann nur über den Weg der Annahme des gegenseitige n

Vertrags gehen . Diese Annahnie allein bietet die Möglichkeit ,
in einem absehbaren , für den deutschen Weinbau entscheidenden
lurze » Zeitraiiin zu einer Verbesserung der gegenwärtigen Lage
zu kommen Eine A b l c h n um g des Vertrages würde da -

gegen , ganz abgesehen von den w i r t s ch a f t l l ch e n Folgen und
der T r ü b u n g d e r D e z i c h u n g c n zu dem g r o ß h e r -

z i g e n spanischen Volke , das uns auch in schwerster Zeit
nicht nur . Neutralität , sondern Freundschaft bewahrt hat . vor ollem
den Nachteil haben , daß D e u t s ch l ä n d s K r c d i t für die Füh -
rung von Handclsvertragsvcrhandlungen nicht nur in Spanien ,
sondern auch in anderen Ländern st o r k e r s ch ü t t e r t werden
würde . Ich kann deshalb auch im Interesse unserer gesamten außen -
politischen Beziehungen nur dringend bitten , daß die Zu -
stnnmung der Mehrheit dieses Hohen Hauses zu diesem Vertrag «
alsbald erfolgen wird .

Ich komme nun zu den zurzeit schwebenden Handelsverkrogs -
Verhandlungen .

Ani meisten sind die Verhandlungen mit Zlalicn fortgeschritten .
Am 10. Januar ist mit Italien in einem Notenwechsel festgestellt
worden , daß für die endgültige Regelung der Handelsbeziehungen
vcn beiden Seiten der Grundsatz der uiieingeschränkten gegenseitigen
Meistbegünstigung gilt . Die Verhandlungen mit Frankreich dauern
bereits über sieben Monate , ohne daß dabei eine wenigstens provi -
sorische Regelung erzielt werden konnte . Die Rcichsregicrung hätte
es begrüßt , wenn aus der Basis der uneingeschränkten beiderseitigen
Meistbegünstigung die Handelsbeziehungen mit Frankreich ebenso

schnell in Gang gekommen wären , wie mit den Bereinigten Staaten ,
England , Italien und Belgien . Frankreich hat gegen diescii Grund «

stitz ober entschiedene Einwendungen erhoben . Immer -
hin ist es in den überaus langwierigen Bsrhandliinge » vom Ok-
tober 1924 bis Februar 1926 wenigstens gelungen , gewisse a l l g c »
rn e ' ni e Grundsätze seskzulegen , deren praktische ?lusfnllung
den Gegenstand der gegenwärtigen und zukünftigen Verhandlun «
gen bilden . Für später hat Frankreich den Grundsatz der Meist -
bcgiinstigung , wenn auch entsprechend der Lage seiner Gesetzgebung
nicht c!« jure , so doch de facto angenommen . Für die nächsten
neun Monate hat Frankreich allerdings ei » etwas kompliziertes und
für den Warenaustausch nicht sehr förderliches System von D i f-
ferenzierungen vorgeschlagen . Bei Lzandelsvertragoverhand «
lungen kommt es ober schließlich nicht so sehr ani Grundsätze , son -
dern . wie bei jedem Handelsgeschäft , aus fre Gleichheit der Leistung
und Gegenleistung an. . So habe » wir uns schließlich aus dieses
System der gegenseitigen Differenzierung während einer lieber ,
gangszeit eingelassen , nachdem mit absoluter Klarheit festgestellt
war , daß das Ausmaß der gegenseitigen Zugeständnisse und Disfe «
renzierung sich die Wage halten müsse. '

Besondere Schwierigkeiten bieten die Verhandlungen mit Ruß -
land . da hier die Lösung für ein völlig neues Problem auf Handels -
politischem Gebiet gesunden werden muß . Die Lösung des Problems
wie die Handelsbe - iehungen zwischen dem Lande mit Wirtschaft : : -
und Handelesrciheit und einem Lande , in dem Wirtschaft und Jnnevs
und Außenhandel monopolistisch in den Händen des Staates sind .
vertraglich festgelegt werden können . In wichtigen wirtschastlichon
Fragen konnte «ine Einigung noch nicht erzielt werden . Die VerHand -
lungen darüber werden in diesen Tagen wieder aufgenommen .

Bei den Verhandlungen mit llapan ist eine weitgehende Einigung
aus dem Boden der Meistbeaünsiigung bereits erzielt . Oisen ist in
der Hauptsache nur nach die Frage der deutschen Farbeneinsuhr nach
Japan . Japan hat ei » Farbcneinsnhrverbet erlassen , das sich in
der Anwendung ausschließlich gegen Deutschland richtet .

Mit der Schweiz ist vor einiger Zeit ein Abkommen geschlossen
worden , das in der Hauptsache die Handhabung der beiderseitigen
Einfudrverbatc regelte . Ich begrüße es , daß das damalige Abkomme »
vor einigen Tagen erweitert und - die beiderseitigen Emfuhrheschrän -
kungen weiter abgebaut werden konnten .

Auch mit Schweden finden zurzeit Besprechungen über eine ent -
gegenkommende Handhabung der Einfuhrverbote statt . Mit anderen
Ländern sind Vorbesprechungen über die Regelung der Handelsbe -
Ziehungen im Gange . Ich nenne dabei , ohne vollständig sein , zu
wollen , nur die Türkei . Bolivien , Finnland und Lektland . Außerdem
schweben noch Verhandlungen mit Poisn . Da die Haltung Polens
den Abschluß eine ? deutsch - polnischen Handelsvertrages sehr schwierig
macht , läßt sich der Ausweg der Verhandlungen noch nicht übersehe ».

Räumunstsfragc — Sichcrheitssrage — Völkerbund .

Die nördliche R h e i n l a n d z o n c ist am 10. Januar von
den alliierten Truppen nicht geräumt worden und ist noch heute be -
setzt . Bei dem Räumungskanflikt geht der Streit letzten Endes nicht
um die Erfüllung oder Nichterfüllung einzelner Vertragsparagraphc » ,
sondern um die ' Frage , ob es möglich ist . einem Kulturvolk von
60 Millionen aus die Dauer Achtung und Gleichberechtigung zu ver -
sagen .

Unseren Nachrichten zufolge stchk jetzt der Eingang der Note be -
vor . worin die alliierten Regierungen uns endlich die Gründe mit -
teilen wollen , die sie für die Nichträumung der Kölner Zone an -
führen Kt können glauben . Man hat die Welt im Dezember wissen
lassen , daß die Verschlungen Deutschlands so handgreiflich seien , daß
schon vor Beendigung der militärischen Generalinspektion feststände ,
daß die Alliierten infolge dieser Versehlungen die nördliche Zone nicht
räumen könnten . Seitdem sind fünf Monate vergangen , ohne daß



die Alliierten bisher in der Lage gewesen wären , diese Note soweit
zu formiliemt , daß sie einreichungsfähig wäre .

Zyir kennen die Note nichr und stehen ihr deshalb in

völliger Freiheit und Unabhängigkeit gegenüber .
Wollen die Alliierten lediglich die Erfüllung vertragsmäßiger For -
derungen , dann wird die endgültige Bereinigung der Entwaffnungs -
frage nur noch die Beilegung bestehender Meinungsverfchieden -
Helten über die Vertragsauslegung sein . Deutschland hat die un -
geheuarliche , im Jahre 1919 wahrscheinlich nicht von vielen Menschen
für durchführbar gehaltene Abrüstung bewältigt . Den heute noch
offenen Fragen kann lediglich die Bedeutung von Rest -
punkten zukommen , die bei loyaler Berständigungsbereitschaft
ein nennenswertes Hindernis nicht darzustellen brauchen . Leider

sind auch im Inland bis in die jüngste Zeit hinein und bisweilen
in einer Form , die wie eine öffentliche Anklage klingt , Beschuldi -
gungen gegen die Reichsregierung erhoben worden , die einen völlig
falschen Eindruck erwecken . Sie sind vielfach nicht das Zeichen eines

ehrlichen Pazifismus , sondern das Zeichen einer geradezu psycho -
patischen Auffassung der Dinge . Glauben Sie nicht , daß ich. wenn
ich die rein sachlichen Schwierigkeiten der noch offenen Entwaff -
nungsfragen als nicht unüberwindlich einschätze , dabei die außer -
ordentliche seelische Belastung verkenne , welche die Entwaffnungs -
bestimmunqen , auch ganz abgesehen von der ganzen Art und Weise
des Vorgehens der Alliierten , dem deutschen Volke auferlegen .

Man hat uns auf eine seelische Folter gespannt , indem man die

Aufhebung der Besatzung der nördlichen Rhein -
landzone mit der Durchführung der Entwaffnung
in Berbindung gebracht hat .

wenn man glaubt , uns dadurch seder Forderung gegenüber
gefügig zu machen , so irrt man sich .

Wir wissen , daß das besetzte Rheinland Unerhörtes ausgehalten
hat und daß es in seiner Treue zu Deutschland dadurch nicht wan -
kend geworden ist . Es wird auch Verständnis dafür haben , daß wir
olles tun , um die Räumung sicherzustellen , oder nicht unseren
eigenen Willen und unsere eigene Auffassung gegenüber dem , was
uns zugemutet wird , a prior , preisgeben .

Der von uns mit Bestimmchett erwartete baldige Abschluß der

Entwaffnungsfrage sollte aber nach meiner Ansicht nicht nur die

sofortige Räumung der Kölner Zone zur Folge hoben , sondern auch
noch zu einem weiteren Ergebnis führen . Die einseitige Abrüstung
Deutschlands ist nach dem klaren Wortlaut des Versailler Vertrages
nicht ein Endzweck , sondern nur eine Vorleistung für die allgemeine
Abrüstung .

Die übrigen Mächte werden zu einem Anspruch aus Bei -

beHaltung des gegenwärtigen Rüslungszustandes in Deutschland
nur dann berechtigt sein , wenn sie das Problem der allgemeinen

Abrüstung tatkräftig ausgreisen .

? n dieser Richtung haben sie bisher so gut wie nichts getan .

Sicherheitsproblcm .
Angesichts des gegenwärtigen Standes der Rüstungsverhältnisse

in Europa ist Deutschland als militärischer Faktor völlig auege -
schaltet . Wir können deshalb auch das Bestehen eine « Sicher .
heitsprobleme in dem Sinne , als ob andere Länder ein berech -
tigtee Bedürfnis nach Schutz gegen deutsche Ueberariff « hätten , un -

möglich anerkennen Ganz im Gegenteil kann Deutschland , da -

völlig entwaffnet stark gerüsteten und durch militärische Bündnis ? «
gesicherten Nachbarn gegenüber steht , mit Recht die Forderung auf
den Schutz seiner Grenzen erheben .

E « in bekannt , daß es der französischen Militärpartei im Früh¬
sohr 1919 in Versailles nicht gelang , ihre Forderung nach Ver, -

legung der deutschen West grenze an den Rhein
durchzusetzen . England und Amerika haben dieses ungeheuerliche
Verlangen abgelehnt , haben aber damals die Zustimmung Frank -
reichs zu der in dem Versailler Vertrag aufgenommenen Regelung
der Nheinlandfrage nur dadurch erreicht , daß beide Länder als

Ergänzung dieser Regelung für ein « gewissS Uebergangszeit einen

besonderen Garantlevertrag in Aussicht stellen . Diese
Garantieoarttäge sind Nicht perfett geworden . 2n der großen
Parlamentsreos hat der frühere Ministerpräsident H e r r i o t Ende
Januar bei der Erörtsmng der Räumungsfrage nicht die Ens -
waffnungsfrage als solche , sondern die mit dem Fortsall der

Garantieoerträge begründete allgemeine T ! ch e r h e i t s >

f orderung Frankreichs als das ausschlaggebende Moment
hingestellt , «eit dem Herbst v. I . stand somit dl « Sicherheitefroge
überall im Mittelpunkt der politischen Ueberlegungen , wenn dos
in den öffentlichen Auslassungen der Regierungen auch zunächst
nicht zum Ausdruck kam . Die entscheidende Frage , die überhaupt
das Kernproblem unserer Beziehungen zu den Alliierten bildet ,
liegt darin , ob die Sicherheilsfrage unter den alliierten Westmächten
allein oder unker Mitbetcllloung Deutschlands zu lösen ist . Der

Standpunkt der deutschen Reichsregisrung zu dieser Frage wird von
dem Gesichtspunkt bestimmt ,

daß eine Lösung dieser Frage ohne Deutschland eine Lösung
gegen Deutschland wäre .

m mm Eukoda

MorffiumH
Eukodaf - , Pantopon «

usw . Kokain «
Entwöhnung
Prospakt fral

Soh ' oSRhslnbiick ,
Godesberg ( Rhein .
Or . Mueiler - Roland ,

seit 1899 .

Eine solche Lösung kann dem europäischen Frieden nicht dienen
und muß Deutschiand auf dos schwerste bedrohen . Es ist eine der
wichtigsten Aufgaben der deutschen Außenpolitik , dem labilen Zu -
stand unserer Westgrenze durch eine klare Regelung ein Ende

zu machen . Daher konnte die Reichsregierung , wie der Herr
Reichskanzler wiederholt in Erklärungen am- geführt hat , sich posi¬
tiver Mitarbeit an der Lösung der Sichcrheitsfrogc nicht oersagen .
Sie konnte dabei an frühere Entschließungen anknüpfen . Ich er -
innere an den Vorschlag , den im Dezember 1922 der damalige
Reichskanzler Euno gemacht hat , und der dahin ging , daß
die am Rhein interessierten Staaten sich gegenseitig zu treuen
Händen der Regierung der Vereinigten Staaten verpflichten sollten ,
für ein Menschenalter ohne besondere Ermächtigung durch Volts -

abstimmungen keinen Krieg gegeneinander zu führen . Bei der

Erörterung dieses Vorschlags in der Oeffentlich� hat die damalige
Reichsregierung zu erkennen gegeben , daß sie bereit fein würde ,
sowohl die zeitliche Begrenzung auf ein Menschenalter als auch den
Gedanken einer Volksabstimmung fallen zu lassen . Ms dann die

Regierung Euno während des Ruhrkonflikts im Mal 1923 das be <
kannte Reparationsangebot machte , wurde dabei die Bereitwilligkeit
zu allgemeinen Frieden sichernden Vereinbarungen erneut zum
Ausdruck gebrach ! und insbesondere aus den Abschluß ollgemeiner
Schiedsverlrüge hingewiesen . Endlich habe ich� selbst als Reichs¬
kanzler im September 1923 in einer Rede in Stuttgart als neuen
Gedanken den Abschluß eines Rheinpaktes zur Erörterung gestellt ,
durch den sich die am Rhein interessierten Staaten die Anoersehrlheit
des gegenwärtigen Gcbietszustande » gegenseitig zuzusichern hätten .

Die Anregungen , die wir neuerdings den alliierten Regierungen
übermittelt haben , sind im Grunde nichts anderes als eine Zu -
sammenfassung der früheren deutschen Dar -
schlage .

Wir wollten mit der Kennzeichnung unserer Stellungnahme
nicht ein Angebot machen , das ohne Aenderung anzunehmen oder
abzulehnen gewesen wäre , sondern eine Grundlag « für
Verhandlungen über die von mir gekennzeichneten Fragen
schaffen . Die Grundgedanken und die Grenzen , bis zu denen
Deutschland zu gehen bereit war , ergeben sich aus den Darlegungen
unserer Botschafter , die in einem Memorandum niedergelegt
worden sind und dessen wesentlichen Inhalt ich im Auswärtigen Aus -
schuh mitgeteilt habe . Sobald die Antwort der Miierten oder einer
der hauptinteressierten alliierten Mächte vorliegt , ist die Reichs -
regierung bereit , auch den Wortlaut dieses Memorandums zur .
öffentlichen Diskussion zu stellen . Man hat es in der OeffenUichkest
so hinzustellen versucht, als wäre die deutsche Stellungnahm « ein
Auefluh deutscher Verzichtspolitit , die moralische
Werte aufgäbe , ohne ein « Gegenleistung heimzubringen . Wenn
diese Ausfassung richtig wäre , so würden dl « Franzosen sa die

roßten Toren sein , wenn sie nicht sofort Zugriffen und sich die beut -
' itn Vorschläge zueigen machten .

Zn Mirkllchkell sind wir bis heule auch lu der Frage de «

Garanliepakles ohne Aniwort selten « der alliierten Mächte ,
ohne Antwort selteu » der französischen Regierung .

Der T a t b e st a n d , den ich votchin gekennzeichnet habe , daß die
Sicherheitefroge «in wesentlicher Bestandteil des europäischen Pro -
blems ist , daß wir wünschen , daß er mit Deutschland gelöst werde
und uns zu positiver Mitarbeit zur Verfügung stillen , bleibt
bestehen . Ob dieser Tatbestand zu der friedlichen Verständigung
führt , wird von der Haltung abhängen , die die Alliierten und
insbesondere Frankreich uns gegenüber einnehmen . Es hat uns
einigermaßen in Erstaunen versetzt , daß bei Bekanntwerden unserer
Anregungen ein Teil der auslänolschen Presse sich in lebhaften und
aufgeregten Protesten dagegen ergangen ist , daß unser Vorgehen
eine aggressive tpitze gegen Polen enthalte . Die polnische Press «
hat sich sogar zu der Behauptung verstiegen , daß wir auf «ine
stierte Teilung Polens ausgingen und das Ziel verfolgten ,
unser « Nachbarn tm Osten zu überfallen . Alles da « ledi - Uich des -
halh , weil wir die östlichen Grenzen nicht in den angeregten Ga -
roniicpafi einbezogen haben .

Ich habe den Eindruck , als ob i « letzter Zeit le ?« verfehlte
Kritik einer vernünftige n « n Beurteilung Platz gemacht
hat . Aus unserer Auffassung über unsere Ostgrenzen hoben wu
allerdings weder in der Oeffontlichkeit noch bei den diplomatischen
Unterhandlungen semals ein Hehl gemacht . Es gibt niemand in
Deutschland , der aufrichtiger anerkennen konnte , daß die in flagran -
tem Widerspruch mit dem Selbstbestimmungsrecht der Völker ge -
zogens Grenze im Osten ein « lür immer unobänderllch » Tatsache sei.
Es kann deshalb für Deutschland auch kein « Regelung der Sicher -
heitsfrage in Betracht kommen , die eine nochmalige Anerkennung
dieser Grenze in sich schlösse .

Eine gewaltsame Aenderung seiner Ostgrenze herbeizuführen .
hat Deutschland nicht die Macht und nicht den willen .

Ich darf In diessr Beziehung nur auf die Ausführungen hinweisen ,
die der Herr Reichspräsident unter Bezugnahme auf seine Eigen -
schaft als militärischer Sachverständiger in dem bekannten Reuter -
Interview gemacht hat .

Völkerbund .

Was schließlich die Stellungnahme der deutschen Reichsregierung
zu der Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund anlangt ,
so hat die deutsch » Reichsregierung noch unter dem Kabinett Marx

in einer unter dem Vorsitz des verstorbenen Reichspräsidenten Cbert

abgehaltenen Kabinettsitzung die Grundsätze , von denen sie sich
bei einem eventuellen Eintritt Deutschlands in den Völkerbund leiten

lassen würde , ausführlich in einem Memorandum an die im
Völksrdundsrat vertretenen Mächte niedergelegt . Wir sind der Auf -
fassung , daß dos entwaffnete Deutschland nicht ebenso wie andere

gerüstete Staaten irgend eine kriegerische Verwicklung auf sich
nehmen kann . Die Darlegung der Note des Völkerbundsrats zeigt ,
daß man auch in Genf die Tragweite unserer Be -
denken nicht verkannt hat . Der Hinweis in der Note des
Völkerbundsrats auf die Einflußmöglichkeiten , die Deutschland als

Ratsmitglied bei allen wichtigen Entscheidungen haben würde , ist
zweifellos von Bedeutung . Die Reichsregierung wird es sich an -

gelegen fein lassen , in dieser Richtung noch eine weitere Klärung
der Frage herbeizuführen .

Wenn im übrigen in den französischen Presse - Kommuniquö «
die Rede davon ist , daß der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund

überhaupt erst in Frage kommt , wenn die angeblichen Verfehlungen
Deutschlands in der Entwaffnungsfrage beseitigt seien , so
möchte ich demgegenüber betonen , daß wir im Endergebnis diesen
französischen Presiekommuniques nur zustimmen können . Wie wir
über das Verfahren der Nichtröumung der nördlichen
Rheinlandzonc und ihre Begründung mit den angeblichen
Verfehlungen Deutschlands denken , habe ich vorhin ausgeführt .
Jedenfalls liegt es auf der Hand ,

daß ein gedeihliches Zusammenarbeiten im Völkerbund über -

haupk nicht möglich ist . so lange derartige akute Dlsfercnzen
zwischen uns und den Alliierten ihre Lösung nicht gesunden und
die Räumung der nördlichen Zone nicht durchgeführt worden ist .

Sie sehen , wie kompliziert die vor uns liegenden poN -
tischen Aufgaben im einzelnen sind und wie stark sie ineinander

greifen . Das ist aber kein Grund , an der Möglichkeit einer befriedi -
genden Gesamtregelung zu zweifeln . Es kommt lediglich darauf
an , daß sich alle beteiligten Regierungen dieses gemein -
fome Interesse stetig vor Äugen hallen und sich entschließen , i m
Geiste vertrauensvoller Verständigung zusammen .
zuarbeiten . Ich kann versichern , daß die Reichsregierung es an
diesen Voraussetzungen nicht mangeln lassen wird . Den Best « -
bungen der Reichsregierung wird aber der Erfolg versagt sein .
wenn derselbe Geist , der sie beseelt , nicht auch bei den anderen
Miübten vorhanden ist , die es in ihrer Hand haben , Europa den

Frieden zu geben oder es weiter in dem Zustand der Verwirrung
zu lassen , in dem es sich heute befindet und der zu dem Geist der
Londoner Abmachungen in Gegensatz steht .

Gebe man un » den Frieden und Gleichberechtigung , so wird
die friedliche Entwicklung der Völker in einem friedlichen Deutsch -
lond ihre beste Stütze Häven . ( Lebhafter Beifall . )

Präsident Löbe teilt mit , daß die kommunistische Fraktion M i ß-
trauensvoten gegen denAußenminister Dr . Strese -
mann und den Reichskanzler eingebracht habe . Cr schlägt
sodann vor , die Aussprache zu vertagen auf morgen .

Do » Haus stimmt dem zu . Die Aussprache soll unter allen

Umständen am Mittwoch zu Ende geführt werden .

Ohne Auesprach « in dritter Lesung wird noch der Gesetzentwurf
über das Ruhegehalt der Witwe des Reichspräsidenten angenommen .

Dienstag 12 Uhr : Weiterberatung .

Schluß nach ö Uhr .

Vollendung der

Reifentechnik .

Höchste Leistung .

Die Weltmarke bürgt für Qualität !
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Wir schaffen es nicht
bl » zum 1 Sunt

Unserer Schätzung nach sind etwa achtzigtausend Einsendungen zu dem Prekau » -
schreiben eingegangen . Es käonen aber auch einhunderttausend Einsendungen sein .

Seit dem 1. Mai hatten viel » fleißige Hönde tagelang zu tun . um allein die vielen
tausend Briefe zu öffnen . Nun mllsien dt « Einsendungen aber noch all « aufmerksam
gelesen « erden , und das erfordert selbstverständlich noch mehr Zeit .

Ungeduldige Einsender werden gebeten , nach Groß - Salze zu kommen und ihre Tin -

sendungen herauszusuchen , damit ihnen mitgeteilt werden kann , ob sie Sussicht auf «in « ,
der ausgesetzten Preise haben oder nicht .

Die anderen Einsender aber werden gebeten . Geduld zu üben .
Wir sind selbstverständlich bemüht , die Entscheidung so schnell wie möglich zu fälle »,

ober bei der Riesenzahl der Einsendungen werden doch noch einige Wochen vergehen , bi »
die ausgesetzten 100 Preise im Gesamtbetrag « von 10 000 , — Reichsmark zur Berteilung
gelangen können .

Helfen Sie bitte mit .
Pflegen Sie Ihr » Füße mit den echten Kukirol -

Präparaten , den am meisten gekauften Fußpflege »
Präparaten und sorgen auch St « zu Ihrem beschei »
denen Teil « dafür , daß die zahlreichen Maschinen
in der großen Kukirol - Fabrik nicht zum Stillstand
kommen . Also : kukirolen Sie fleißig mit den vielen
Millionen , die damit nicht nur den mehr als
200 Beamten und Arbeitern der Kukirol - ssabrik «inen

Gefallen erweisen , sondern auch ihren ffüßen , die die

Wohltat de « Kukirolen » nötig haben .

Kukirolen heißt bekanntlich richtige , also Kuklrol -

Fußpflege betreiben .

Für nur 2 Mark erhalten Sie in seder Apotheke

und Fachdrogerie , außerdem aber in den Drogen -

Abteilungen aller großen Warenhäuser die neue

Kutirol » Kurpackung , die die drei zur kukirol -

Fußpflege erforderlichen Präparate : ikukirol - Fußbad ,
Kukirol » Streupuder und Kukirol - Hühneraugen -
Pflaster , enthält .

Machen Sie noch heute einen Versuch mit einer

tkukirol - kur .

Millionen kukirolen , und was Millionen für gut

befinden , das wird auch Sie zufriedenstellen .

vi « kkukirol - Präparate werden selbstverständlich

auch einzeln abgegeben .

oisav Spezlal - Haschlne
allein füllt und schließt in 24 Stunden sechzigtausend
Beutel Kukirol > Fußbad . Acht weitere , ähnlich
arbeitende Maschinen Kelsen bei der Herstellung der
Riesenmengcn , die täglich von dem vielmillionenfach
bewährten Kukirol - Fußbad versandt werden müssen .

Die in dieser Anzeige gebracht «» Zeichnungen
sind keine Phantaste - Produkte . sondern sind vielmehr

nach Original - Photographien gezeichnet morden .

Di « letzte Zeichnung stellt «inen unserer Auto »

tuobil - Züge dar . kurz vor der Abfahrt zum Bahnhof .

Wir versenden jährlich viele Millionen Pockun -

gen unserer weltbekannten Präparate , und die hier

abgebildeten , vollbeladenen Wagen zeigen den Per »

sbnd der an einem einzigen Tage bestellten Kukirol »

Präparate .

Dieser Tages - Bersand beweist am besten die Güte

unserer Präparate und die Leistungsfähigkeit unserer

Firma .

kein « zweite Firma auf diesem Gebiete kann

auch nur annähernd «inen solchen , täglich wieder »

kehrenden Riesenversand nachweisen , der einen

Jahresumsatz von mehreren Millionen Reichsmark

bedeutet .

Verlangen Sie noch heute unsere neue , wichtige

Druckschritt �kukirolen Sie " . Diese enthält neben

wichtigen Aufklärungen über die Notwendigkeit der

Fußpflege auch einige Abbildungen unserer Fabrik

und unsere « Wohn - Automobil » . der Welt - Reise - Villa

Dr. Unblutig » , die augenblicklich in Hamburg da »

Tagesgespräch bildet und auch dort neue kukirol -

freund « wirbt .

ICuldfoI - kalzri� Kurt Krisp Groß - Salze bei Magdeburg ,



Wivtfä >aft
Zünster Deutscher öauhüttentag .

Rund 270 Teilnehmer hatten sich zum Fünften Deutschen
ZZauhüttcntng am 15. und lß . Mai in München eingefunden .
Die Tagung eröffnete Fritz Paeplow , Vorsitzender des Deutschen
Baugewerksbundes und des Aufsichtsrates des Verbandes sozialer
Baubetriebe , Hamburg , mit einer Begrüßungsansprache , in der er

auch kurz auf die Z u k u n f t s m ö g l i ' ch k e i t e n der Vauhütten -

bewegung einging . Die Geburtszeit der Bewegung , so führte Paep -
low aus , geht zurück in jene Jahrhunderte , als die deutschen Dome

entstanden , wo Kopf und Handarbeiter noch nicht getrennt waren
in Gesellen und Werkmeister , Handlanger und Bauherrn , sondern wo

sie zusammen eine Gilde ( Bauhütte ) bildeten , um Werke für die

Allgemeinheit zu errichten . Wir wollen aber nicht nur an jene Zeit
anknüpfen und fortführen , was damals aufhörte , sondern wir wollen

im ganzen vauhandwerk der Allgemeinheit dienen ,

wollen das Bauwesen in allen seinen Gliedern reformieren . Dabei

ist entsprechend der Not von heute unser spezielles Hauptziel : gute
billige Wohnungen für die große Masse des Volkes ,
für die Armen . Unsere Bewegung wird das Banner der So -

zialisierung oorantragcn und allen Arbeitern des Kopfes
und der Hand in den übrigen Gewerben ein gutes Beispiel zeigen .
Nach weiteren Begrüßungsansprachen und nach Vorführung von
Filmen über Bauhüttenbetricbe hielt Fiuunzminister a. D. Hermann
Lüdemann , Geschäftsführer des Bauhüttenbetriebsvcrbandes Berlin -

Brandenburg , ein Referat über

„ Die Bauhütten im wictschaftskampfe " .

Die sozialen Bauhütten wollen , so führte er aus , als baugewerbliche
Produktionsbetriebe ein neues Wirtschaftssystem herausführen helfen .
Dabei erkennen sie durchaus dix Leistungen des technischen und orga -
nisatorischen Fortschritts des kapitalistischen Wirtschaftssystems an ,
aber sie sind überzeugt , daß diese Fortschritte in viel

'
besserer

Weise gefördert werden können , als durch die Zl >( 1l ) Kar -
teile in Deutschland , deren Hauptaufgabe ist , auch den rückstän -
digstcn Betrieben eine Rente zu garantieren . Die Bauhütten sind
aber nicht nur gemeinwirtschastlich , indem sie die Verstaatlichung und

Kommunalisierung von Betriebe » durchaus billigen , sondern sie
halten sür weite Gebiete der deutschen Wirtschaft die freie So -

zialisierung sür das richtige Verfahren . Dafür stellt
namentlich der Wohnungsbau «in geeignetes Feld dar , wo die

freie Sozialisierung zum Nutzen des ganzen Volkes angewendet
werden kann . Niemals darf �r Alensch Sklave des Betriebes sein .
Wir suchen die soziale Frag�im Zeichen der Wirtschast zu lösen ,
indem wir das profithungrige Kapital durch so -
ziales Kolletiivkapital zu ersetzen suchen . Selbstver¬

ständlich sind wir sür Demokratie , für ein k o n st i t u t i o n e l l e s

Verfassungsjystem in unseren Betrieben . Jnsolge -
dessen wird in den Bauhütten nicht nur den Betriebsräten zur vollen

Auswirkung verHolsen , sondern es besteht noch ein Betriebsvorstand ,
in dem die Leitung und die Gewerkschaften aller in dem betreffenden
Betrieb beschäftigten Arbeiter und Angestellten vertreten sind . Auf
diese Weise wird erreicht , daß die Belegschaft innerlich verbunden

ist mit ihrem Betrieb , wodurch ein neuer Betriebsegoismus ver -
hütet wird . Die unmittelbare Wirkung davon ist die allgemeine
Hebung der Arbeitsfreude . Lüdemann schilderte dann den
s ch w e r e n K a m p f , den die Bauhütten gegen die privat -
kapitalistischen Unternehmer und ihre Syndtkate zu führen
hätten . Dabei betonte er besonders , daß die Bauhütten in keiner
Weise Begünstigungen durch die Behörden und den demokratischen
Staat verlangen , sondern nur die unbehinderte Zulassung zum
freien Wettbewerb mit dem kapitalistischen System . In diesem Weit -
bcwcrb wollen die Bauhütten zeigen , daß sie mit weniger Mittel
Besseres leisten . lieber die Entwicklung der Bauhütten -
bewegung gab Lüdcmonn folgende Zahlen : „ 3m Geschäftsjahre
1924 hatte der VSB . 181 Betriebe mit210 00 Arbeitern
und Angestellten , Eigenkapital 3 Millionen Goldmark , Stammkapital
2 Millionen , fremdes Kapital 8 Millionen , Anlage - und Umlauf -
mittel 11 Millionen , Gesamtumsatz 36 Millionen . 80 Proz . des
Umsatzes fällt auf den Kleinwohnungsbau . Der Auftrags -
b e st a nd am 31 . Dezember 1924 betrug 10,3 Millionen . Seit
ihrem Bestehen ( 5 3ayre ) haben die Bauhütten insgesamt 5 2 000
Wohnungen erstellt . Eigene Rohstoffbetriebe ( Zement -

fabrtte », Ziegeleien , Steinbrüche usw . ) besitzt der VSB . 41 , Spezial -
nebenbetriebe ( Tischlereien usw . ) 150 . " Lüdemann schloß unter

großem Beifall mit dem Hinweis , daß wir in Deutschland nur dann

zu der notwendigen gesteigerten Leistung unserer
Produktion kommen , wenn wir den Betrieben das Gefühl und die

Sicherheit geben , daß sie nicht für den Vorteil einiger Weniger ,
sondern für die Gesamtheit des Volles arbeiten .

Ueber „ Geldmarkt und Baugewerbe " sprach Aslor .
der Geschäftsführer des VSB . Er beklagte , daß der Staat bei seinem
Eingreifen in den Wohnungsbau auf halbem Wege stehengeblieben
ist . Man baut nicht Wohnungen für die , die sie am dringendsten
brauchen , sondern für die , die gleichzeitig Eigenkapital für
den Bau aufbringen . Die Kosten für eine 70 - Ouadratmeter - Wohnung
wechselt in den einzelnen Städten zwischen 7000 bis 13000 Mk . Ge -

fordert muß werden , daß die gesamte Hauszinssteuer für den

Wohnungsbau verwendet wird . Der Redner schloß seine Aus -

führungen mit der Versicherung , daß die sozialen Baubetriebe sich
auch in finanzieller Beziehung gefestigt haben .

Mit großer Sachkunde schilderte Abg . Silberschmidt die Kräfte ,
die sich seit einiger Zeit sammeln zum „ Sturm auf die

Zwangswirtschaft im Wohnungswesen " . Nach
weiterer Aussprache , an der sich Bernh . Meyer von der Arbeiter -

Bank , Berlin , Nimmerfall - München , Klcment - Hamburg , Meyer -
Solingen und Bauer - Regensburg beteiligten , wurde eine E n t -

s ch l i e ß u n g einstimmig angenommen , die sich entschieden gegen
die Bestrebungen privatkapitalistischer Interessen a u f
Wiedereinführung der freien Wirtschaft im Woh -
n u n g sw e s c n wendet , ferner bedauert , daß bis jetzt infolge der

Zersplitterung auf dem Gebiete des Wohnungsbaues kein ein -

heitliches und großzügiges W o h n u n g s p r o g r o m m

für ganz Deutschland aufgestellt werden konnte . Der Bauhüttentag
fordert , daß mit der Zersplitterung schnellstens gebrochen wird . Die

bisherige Finanzierung des Kleinwohnungsbaues hält er für völlig
unzureichend . Er verlangt , daß das gesamte Auskommen aus
der Hauszinssteuer dem Kleinwohnungsbau zugeführt wird . Aus
dem Hauszinssteuereinkommen müssen dem Wohnungsbaumarkt
ausreichende Zwischenkredite zur Verfügung gestellt werden .
Vom Reiche fordert der 5. Deutsche Bauhüttentag , daß es die

Regelung des Bau - und Wohnungswesens wieder s e l b st i n die

Hand nimmt und der Zersplitterung ein Ende bereitet .
Am Sonnabend fand eine geschlossene Sitzung des Bauhütten -

tages statt , die sich mit Organisationsfragen und den Lohn - und

Arbeitsbedingungen in den sozialen Baubetrieben befaßte .

vie Umgründung der Deutschen werke .

Nachdem die bayerischen Betriebe der Deutschen Werte in selb -

ständige Gesellschaften unter Beteiligung des bayerischen Staates

umgewandeU worden sind , wurde jetzt auch die Kraftradfabri -
k a t i o n der Deutschen Werke in ein eigenes selbständiges
Unternehmen eingebracht . Es führt den Namen Deutsche

Kraftfahrzeug - Werke A. - G. und übernimmt sämtlich «

Geschäfte , die bisher das Werk Haselhorst in Spandau geführt hat .
Der Vorstand besteht aus den bisherigen Direktoren des Werkes

Haselhorst , Dienslage und Feist . Das Aktienkapital der

Deutschen Kraftfahrzeugwerke bleibt in den Händen des Reiches .
Die Werksanlagen werden ebenfalls als Reichsbesitz erhalten und
an die neue Gesellschaft lediglich verpachtet .

. Die Erweiterung der Kapitalbasis , die durch die

Umstellung der Deutschen Werke erreicht werden sollte , steht sür
die Deutschen Kraftfahrzeugwerke zunächst nicht in Aussicht .
Die Motorradfabrikation , die ohne Kapitalerhöhüng durchgeführt
werden kann , wird weiter betrieben . Dagegen kann der geplant «
Serienbau billiger Kleinautomobile , deren bloßes Projekt die Privat -
industrie zu dem . Sturm gegen die Reichswerke veranlagte , aus

Mangel an Kapital vorläufig nicht aufgenommen werden . Die
Privatinteressenten haben also erreicht , was sie wollten . Nachdem
das Reich daran gehindert worden ist , die für diesen Zweck not -

wendigen Beträge aufzubringen , sind die Deutschen Kraftfahrzeug -
werke auf den freien Kapitalmarkt angewiesen , wenn es überhaupt

zu der Aufnahme der Fabrikation von Serienwaren kommen soll .

Vorläufig ist eine Kapitalerhöhung und eine Beteiligung der Privat -
industrie nicht ins Auge gesaßt . Solange das nicht der Fall ist
und das Reich kein Kapital gewährt , unterbleibt die Ver -

billig » » » und Bermehrsug der

Hob , die sich die Deutschen Werte zum Ziel gesetzt hatten — und

über die Produktionssteigerung und - Verbilligung wird die Reichs -

regierung noch weiter schöne Worte machen . �

heiur . Bock , hukfabrit , Berlin . Die Hutfabritation
scheint ein lukratives Gewerbe geblieben zu sein , was
bei den außerordenllich hohen Preisen und niedrigen Löhnen
der Haarhutindustrie auch nicht weiter verwunderlich ist . ' Der Bcr -
lin - Gubener Hutfabrik , die 14 Proz . Dividende neben sehr starken
Reseroestellungen oerteilte , folgt jetzt die H. Bock Hutfabrik A. - G.
Berlin mit einer Dividende von 15 Proz . Auf ein Kapital
von 660 000 M. wurde nach Abzug sämtlicher Kosten ein R o h -

gewinn von rund 280 000 M. erzielt , den man aber ruhig als

Reingewinn ansprechen kann , weil die zu Abschreibung « , «
verwendeten 114000 M. keine notwendigen Abschreibungen .
sondern Bildung stiller Reserven sind . Die Formen , das

Inventar und das Fuhrwerk wird auf 1 M. zusammengeschrieben .
Die niedrig bewerteten Grundstücke mit 5 Proz . , die Maichinen mit
20 Proz . im Buchwert gesenkt . Die Hutindustrie zahlt
die schlechte st en Löhne in Deutschland . Die Beleg -
schaften müssen sich die günstigen Abschlüsse der Hutindustrie merken .

Bergwertsgesellschast Hiberuia . Nach dem jetzt vorliegenden
Abschluß disser dem preußsschen Staat gehörigen Grube soll für das

Geschäftsjahr 1924 der Generalversammlung vorgeschlagen werden ,
den Betriebsgewinn von 3 929 064 M. mit 3 274 900 zu Ab¬

schreibungen zu verwenden und auf die Vorzugsaktien 4ls ! Proz .
Gewinnanteil , das sind 360 000 M. , zu verteilen . Auf die Stamm -
aktien kann ein « Dividende nicht verteilt werden .

Das oberschlesische Sleintohlenfyndikat , das durch Verordnung
des Reichswirtschaftsministers vom 30. April 1925 . bis zum 15. Mai
1925 verlängert worden war , ist mit diesem Tage abgelaufen . Di «

Bergwerksbesitzer im Bereich des oberfchlcfischen Bergbaubezirks mit

Ausnahme der Bergwerksgesellschast Georg von Giesches Erben als

Besitzer der kons . Heinitz - Grube haben sich nunmehr freiwillig zu
einem neuen Syndikat zusammengeschlossen . Die Bergwertsgesell -
schaft wurde durch Derordmmg des Reichswirtschaftsministers dcm

oberschlesischen Steinkohlensyndikat zwangsweise angegliedert .

wolle darf nicht billiger werden . Die Preisrückgänge an den
internationalen Wollmärktcn , die seit Anfang dieses Jahres allen
Interessenten ungeheure Verluste verursacht haben , haben , wie „ Die
Textil - Wochc" meldet , dazu geführt , daß sowohl in deutschen als
auch in englischen Wollkreisen die Wiedererrichtung der im vorigen
Jahre aufgelösten „ B a w r a " lebhast erörtert wird . Diese Gesell -
schaft wurde mit englische » Regierungsmitteln unter Beteiligung der

australischen und südafrikanischen Zuchter im Baissejahr 1920 ge -
gründet , um die plötzliche Abwärtsbewegung der Preise aufzuhalten :
sie hat damals 2,6 Millionen Ballen ausgenommen und sie , ohne
den Markt zu erschüttern , bis Anfang 1924 restlos abgesetzt .

Die Entwicklung des österreichischen Außenhandels zeigt in den
beiden ersten Monaten gegenüber dem Vorjahre ein günstigeres
Bild . Das Palsivum in der Handelsbilanz betrug für Januar und
Februar durchschnittlich rund 5V Millionen Schilling , ein Schilling
gleich 0,60 M. . gegenüber einem Monatsdurchschnitt von 123 Mil -
lionen Schilling im Vorjahre . Die Berechnung erfolgte nicht noch
dem bisherigen System der Wertschätzung , sondern auf Grund der
Werterklärung des Iniporteurs bzw . Exporteurs . Auch der Ver -
gleich der Mengenziffern zeigt eine bedeutende Abnahme der
Einfuhr und steigende Tendenz der Ausfuhr in den beiden
ersten Monaten dieses Jahres .

Starter Rückgang des srauzösischen Außenhandels . Die Außen¬
handelsbilanz Frankreichs für das erste Viertel des Jahres 1925 weift
sowohl in der Ausfuhr wie in der Einfuhr einen st a r k e n Rück -

gang gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres auf . Die Einfuhr
ist dem Gewichte nach von 18 auf 15,1 Millionen Tonnen , dem
Werte nach von 13,5 auf 12,9 Milliarden Frank , die Aussuhr von
14,9 auf 14,5 Milliarden Frank zurückgegangen .

tauige Herren - Anzüge u . Mäntel
Ersaki für Maßarbeit zu staunend billigen
Preisen MP * auf Teilzahlung !

Potsdamer Str . 33 , Ecke Lützowstr .

Mengenabgabe
v o r b ehalten Aeise - Avtisel Mengenabgab «

▼ erbehalten

Stadtkoffer
aas longraln gepresiter Hart -
platt«, mit Schotzeckea. gxrten
Schlossern osd MetaQ- /">
triff . . .. . . . . .35 cm ÄjOvr

40 45 50 cm

2. 75 3,25 3. 00

CoupSkoffer
•trohhßlmtensrhter . rtarker PUtl*,
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Vulkanfibreplatte , 2 Schlössern
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griffen. . . . . . . .55 an O,0U

60 65 70 an

450 5,50 6,50

Coup«Icoffer Bahnkoffer

6,50 6,90 7,25 7,75 8,25

«•aerhtet , wetterfest
lackierter Hartplatte .
oill 8 echten Vnl-
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7? e » Wa« -cJltk , Crtfc .
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Stoff betogen tmd
brauner Oelfarbe ge¬
strichen. mit Metaff-
dockelhahcm, Ter»
mcsstngL Schlössern,
Schuhfach n. Einsät*

HO an lang

T\ rwr . W Tanfo/orm Bcvttl/arm

%ZZ? aschen 3,90 4 . 90 1 . 25
Geldbörsen Alpakasilber

.......................

0,Q5

27,00 29,00 32,00 36,00

VbotoavtWel Schvewwave «

raschenrasierappaidt � qjjmit einer Klinge. Im Nickeletnl .

Phönix - Rasierapparat
•cW. TOr: ilb . . m. 6KWi. L<! iJtrelI - JT AA
kai' . i ' nS. SO. i . majslvemNjckelknstenOjv/v /
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ZdUrld . . . . .St«ck 0. 60. 0. 60, U,4U
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T - lletteavMel
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für Wand und Wanne. 1,25, 0,85, / \ J
Schwammbeutel peta . a qj -
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125 Gramm, 3 Stück 0,75, 1 Stück

, Hertie W undermild "

hochfein, parfümierte Toilettescife, /"k
grosses Stück . . . . . . . . .0,90 nnd UjOU

Eau de Colog "
Doppelfl. IX . >/,k

Modeparfüms l

. . . . .DM 1,00
Trockenplatten 4 CC

extraRapld,orthochr . ,9Xl2J5atiead 1 jOO

Celloidinpapier A OA
6X9

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

» BU« U,2U
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. . . . . . . . . . . . . . . . . .

» sw , U,oö

Postkarten ri AZ .
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Holzstativ

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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B2l 0,48

0,65
Briefpapier - Blocks a ' je
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. . . . . . .

U,O0

Geschäftsumschläge a ckC
w »CTchledeMD Fub « . WOOStflck
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ilrhlJOO , »/ «R UgOU
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Billige Angebote
für Gartenlokale , Gastwirt¬

schaften usw .

Essbestecke p - 0,85 0,95

Essbestecke Aipdk .

. . . . . . . . . .

p « 1,75

Aluminium - Essloffel

. . . . . .

0,10
AIumin . - Kaffeeloffel

. . . . . .

0,06

Alpaka - Esslöffel

. . . . . . . . . . . .

0,55

Alpaka - Kaffeelöffel

. . . . . .

0,30

Eismaschinen . . . . . .9,75 u, 30, -

EisschränkeKbw 47,50w200 » -
Volksbadewannen 0 _ . _ _

▼errinkt.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

• f ""

Trinkröhrchen . . . . . . .* » s » * 0,40

Speiseteller <&*

. . . . . . . . .

0,30
Abendbrotteller aa 0,20
Obertassen p««ii «. * *

. . . . . . . . . .

0,10
Tassen p - ™! « . ü

. . . . . . . . . . .

. .

. . . . . .

0,20

Weissbierpokale « >» - . . . . . .0,58

Wasserglaser « « «

. . . . . . . . . . . .

0,08
tex & v & sascßc & tt ' jsosa & ttvsiis '

In unterer Konfitüren - Abteilung ;

Vanilleschokolade . . . . . . .100 Gn » m- T. M 0,20
Milch - Nussschokolade 3TafeIn 0,95
Blockschokolade . . . . . .. . . . . . .5 ® o — ■ 0,88
Teegebäck um *

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

0,95
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ües vorwärts

Saint - Simon .
( 17. Ottober 1760 bis 19. Mai 18SS . )

von Rastignac .

Saint - Siinons Lehre ist am leichtesten durch jene Parabel ver -
ständlich , die er 181 S publiziene . Er setzt den Fall , Frankreich ver -
löre plötzlichseine fünfzig besten Physiker , Cheiniter , Dichter , Maler ,
Bildhauer , Mustler , Literaten , Mechaniker , Ingenieure , Aerzte , Uhr¬
macher , Bankiers , Maurer , Tischler , Schlosser kurzum die begabtesten
Männer der Wissenschaft , Kunst und des chandwerks , „ im ganzen
die dreltzigtausend ersten Gelehrten , Künstler und Arbeiter Frankreichs /
Dasselbe Land verlöre nun zu gleicher Zeit den Bruder des Königs ,
1) erzög «, Herzoginnen , alle Grohwürdenträger , Staatsminister mit
und ohne Portefeuille , alle Staatsräte , Marschälle , Kardinale , Erz -
bischöse , Großvikare , Mönch « , Präfetten und Unterpräsetten , „alle
Richter und vor allem die zehntausend vornehmsten unter den Be -
sitzenden des Landes ' : hier insgesamt ein Verlust von dreißig »
taufen Menschen . Frage ist nun : welcher Verlust ist größer : der
von dreißigtausend oroduktioen Menschen oder der von dreißtgtausend
Nutznießern ? Saint - Simon weist nach , daß nichts leichter sein
würde , als die Pflichten des Bruders des Königs durch irgendeinen
anderen Franzosen erfüllen jsu lassen ; daß viele Französinnen ebenso
gut dt « Honneurs niachen können wie die Herzogin von Angouleme
oder von Orleans : daß genügend Pfarrer vorhanden sind , ebenso
brauchbar wie Kardinäle , Erzbischöse und Großvitare ; „ und wieviel
Angestellte wiegen unsere Staatsminister aus ! "

Saint - Simons Kampf gilt dem Adel und der Geistlichkeit , weil

sie die Drohnen im Staate sind . Den Reichtum des Lande » zu
mehren , bedarf der Techniker , der Handwerker , der Kaufmann , der

Gelehrte jeder Förderung . Er schlägt ein neues Eigentumsrecbt und

Gesetz vor , da » so gestaltet sein soll , daß e» produktiv wirke : derart ,
„ daß e» den Besitzer anspornt » die Produktion möglichst zu fördern /
Er sieht den sich mehrenden Reichtum eine » Landes nur Im Zu -
sammenhana mit besten Industrie , die wieder in engster Verbindung
sein soll mit der Wissenschaft . Saint Simon glaubte , daß mit der

französischen Revolution der Klastenkampf und die Klastengegensätze
aufgehört haben , er erkannte nicht die Trennung des Voltes , die
durch die Revolution bedingt war .

In dem vierbändigen Werk „ Die Industrie ' erkennt Saint -
Simon den Zwiespalt seiner Epoche in diesem : die politisch « und
besitzrechtliche Versastung steht im Widerspruch zur industriellen Eni -
wicklung ; noch ist die Industrie selbstherrlich organisiert , und zudem
bilden Pfaffentum und Adel einen Staat über dem wirklichen Staat :
über der Klaste der Werktätigen . Da die Industrie die breit « Basis
de » Dolksganzen ist , kann nur durch sie Reichtum erzeugt werden :
dieser Reichtum jedoch kommt nur der Oberschicht zugute , denn „die
Arbeit steht unter der Herrschaft des Eigentums / — Zu dem «nt -

scheidenden Schritt , der Enteignung bürgerlichen Eigentums , kam
Saint - Simon nicht ; erst seine Schüler , die Saint - Simonisten , die

fein « Lehren ausbauten und systematisierten , führten die Lehren
ihres Meister » konsequent weiter .

Zu den wesentlichsten Arbeiten Saint - Simons zählt die Schrift
„ Dos neue Christentum ' , die er kurz vor seinem Tode verfaßte . Die
immer stärkere Hinwendung zu der Lage der Arbeiter in den letzten
Iahren seines Lebens langeregt durch den Kampf der Maschinen -
stürmer in England ) , ließ Saint - Simon eintreten für „eine mög -
llchst rasch « Derbesterünq des Loses der ärmsten Klaste / Ms Haupt -
stützen und Förderer dieses neuen Christentum » proklamiert « er
„die Macht der Moral und der öffentlichen Meinung / Cr wendet
sich an die Besitzenden , suckt ihnen klar zu machen , daß ihr Glück
und Wohlergehen aufs engste mit dem der arbeitenden Moste ver -
Kunden sei ; ja , Saint - Simon geht sogar so weit und mahnt den
König und den Adel , «tngedenk zu sein der Pflichten , die da »
Christentum dem Mächtigen aulerlegt : „olle Kräfte der möglichst
raschen Steiaeruna de » sozialen Glück » der Armen zu midmeni '

Kurze Zelt später starb Saint Simon , dieser erst « Vertreter

lozioliltischer Ideen in Frankreich . Er war ein gemäßigter Sozialist ,
der für die Ausrechterhaltung des Privateigentum » eintrat , sedoch
einschränkende Maßnahmen vorschlug , die er mit historisch soziolo -

gischen Argumenten und christlich - reNgiöscn Einwänden fundierte .

In der letzten Vorrede ,um „ Kommnnisttschen Manifest ' schrieb
Friedrich Engel » : „ Unter Sozialisten verstand man 1847

zweierlei Arten von Leuten . Einerseits die Anhänger der ver -

schieden «» utopistischen Systeme , andererseits die mannigfaltigen
sozialen Quacksalber : in beiden Fällen Leute , die außerhalb der

Arbeiterbeweaung standen und die vielmehr Unterstützung suchten
bei den „ gebildeten ' Klasten . '

Saint - Simon gehörte zu den Utopisten , denn er versucht « die

Gesellschaft mit Hilf « der gebildeten Klaste zu erneuern und glaubt «
überdies , allein durch Ideen , nicht aber durch die Masten selbst ,

So siehste aus !

ÜB 3APaBCTByeT KOMMHTepHl
( Es lebe die 3. Jalernationale . )

Au « der Mainummer der „ prawda ' : Das Idealbild eine »
revolutionärea Proletariers , wie die rujsischeu volschewisteu

ihn sich vorstellen .

ein « sittlichere Gesellschaftsordnung zu schaffen . — Wie dem auch
sei : er konnte in seiner Zeit keine Fragen klären , die erst De-
zennien sväter akut wurden . Und diese Tatsache rechtfertigt wieder
einmal , daß der verschriene Utopismus nichts anderes ist ,
als ein « verfrühte Wirklichkeit .

vraunkohlenfunde tu INederbayern . Bayern ist im großen und
ganzen arm an Kohlen . Steinkohlen finden sich nur in unbedeuten -
den Vorkommen im rechtsrheinischen Bayern , im nördlichen Ober -
franken und in der nördlichen Oberpfalz . Wichtiger ist die bayerische
Pechkohle , die vor allen Dingen zwischen Lech und Inn in Ober -
bayern abgebaut wird . Diese Pechkohle besitzt einen Heizwert von
5800 bis 6000 Kalorien . Sie ist reich an Gas und eignet sich aus
diesem Grunde für Hausbrand und Industrie . Man gewinnt aber
nur so viel von dieser Pechkohle , daß ein Drittel des Bedarss in
den Elsenbahndirektionsbezirken München und Augsburg gedeckt
wird . Die Pechkohle steht zwischen der Steinkohle und der Braun -
kohle .

Braunkohlen werden in Bayern erst seit jüngster Zeit gewonnen .
E » ist das Verdienst der Bayerischen Braunkohlen - Jndustri « A. G.
in Schwandors , der bayerischen Braunkohle die Bedeutung zu er -

ringen , die sie in Bayern besitzen muß . Die bayerische Braunkohle

wird sowohl für den Hausbrand als für die Industrie mit gutem
Erfolg oerwendet . Man ging nun daran , neue Braunkohlenlager
In Bayern zu erbohren . Mit diesen Bohrungen hatte man bis jetzt
nur in Niederbayern Erfolg . Die von der Niederbayerischen Braun -
kohlen - Industrie A. G- in Deggendorf gegründete Tochtergesellschaft ,
die Bergbau A. G. in München , hat in letzter Zeit in der Nähe von
Straubing in Niederbayern Bohrungen auf Braunkohle angesetzt .

Hier bei Straubing hatte schon im Jahre 1909 die „ Hadwiga '
zwei Bohrungen ausgeführt , die ohne Erfolg waren . Die neue
Gesellschaft hat bis jetzt 9 Bohrungen ausgeführt . Dadurch hat m m

folgendes erfahren können : In 80 bis 100 Meter Tief « finden sich
Kohlen in einer Mächtigkeit , die man durchschnittlich aus 4 Meter
annimmt . Damit hat man zwar Kohlen nachgewiesen , aber über
die Ausdehnung der Kohlenflöze über das 2700 Hektar umsasiende
Feld noch keinen Anhalt . Deshalb plant man in der Zukunft , da »

ganze
Gebiet mit mehreren Bohrapparatsn obzubahren . Die Strav -

Inger Kohlenvorkommen sind für Bayern von allergrößter Be »

deutung , denn die Kohlen liegen in unmittelbarer Nähe der Donau .

Die berühmtessen Sergeroberungen .
Der Versuch , den höchsten Gipfel der Erde , den Mount Everest ,

zu bezwingen , der in den letzten Iahren dreimal , aber noch ohne
völliges Gelingen , unternommen wurde , bildet das letzte Glied einer

langen Kette von Bergeroberungen , in denen der Mensch allmählich
die höchsten Erhebungen der Erde unterworfen hat . Der plan »
mäßige Angriff auf die Hochgipfel hat erst in der zweiten Hälfte de »

vorigen Jahrhunderts begonnen , und Jahrtausende Hot es gedauert ,
bevor der Mensch die Bergbesteigung als Sport aufnahm . Nur

wenige einsame Vorläufer gibt es in der Geschichte , die ohne beson »
deren Zweck auf hohe Berge stiegen ; so Hadrian , der 126 n. Chr .
den Aetna bestieg , fo Petrarka und Leonardo da Vinci . Selbst
Goethe , der aus seinen Schweizer Reisen als einer der ersten die
Wunder de » Hochgebirges genoß und beschrieb , war noch kein Al »

piaist im modernen Sinne .
Die Eroberungen der Mpen wird durch Sausture eingeleitet ,

der 1787 den Montblanc bezwang . Die damit beginnend «
Entwicklung des Hochgebirgssports hat Alfred Steinitzer in seinem
bei R. Piper u. Co. erschienen Werk » Der Alpiniemus in Bildern '

dargestellt , besten reiches Jllustrationsmaterial durch einen aufschluß »
reichen Text ergänzt wird . Saussures Bezwingung des Moni »
blancs erregte die höchste Bewunderung der ganzen Menschheit :
unter den folgenden Besteigungen des höchsten Berges Europas ist
keine mehr bewundert worden , als die der 44jährigen Mademoi -

selle d' Angeville , die vor der Besteigung ihr Testament macht « und

unterhalb des Gipfel » wirtlich zu sterben glaubte . „ Tragt meine
Leiche hinauf und laßt sie oben , sagte sie zu den Führern . Aber
dann erreichte sie doch glücklich den Gipfel .

Was die Eroberung des Montblanc für die Westalpen , be »
deutet die des G r o ß - G l o ck n e r s für die Ostalpen . Nachdem
eine große Expedition des Fürstbischofs von Gurk 1799 mißlungen
und auch der jpätere Bischos von Linz , Siegmund von Hohenwart ,
nur den Gipfel des Klein - Glockners erreicht hatte , bezwang 1500
der Pfarrer Horasch von Dölsach als erster die Groß - Glocknerspitze .

Am meisten gerungen worden ist um das Matterhorn , dessen

Besteigung durch den englischen Bergsteiger Eduard Whympcr 1865
wohl die merkwürdigst « Besteigung überhaupt ist . Whymper hatte
den Aufstieg mit dem italienischen Führer Carrel beabsichtigt : aber

dieser wollte den Berg aus Nationalstolz von der italienischen Seite

erobern , während Whymper von der Schweizer Seite her aufstieg .
Er war nun von der Angst gequält , die Italiener könnten den
Gipfel vor ihm erreichen , und so fand ein Wettlauf statt , wie er in
der Geschichte des Mpinismup efnzia dasteht . Am 14. Juli 1865 ,
um Uhr nachmittags , betraten Whymper und die Seinen als
erste den Gipfel ; ste sahen auf der anderen Seite hie Italiener noch
ziemlich weil entfernt . Sie schrien und rollten Felsblöcke herunter ;
da flohen die Italiener und erzählten später , böse Geister hätten ste
bedroht . Unten herrschte große Begeisterung über den Sieg , als
man mtt Fernrobren di : von Whymper aufoevslanzt « Fahne be »
merkte . Aber auf dem Abstieg rächte sich das Matterhorn grausam ;
dos Sell riß , und die vier vorderen Teilnehmer stürzten in den Ab -

grund : nur Whymper und die beiden Führer Tougwalder , die sich
mit oller Gewall festg - stemmt hatten , blieben am Leben . Zwei
Tage später kam Earrel von der italienischen Seit « hinauf .

Di « Bergfahrten der Brüder Zsigmondy zusammen mit Ludwig
Purtscbeller bilden den Höhepunkt in der Eroberung der Alpenwett :
denn sie dehnten zuerst dos führerlose Gehen auf das vergletscherte
Hochgebirge aus und erlangten 1879 mit der Erstersteigung des schier
unbezwinglichen F e l d k o p f s in den Zillcrtaler Alpen einen be -
sonderen Triumph . In den außereuropäischen Hochalpen war
Alexander von Humboldt der Bahnbrecher , der bei seinen Bestei -
gungsversuchen des Chimborasto und Cotopaxl 1802 die größte bis
dahin von Menschen erreichte Höhe von 5810 Meter bezwang .

Zlurnachbarn .
Vau Jean Rochou .

Di « Wohnungen der Kartonnagenarbeiterin und de » Kofferarbeiter ,
— Miete 160 Frank , Kammer und Küche — grenzen aneinander ,
lmd ihr stet » freundliche » Einvernehmen ihrer Nachbarschaft hotte
seit den vier Jahren nie eine Trübung erfahren . Sie war moger ,
oufgeschosten wie «ine Hopfenstange , ihre Gesichtsfarbe durch viele
Nachtarbeit fahl geworden : die von Sorgen verzehrten , der Schön -
hell und Anmut baren Züge wiesen einen einzigen Reiz auf : ein
kaum merkliches , schwach «, Lackeln aus blosien Lippen . Er war , im

Gegensatz zu ihr . brünett , muskulös , gedrungen , von heiterem , dabei
etwas schuckternem Wesen : man vermutete in ihm den in fester
Stellung befindlichen Arbeiter , der sein genügendes Auskommen hatte .

Eine , Morgen » paßte das Mädchen verstohlen seinen Weggang
ab . Sie hört « ihn den Schlüssel drehen und trat , hinter sich die
Tür « anlehnend , auf den Flur .

„ Morgen . Herr Maillefer . . /

„ Guten Morgen . Fräulein Martha . . . Wie gehts der Mutter ? '
Sie näherte sich und erwiderte kaum vernehmbar :
„ Immer weniger gut . . . gestern war noch der Arzt da . . . er

meint , sie hat nur nochlechs Wochen zu leben . '

Sl « unterbrach sich, flüsterte dann errätend :

„ Wollen Sie mir einen großen Dienst erweisen , Herr Maillefer ?
„ Wenn ich das kann . . /
„ Da , wohl . . . es hat weiter nicht » auf sich . . . aber wie soll

ich ' » Ihnen nur sagen ? '
„ O, ganz ohne Umschwelf . . . man kennt sich ja fo lange ! '
„ Sehen Sie ' , fuhr sie leise fort . „ Mutter quält sich so . . . es ist

wohl begreiflich , sie weiß nicht , was nach ihrem Tode mit mir werden
soll . . . wir sind dem Doktor schuldig , dem Apotheker , dem Bäcker . . .
mit der letzten Miete noch im Rückstand . . . Mutter denkt , sie werfen
mich aus die Straße . . . Ihr « Rede ist immer : Arme » Kind , was
fängst du bloß an ? W? » soll au , dir werden ? Wüßt « Ich dich ver -
beiraiet , würde ich mich nicht so ängstlqen , könnte ruhig sterben .
Aber der Gedanke dich aNein zurückzulassen , macht mich ganz wirr
im Kopf . . . Da , wiederhol « i !« mir jeden Tag zwanzig - , dreißigmal
und dabei rinnen ihr die heisien Tränen nieder . Ganz umsonst , daß
ick sie zu beruhigen such «. Es nützt nichts . Sie jammert dann nur

Ell
vor sich hin . da » ist alle , . . . wenn ich sie so sehe , laus « ich oft

hie Küche , mich auszuweinen .
Jetzt . . . nun da bin ich auf einen Einfall gekommen : Würden

Sie nicht so gut sein , uns manchmal zu besuchen ? . . . so daß man

sich an Mutters Lager ein paar Minuten recht nett unterhielte . . .
Sie verstehen mich ? . . . Ahnen Sie , welchen Glauben ich in ihr
erwecken möchte , damit sie in Frieden scheiden kann ? . . . Mutter

schätzt Sie hoch , Ihren Fleiß , Ihre Rechtschaffenheit . Gott , wie glück -
sich würde sie sein ! . . . Und für Sie bedeutet es nur eine geringe
Störung Ihrer freien Abende , denn das Ende ist so nahe . . .

„ Ich komme von heute ob, ' sagte ernst der Arbeiter .

„ Aber . Herr Mailleser , Sie denken nichts Falsche » von mir ? . . /

„ Ich danke . '
Am nämlichen Abend wurde die Klingel gezogen . . . Martha

stürzte herein : „ Mutter . — Herr Maillefer . er will fragen , wie dir ' s
geht . '

Der Kofferarbeiter trat ein und unterhiell sich vertraulich mit
der Kranken , während Martha am Tisch zu ihrer Arbeit niedersaß .

„ Sie nehmen mir ' » nicht übel , wenn ich weiter arbeite ? '
„ O, warum nicht gar ? '
Ihr « schnellen , geübten Finger fügten das zerschnittene , mit

etwas Kleister angefeuchtete Kartonpapier zusammen und verwan -
betten es in hübsche , farbige Kästchen , die sich nach und nach symmetrisch
an den Tisckecken oufscbichteten . . .

„ Sie sehen , Herr Mailleser , die Kartonnagearbeit ist sehr ein -

fach . Sie geben einem Pappstreiien in allen Färbungen , blaue ,
weiße , rote , schwarze , gelb « und grün « . . . dl « nur zu sortieren und

sauber zusammenzukleben sind . . . auf den Deckel kommt eine grelle
Etikette und fertig haben wir di « kleine , elegante Parfümerieschachtel !
. . . Di « Hauptsach « ist Geschwindiokeit /

„ Ja , darauf kommt es an / warf Maillefer «in , der nicht umhin
tonnt «, die berufsmäßige Geschicklichkeit der Arbeiterin zu bewundern .

Nach Berlauk einer Stund « empfahl er sich.
„ Ein lieber Mensch , unser Nachbar / meinte die Kranke .
„Wirklich , das ist er / rief Martha .
Mit «inen , rätselhaften Lächeln aus den Lippen gelang es ihr ,

den Ton zartesten Gestöndnisies zu treffen .
„ Weißt du . Mutterchen , bis heute habe ich dir ' s verschwiegen , . . .

du wirft mir nicht böse sein . . . ich merkte es schon lange . . . och ,

seit langer Zeit , daß ich ihm gefiel . . . bloß , er ist so zaghast , schüch -
terner als du dir Überhaupt vorstellen kannst . . . denk ' nur . er hat

sich beim Portier all « Tage nach deinem Befinden erkundigt , weil

er nicht hereinzukommen wagte . . /
' . '

Der Kofferarbeiter wiederholte sein «, Beluch an den folgenden
Tagen . Der Kranken bereitet « sein Eintritt sichtliche Freude . Ihr «
Kräfte schwanden jäh , aber aus ihrem Antsitz spiegelle sich hohe

Freud « , ihr Blick drückte die letzte Resignation eine » ruhigen Gv -

wissen » au », einer Seele , die ohne ein « Spur de » Bedauern » abzu - >

scheiden bereit ist . Nur zuweilen fragte ste : „ Glaubst du sicher ,
Martha , daß er dich liebt ? '

„ O, ich weiß es so gewiß ! ' versicherte da » junge Mädchen .
Und sie konstruiert «, sammett « , erfand Beweise , die über die

vorgebliche Neigung , welche ihr der Kofferarbeiter entgegenbrachte ,
keinen Zweifel ließen . Die kindliche Liebe Ihres Herzens entfesiette
«inen wahrhast überschwenglichen Reichtum der Erfindung . Ihre
Vorspiegelung atmete jenen begeisterten Schwung , welcher dem ge -
sprochenen Wort «inen so machtvollen Klang der Aufrichtigkeit ver -
leiht . Wenn sie Zeuge des moralischen Friedens war , der ihre teure
Kranke überkommen , dann konnte sie wohl sogar für Slugenblicke
des Alleinseins die Niedergeschlagenheit und Trauer vergessen , in
welche sie der drohende Verlust versetzen mußte . „ Der Arzt ' .
flüsterte sie zuweilen , beim Abschied , auf dem Flur dem Arbeiter zu .
„ hat für Mutter « Krankheit kein Mittel ausfindig machen können ,
ich aber habe durch Sie das Mittel gefunden , ihre letzten Augenblicke
zu verschönern und sie in Frieden scheiden zu sehen . ' Sie trennten
sich jedesmal Schlag zehn Uhr . Die stille Kameradschaft ihres ge -
meinsamen Liebesdienstes lag in einem kaum gehauchten : „ Danke ,
Herr Maillefer / — worauf er : „ Keine Ursache , Fräulein Martha /
erwiderte . . .

' . '

Als der Knfferarbeiter eines Abends eintrat , offenbarte ihm da »
oerweinte Gesicht des jungen Mädchens das traurige Ereignis .

. Es ist voriiberl . . ' hauchte sie schluchzend .
Er folgte ihr ins Sterbezimmer . Lange betrachtete er teilnehmend

das Anttitz der Toten , deren friedliche , verklärt « Züge keine Spur
des Schmerzes mehr oerrieten . Dann wandt « er sich dem jungen
Mädchen zu und jagte mit ernster , halb erstickter Stimme , welche
eine starke Erregung durchzitterte :

„ Ihre Mutter ist in der Ueberzeugung dahingegangen , Fräu -
lein Martha , daß wir » ms heiraten werden . . . wollen Sie . daß wir
ihren letzten Wunsch erfüllen ? '

Sprachlos , verwirrt , errötend stand sie da : eine Betäubung , die
sie fast taumeln mackte , befiel sie. Die Freude dämpfte ihren Schmerz
und hielt sene zurück . Ibre Schläken hämmerten . Ihr schien , al »
wenn plötzlich «ine neue Lebenskraft In ihr erwacht sei. um die Bs -
nommenheit ihrer Gedanken und das Tote aus ihrer Seele hinweg -
zuscheuchen .

„ Wollen Sl « ? ' >. . wiederhotte er .
Da legte sie in leidenschaftlicher Aukwovunq den Kopf auf die

Schulter de » jungen Mannes : ihre Hände falteten sich, ihre Augen
umflorten sich, und andächtig still sanken sie vor dem Totenbett in
die Knie .
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Georg Wagner
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. Seit längerer Zeil
gebrauche ich Ihr
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hochgeschloss . Form , verschied - Farben ,

je nach Art . . . 13. — , 11. — , 9. — , 730 , in H. Größen 6. — >

•1

4. 35

UÖ�iOPPdll in Sportform , je nach QuaL . . . . .1630 , 1230 , II . —, 7«50
QrtithtonttOtt aus SchilfstoR , verschiedene Formen , j - J _
OßpIoPP " " je nach Quaiilät . . . . . . . . . . . . . .20 . - , 1230 , H *

OüWöP��rt AortC w versch . Qualit u. Färb , je nach Art , grau 18 . —, 15 . —, 11 _
lCfi | lCrs0UlaCn5 blau 24 —, 19 . —, 1230 , schwarz 29 —, 22 —, 15 —, 12 —, - U- .

Tllssor - MtattSN , Taw je nach ouaüt . . . . . . . . .15 - ,
13 . -

5l05[fiöCt!C 3ßÖSCll5 imit , elegante Ausführung . . . . . . . .
35 . —

mit lang . Hose , je nach Art . . . . . . .17. — , 16 —,
12 . —

% mmm für Zerre » 18 - ,
16 . -

�( rßttpßnjögc Tassor - Innt , je nach QuaL . . . . .40 —, 36 —, 33 —, 28 . —

Sfiftßr��ß &Ctt�njßP in verschied . Farben , je nach Art . . . 52 —,
42 . —

s�ßlfPßQjßP Sportjoppe n. Breeches , je nach QuaL . . . . 30 —, 20 —, 18 . —

i�POrißD�ßp für Herren , Waschkord mit Breeches od . lang . Hose , von 30 . —an

SßßßlfClir��InjÖgC aus lest . Waschkord , Sportform m. Breeches , von 44 . —all

�s| ÖlflnPP in WasdisfoRen , Gr . 38/43 von 1430 an , Gr . 7/10 von 8 . —an

; ; . _

_ _ _ _ _ _ _ _
6. 50

dttttthtAilfdtt 2US wasserdicht . Stoffen , für Damen 1330 , für Herren 12. — ,
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. . . . . . . . . .
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A .
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— — '

CKAaussecstfirczsOe 29 - 30 . nrrip

i | iljUnjüljC blau - weiß gestreift . . . . Gr . 4/6 8 —, Gr . 0/3
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ersttiaff Fabrikate , n .
ZaHInngserleichterg .
iletert Dumte , Berlin
S 9. Schlietzsach 21«.
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FedientaJis Z�uJitliaustuJi
Im Haus der Freudlosen

Ebt erschüttemda

Dohunent der Ankl &s « segea dU

Tr &sfieit des Herzens

Mit 5 wiAunssvoHen Zeidmansea

Ganzleinen 3 . 3o M.

Kartoniert 2 . 2o M.

Za beziehen durtft

J. H. W. Dietz Nachf .
Lindenstr . 2 , Laden

' iiiwnyv - jjp ryyv «jt -i »Zj»'

fertig und nach Maß

zu soliden Preisen

gmm Wöchentliche Teilzahlnng

| Heg . Herrenbeltlelflunß

I Oum

Mol

Garantie
för guten Sitz und gute

Verarbeitung .

aummlmantcl und Lodenmantel .

HaffsdtaeUierel m
Gr. Frankfurter Str . 37

nur 2. EtoCeInlius Fabian

' ähne l�a�rlellzalilung

Z gestattet D . 1. Anzanl u. wöcnentl . Abzahlung von
1 a - M. an. Echte Goldkronen v 8 Q. - M. an. hrsatz -
Rronen v, 3 Ü. - M. an. Zühne ohne Gaumenplatte v.
3 Q. - M. an. Zahne , mit Betäub ICI - M, b Beställg .

von Gebissen gratis . Rat und Mutuduntersuchunc gratis
S Jahre weilgehende Garantie Debet 20 000 Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Hatvanl , Daniel Stiane 1. �3 ° " ,
Wir VortGigGr 10 % BaOatt
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Überall zu Haben .

1 B Ji .

Hahn - Makkaroni

Hahn - Spaghetti
au « bestem Hartorleß hergesteltt .

Die Febrfkation geschieht nach modernstem Verfahren

und unter Wahrung hygienischer Grundsätze , deshalb

der ausländischen Ware vorzuziehen .

Hoher Eiweißgehalt , deshalb nahrhaft u . wohlschmeckend .

AußerordentHcb jargiebig im Kochen , dadurch billig . Jm

Verbrauch .

Küchen
Qnalims - Mfibel

Erätzt « Auswahl zu enorm blwgen
Preisen bis zu den feinsten Modellen .
Ailcb « Margarete , roh , mit Anr. ,
komplett SS M� « maMert ISO M.
Küche Maria , roh mit Anrichte ,
komplett 70 M. , emailliert 120 M.
Küche Gerty , tob, mit Anrichte ,
komplett 93 M- , emailliert 160 M.
Küche Berlin , mit Seitenspinden
195 cm breit , kompl. . emaill . ISO M.
Baacrnküche Erika , roh , 33 M.

emailliert 58 H.
Kleiderschränke , roh. 90 cm

breit . 33 M. emailliert 50 M.

HQdieiunQbcl - FaljriK

Laserstetn , lodaDw Stra8e 1
Ecke Oranlenstr . , nahe Moritzplatz

Verkäufe

RauManu - Rähmaschinen für Kau«»«-
brauch «Nb Dewerbe . Teilzahlung . Re.
paratur - Werkstatt für alle Snsteme
Emil Halbarth s . m. d. &. Friedrich .
kratze 55«. Merkur »288. _

'

. _ _ _ _ _Perkauf , Ankäüf .
fflholökeller� ftntprodestratze achtzehn . '

Teppich . Schräger verkauft Teppiche ,u
uuqlaublich dilligen Preisen . Elsasser .
strotze lech«. kein Laden .

Teppiche , Diwanbecken . Tifchdeaen .
Bettvorleger . Länferstoffe . prachtvolle
Auswahl , ertra billige Gelegenheiten .
Fischer . Poisdamerstratze lvs *

Aeu eingetroffen »rotze Posten Tep .
piche. Tisch , und Chaiselonguedecken auf
bemieme An- und Abzahlung . MSbel -
Lechner . Btunuenstratze 7, Nahe Posen .
ihaler Platz .

Pfinqft . Sugebot ! Wollen Sie einen
erstklassigen erprobten Eprelhapparat in
qedieqener Tischlerarbeit und bester
Werkeinrichwn « direkt vom Hersteller
Zausen, so kommen Sie zu un«. Besschtigen
Sie unser ouswahlreiche » Fabriklager .
Schrankapparate Ausnahmspreis M. 75.
Lurusapvarate staunend billig . Auf
leben Apparat drei Jahre Sarantie .
Anerkennungen von ersten Mustksach -
leuten und von unserem Sunbenkres »
liegen aus . Jeder Ltiufer erhalt bis
SO. Mai ein Pfinastgelchenk im Werte
von M. 15. —. Bequem « Teil� - Hluug
ohue Ausslhlag . Trotze Auswab ! iu
Schallplatten . Freier u. Eo. , Lieleu »
strotze 3» Ecke Chausseestrotze , Hof pari .

Piano » preiswert . ftlaviermacher
Link. Brunnenkratze W.

Piano », Qualitätsware au » eigene ?
Fahrik , Fwael . Harmonium » , arotze
Auswahl m jeder Preislage . Fahlungs .
- rleichterung . Mai Adam. Inhaber
Qtlo Woltersdorf . Mllnt strotze 16. uah «
Aleranderplatz� _

*

«laviere 5» Mark monatlich , «lein »
Anzahlung . Neu und gebraucht . Sratza
Auswahl . Garantieschein . Diauohaus .
Söuiggrätzerstratze 81. •

Fahrräder

Riesenlager fabrikneuer Fahrräder
55 — Freilauiräder 08 — Damenräder
75, — sowie Markenräder . Rubchärteile
alle « konkurrenzlos billig . Fabrradgrotz »
banbluna Waldemar » Ecke Pücklerstratze .

Frellaufräder , Damenräder , Herren -
räder , Rennmaschinen , auch gebrauchte
Fahrräder . TeiUahlung ohne Prei�
ausschlag . «raus , Grotz « Frankfurter -
strotze 52.

I « Zsrtei , « Laude : : Uaitaa�l

\ Bekleianngssillete . Wiselie asw . j
MonotsangSge , Feackangüge , Smoking '

ettjüge , Gehrockautstge , Igckettan,üge .
Eommerpalctots , Cutawaoansllgc , Tail -
leMtäntcl . kür jede Figur passend .
Sozialität ! Bauchaniillge , spottbillig .
Salpera . Roseuthalerstratze < erste
Giage . _ _

Perleih von Gesellschafls - Aiullgen .
Rosentbalerstietze i.

anaisgarderobe , Lothringer Str . 56,
Treppe , Rofenthaler Platz . Bon

ionären . Aertten , Anwällen kur,e

Monatsgarderobe , Lo
eine Trepp «
Millionären . MW » .
3cit getragene «analiergarderobe , fabel -
hgft billige Preise . Herrenanzüge . Cut .
awavs , Emokinganzüge , Taillenmäntel ,
Gummimäntel . SelegenheitskSuke in
neuer Garderobe . Weitester Weg
lohnend . _ _ •

Getragene Kerrengarbeeobea , iabel -
ko» erhalten , grotze Auswahl , billige
Preise . Leihhau » Spiegel . Ehaussee -
strotze 7.

Msuats�edersien , Anzllg « 18. —.
Gummimäntel 15. —, Füchse 8. —, Doli ».
liegen 12. —. Federbeiien , Retallbeiten .
Bettfedern spottbillig . Neuwaren . Leih .
hau ». Reinickcudorferstratze US, RcUel -
beckplatz. »

Monatsgordersde kaufen Sie billig In
Lowicks » Leihhaus . Prinsenstratz « UV:

Gelegenheitskäufe In neuer Garderobe . '

Seldensnmpee 2. 5», Seidenkleiber .
Musselinrleider 8. 50, Musseliujumper
1. 75, Oberhemden 4. 90, Schürze ». Gäst -
lein . finv - Iidenstratze 152. '

«nlant und hoch beletht die Ion »
sesstonierte Pfandleihe Schneider ,
Blumenstr . 87. unweit Alerandetstratze .

Ardeitsmarkt
Für «arionpapierfabrikaiion , speziell

phowgraphisch « «artonpapicre , Uich-
tiger «lebemelster gesucht , welcher auch
mit der Satinage vertraut ist. Aus -
fllhrNche Angebote an «artophot G.
m. b. K. , Berlin - Schänederg . Bahn »
strotze 19' 20. Strengste Berfchwiegen .
beit�nogestchert . _

Näherinnen auf »oile . Plusen und
' «leider im guten Mltteiaeure per -
laugt . Porftellmr « mit Ptobearbest
bei Sarason u. Crohn , gimme »
stratze 68. S08b

BettenverkauN Reue Betten 17,50!
22601 Prachtbetten 27J0I 85�- 1 Bett .
Wäsche spottbillig ! «eine Lombardware !
Rur Leihbau » Brunnenstratze 47.

Möbel

Wiadharft MSbeUischlerei , Brunnen¬
stratze 162. perkaust dirett an Private
Möbel . Grvtzläger iu Speisezimmern .
Herren , Immeru . Schlafzimmern , «ücheu ,
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit , aller -
billiast . Besuch uudedinat lohnend . '

«nkleidejchrinke HO. - , englische «ett .
stellen 45. —, Einzelmöbel . Fahlung ».
erleichteruna . Stein , »nklamerstratze 20. '

Patentmatrahen , Auflegematratzen -
Metalldetlen . Chaiselongues . Walter ,
Staraarterftratze achlzebn . _

Ei » Jahr Fahluugs «rleichterung ,
kleinste «ntahluug , nur Lualiläts -
möbel . «vchlasz - immer, Speisezimmer ,
Herrenzimmer . � Wohnzimmer , «ilchen ,
Einzelmöbel . Tischlermeister Schumann ,
3 ionskirch strotze 30, Ecke Templinersiratze .

Wichtig sie jedermann ! Täglich wer-
de » verkauft : «leiderschränke , verliko »
18. Bettstellen , komplett . 16. Metall
bettstellen
Flurschräitke
lougues m

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ __ _ . . .
spinden . Schreibtische 36. Trumeaua 29.
Küietts 75, fünfzig Stauduhreu .
Garantie , von 98 . — an , «llcheneinrich -

u 48. Speisezimmer . Herrenzimmer .
immer 225, «lubgaruituren 175,

bardspeicher . Prenzlauer Stratze sechs. '
Metallbette »

«inderbetten . Teilzahlung .
Auauststratze 26.

Möbel . Kredit und bar , dillig und
gut . RSbel . Lechn. er , Brunneustra tz« 7,
Räh » Rolenthaler Platz . »

Gebrauchte und nette Möbel , aller .
billigst , ßahlungs�krleichterung . Möbel -
«»trale . Lützawstr . 95. Geöffnet bis 6.

19. 90, Refstngbetten .
Wen-nger

vir enttäusch «» Sie nicht mit unseren
stadtbekannten billigen Möbelanqcboten ,
überzeugen Sie sich pon unserer heutigen
Offert «. Herrenzimmer „ Trumpf , erste
Tischlerarbeit , schwere Bibliothek zwei
Meier mit «ristallperglasung , volle
Türen , «rotzer Diplomat mit englischen
Auszügen , runder Tisch, zwei Stühle .
ein Sessel mtt R- nblederbezug komplett
soweit Vorrat 640 . - Mark . Berliner
Möbelhaus Moritz Hirschowitz . Sllbssten ,
Slalttzer Strasse 2», Sochdahn «ottbuser
Tor .

Wir gewahren jedermann bei An»
sd>assun , erslklasstg gearbeiteter Herren -
zinnner . Speisezimmer , Schlafzimmer -
Küchen , Einzelmöbel zur Eraönzung -
weitestgehende F- blungserleichterung .
Unsere Spezialabteilung enthält reichste
Auswahl au Teppichen , Decken, Sar¬
dinen . Dekorationen aller Art . Moa -
biter Krebithaus . rurmsteass « 81. eine
Treppe , gegenllber Arminiusaleji .

« - d - gsni Anklgidefchränke . - mha -
gvni engNfche Bettstellen , Sptegel -
Waschkommoden , Nachttische . Apotheken ,
mahagopi Trumeaus outz - raewöhnltm
billig , kleines mahagoni Büfett 9Z
Goldmark . Möbelhaus »amorltng .
«aiianienallee 56.

Mäiel jeder Art .Trtlzahluag . Möbel sei
ttnge Anzahlung , begueme »bzal
Möbekhau » Luisen ssadt . «öl
üvahe VI » . Eck» » rStefiMB .

Gr-

»auarlikel . Drahtstifte , ßauustlele .
« rammen , Drahtgewebe , Drähte ,
Stachelbraht . Drahtgeilechte mit vier .
und sechseckigen Maschen , Laubenherde ,
Oefen . Gartengeräte liefert billigst Paul
Friedrich , Cbarlotteuburg , Leibnizstr . 17.
Steinpiatz 1146 und 7Z76.

Käufgesuche
st - hngebiffe , Silbersachen . Sinn . Blei .

Quecksilber , Soldschmelze Edristiouat .
«öpenickerittatze 89 lAbald�Istratzel . *

Fahrräder kauft Linienilratz » IS *

Unterricht

Putzsdmle Simon . Markgrafenstr . 18,
Freiprospekt .

delovevteetar

Die Stelle de »

vverdürSerme ! § ters
der Stadt Herne fIudustriesladt mit rund
70 000 Einwohnern und mtt günstigen
Entwicklung «mäglichkeiten > ist zum >6. Sep -
lember >925 wegen Adiauis der Amtszett
des fetzigen Oderbütgermeister » neu zu

"' Äe' Wahl erfolgt auf die Dauer von
>2 Jahren , die Besoldung nach Stnppe BS,
Ortsklasse A der EinitelgehiUter der preu -
tztichen Besoldungsordnung .

Die Anrechnung der früheren Dienst -
tahre auf dos Penftonsdienstalier bleibt
einem de onderen Beschlüsse der Stadt -
oerordnelenoeriammlungvotbehalien . An
Umzugslosten werden die nachgewiesenen
Auslagen bis zur Höhe der staatlichen
Sätze erstattet .

Bewerber mit Befähigung zum Richier -
amt oder zum häher . n Perwailungsdienst
und mtt praftiicher Erfahrung in »er
kommunalen oder staatlichen Verwaltung
wollen ihre Meldungen unter Beifügung
pon Lebenslauf und Zeugnissen bei dem
unterzeichneten Stadtoerordnrtenvorsteher
in Heroe ( tzlaihaus ) bis zum 1. Ä»1i 1925
einreichen .

Herne , den 12. Mai 1925.
» er « auuverordnefeiivorsleuer :

Meier .

— Hamburg —

züchtiger , nnaeeheirateier

Bilderrabmen - Tischler
perfekt im Fuschnetdeu und Leimen , so-
fort für dauernd gesucht Angebot «
mit geugnlsabschrilttn an '

Ortwein & Sohn
BUderrahmen - Fabrlk

Hamborg II , RSdingsmarkt 14.

Zylindermacher
aaf grolle Rekordspritien verlangt *
ln | ect « A. . O. , KOpenicker Straße l &Oa.

HlempRer
für Rahmenbau

stellt laufend ein

Berl . - TempelhofjOherlaitdstr . SS

tefonders
»liksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN in
derGesamt -
anklage des
„ Vnrwirts "
nnd troizdem

nbiui�n

�QlotnateQ-
EiUkWer

periekt für Offen-
dacher - u Wuitig »
Muilerauloma -

ten. nichen
cramsnn &

Grass
Rittet ftrage 11

S n • Ii e lüchilge Brauer .
Brauerei Gabelsberg , Reichen -

berget Straße 3L
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